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Liller Gasgrangtenlager brennt.
Porſichtsmaßnahmen der franzöſiſchen Behörde zum Schutze der Bevölkerung.

Jn einem unterirdiſchen Muni-
tionslager in Aire-cur-la-Lys in der
Nähe von Lille iſt aus unbekannter Urſache
Feuer ausgebrochen, das ſich langſam
zum Hauptlager durchfrißt. Das Munitions
lager, das in erſter Linie zur Lagerung von
Gasgrangaten dient, iſt nur 60 Meter
von der Landſtraße entfernt. Die Militär
behörden von Donai haben bereits alle
Vorſichtsmaßnahmen zum Schutz der
Bevölkerung getroffen.

Es iſt intereſſant, bei dieſer Gelegenheit
feſtzuſtellen, daß Frankreich trotz der Be-
ſchlüſſe der Abrüſtungskonferenz noch
ganze Lager von Gasgranaten
unterhält. Selbſtverſtändlich iſt es, daß ſich
weder in Frankreich ſelbſt noch in einem der Va-
ſallenſtaaten jemand finden wird, der dieſe Tat-
ſache aufgreift, um den „Hüter der Verträge
zur Ordnung“ zu rufen.

Hikler an Brückners Krankenbett.

Keine unmittelbare Lebensgefahr mehr.
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt

mit: Der Führer ſtattete am Mittwoch ſeinem
durch Autounfall verletzten Adjutanten,
Gruppenführer Brückner, im Krankenhaus
einen Beſuch ab. Nach dem Befund des zur
Behandlung zugezogenen Prof. Magnus
vom Krankenhaus Bergmannsheil, Bochum,
iſt, da bisher keine Anzeichen einer Jnfektion
vorhanden ſind, die unmittelbare Le-
bensgefahr beſeitigt. Die übrigen
Verletzten befinden ſich auf dem Wege der
Beſſerung.

Der Unfall hat ſich wie folgt abgeſpielt:
Brückner, der den Wagen ſelbſt ſteuerte, ge-
riet auf einer engen Straße in eine ſchmale
Rinne. Er wollte aus dieſer Rinne
heraus und fuhr dabei auf der entgegen-
geſetzten Seite der ſchmalen Straße auf einen
Holzſtoß.

Beamtenführer bei Kudolf Heß.
Erörterung aller Beamtenfragen.

Der ſtellvertretende Führer der NSDAP.
Rudolf Heß empfing in Oberſalzburg den
Leiter der Beamtenabteilung der NSDAP.
und Führer des Deutſchen Beamtenbundes
Pg. Neef, ſowie den Stabsleiter der Be-
amtenſchaft Pg. Reuſch und den Schriftleiter
der Zeitung des Deutſchen Beamtenbundes
Pa. Reck. Sämtliche ſchwebenden Beamten-
fragen wurden eingehend erörtert.

Alle Radler verſichert?
Pläne des Deutſchen Radfahrerverbandes.

Die neue Führung des Deutſchen Rad-
fahrerverbandes, in dem alle deutſchen
Radfahrervereine zuſammengeſchloſſen ſind,
hat ſich die Aufgabe geſtellt, für alle Rad-
fahrer eine großzügige Haftpflicht-
und Unfallverſicherung zu ſchaffen.
Für einen geringen Jahresbeitrag (nicht
mehr als 5 Reichsmwark) will er
jeden deutſchen Radfahrer vor allen wirt-
ſchaftlichen Schäden, die durch einen Unfall
verurſacht werden, ſchützen. Die Hilfe ſoll
ſogar ſoweit gehen, daß an Schwerverletzte
Tagegelder bis zu ihrer Geneſung ge
zahlt werden. Der Deutſche Radfahrerver-
band iſt der erſte Verband, der bewußt die
Nichtſportler unter den Radfahrern durch
wirtſchaftliche Vorteile als Mitglieder werben
will. Auch der „Tag des deutſchen
Radfahrers“ am 27. September, der zu
einer impoſanten Kundgebung für den deut-
ſchen Radſport werden wird, liegt in der
gleichen Linie.

„Eine wahre Plage.“
Die deutſchen Emigranten in Frankreich.
Die Proteſte der franzöſiſchen Grenz-

departements gegen Ueberſchwemmung mit
deutſchen Juden, Kommuniſten und Mar-
riſten werden immer dringender. Beſonders

bedroht fühlen fich natürlich die Wirt-
ſchaftskreiſe durch die unerwünſchte
Konkurrenz der Flüchtlinge. Drei Handels-
kammern haben daher an die Pariſer Zen-
tralbehörden den dringenden Appell gerichtet,
den deutſchen Flüchtlingen die Berechtigung
der Niederlaſſung zu verweigern. Jn dem
Proteſtſchreiben der Handelskammer Metz
heißt es u. a.:

„Die ausländiſchen Elemente ſind, das
kann man ohne Uebertreibung verſichern,
höchſt unerwünſcht und zu einer wahren
Plage für die anſtändigen franzöſiſchen Kauf-
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leute geworden. Die Lage verſchlechtert ſich
andauernd. Unter dieſen Umſtänden wäre es
ungerecht, ſie noch beſonders zu erſchweren,
indem man neuen Kontingenten von Kauf-
leuten und Induſtriellen aus dem Auslande
die Ermächtigung zur Niederlaſſung in den
Grenzdepartements gäbe.“

Die Wirtſchaftskriſe, ſo heißt es weiter,
wüte ſeit Jahren im Moſeldepartement ſo
ſcharf, daß alle Welt die Berechtigung der
Weigerung, die deutſchen Flüchtlinge aufzu-
nehmen, anerkennen müſſe.

d an Jtalien.
Italieniſcher Dampfer ſchlug den Kelord der Bremen.

Der italieniſche Dampfer „Rex“ hat mit
vier Tagen, 13 Stunden, 58 Minuten einen
neuen Rekord für die Ueberquerung des
Atlantiſchen Ozeans aufgeſtellt. Die Rekord-
ſtrecke beträgt 3181 Seemeilen, die höchſte Ta
gesleiſtung 736 Seemeilen. Der Kapitän des
„Rex“ erklärte nach ſeiner Ankunft in Neu
york, daß er den Rekord für die Ueberquerung
des Atlantiſchen Ozeans auf Befehl Muf
ſolinis gebrochen habe.

Dieſe Tatſache hat, wie wir aus Bremer
Reedereikreiſen hören, nicht ſehr überraſcht.
Zu berückſichtigen iſt bei der Erreichung des
Blauen Bandes des Ozeans durch den italie
niſchen Dampfer, daß einmal die Siegroute

über den Atlantik im allgemeinen unverhält-
nismäßig beſſere Wetterbedingungen aufweiſt
als die von den Schnelldampfern des Nord-
deutſchen Lloyd gefahrenen Strecke. Weiter
dürfe man nicht vergeſſen, daß der „Rex“ als
Schiff erheblich leichter gebaut iſt, als
etwa die „Bremen“ oder die „Europa“. Die
Waſſerverörängung des italieniſchen Schiffes
iſt rund 10000 Tonnen geringer, dagegen
verfügt es etwa über die gleich große
Maſchinenſtärke von 135 000 PS. Dieſe
Faktoren hätten die Rekordfahrt natürlich
ungemein begünſtigt, denn es ſei ſelbſtver
ſtändlich, daß ein ſehr viel leichteres Schiff
mit den gleichen „Maſchinenpferden“ ſchneller
über den Ozean laufen könne, zumal, wenn
noch günſtigere Wetterverhältniſſe eine Rolle
ſpielen

Briefe des Oberreichsanwalks
an Romgin Rolland und den Rechtsanwalt Branting.

Jn der Reichstagsbrandſache hat der
Oberreichsanwalt am 10. Auguſt d. J. an
den ſchwediſchen Rechtsanwalt Branting
und den franzöſiſchen Schriftſteller Ro mann
Rolland die nachſtehenden Schreiben
gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt!
In der in Kopenhagen erſcheinenden Zei

tung „Sozialdemokraten“ vom 6. Juli d. J.
iſt ein Artikel erſchienen mit der Ueberſchrift:
„Die Wahrheit über den Reichstagsbraund
muß an den Tag.“ Nach dieſem Artikel
haben Sie einem Berichterſtatter der ge-
nannten Zeitung in einer ihm gewährten
Unterredung erklärt, daß Sie Mitglied einer
Kommiſſion international anerkannter Juri-
ſten ſeien, die demnächſt im Haag zuſammen
treten ſolle und die Aufgabe übernommen
habe, ein Gutachten darüber abzugeben, was
in der Sache des Brandes des Deutſchen
Reichstages „für recht und richtig“ erachtet
werde. Sie ſollen dabei betont haben, daß
ſich die Kommiſſion bei Abgabe ihres Gut-
achtens nicht begnügen werde mit den Aus-
künften, die die Oeffentlichkeit bereits aus
Zeitungen und Blättern kenne, ſondern daß
ihr „tatſächlich Ausſagen gus erſter Hand
und Berichte zur Verfügung ſtänden.Hieraus glaube ich beſtimmt entnehmen zu
können, daß es ſich um Beweismate-
rial handelt, das in dem hier anhängig
gewordenen Verfahren bisher keine Verwen-
dung gefunden hat, das aber nach Jhrer Auf-
faſſung für die Beurteilung der Schuldfrage
der von mir verfolgten Perſonen von Be-
deutung, darüber hinaus aber auch geeignet
iſt, den Verdacht der Beteiligung an dem
Brande gegen Perſonen zu begründen, gegen
die bisher ein Verfahren nicht anhängig
geworden iſt. Da weder mir noch dem
Unterſuchungsrichter des Reichsgerichts, trotz
der in der Oeffentlichkeit ergangenen Auf-
forderung zur Mitteilung aller der Auf-
klärung der Sache dienlichen Umſtände und
trotz Ausſetzung einer hohen Belohnung jür
die Mitwirkung bei der Ermittelung der
Täter, andere als die in den Akten verwahr-

ten Angaben zugegangen ſind, die Anklage-
behörde und das Gericht aber das allergrößte
Intereſſe daran haben, alle Umſtände ken-
nenzulernen und bei der Bildung ihres
Urteils zu verwerten, die für die Auf-
klärung des Sachverhaltes dienlich ſein kön-
nen, wäre ich Jhnen, ſehr geehrter Herr
Rechtsanwalt, zu Dank verpflichtet, wenn
Sie mir Kenntnis von dem angeblich im
Beſitze der Kommiſſion befindlichen
Beweismaterial geben würden. Für
eine möglichſt baldige Uebermittelung Des
Beweismaterials, insbeſondere für die An-
gabe der Anſchriften von Zeugen, die über
den Reichstagsbrand ſachdienliche Angaben
machen können und verpflichtet oder bereit
ſind, zur Verhandlung vor dem Reichsgericht
zu erſcheinen, wäre ich Jhnen ſehr dankbar.“
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„Sehr geehrter Herr Romain Rolland!
Jhr jn der Reichstagsbrandſache an den

Herrn deutſchen Botſchafter in Paris ge-
richtetes Schreiben vom 18. Juni 1933 iſt
mir übermittelt worden. Jn ihm bringen
Sie zum Ausdruck, daß alle Erkundigungen
Jhnen keinen Zweifel daran geſtatten, daß
die als Mittäter bei der Brandſtiftung im
Reichstage veſchuldigten Bulgaren unſchu l-
dig ſeien. Da ich wohl davon ausgehen
darſ, daß Sie glauben, für Jhre Annahme
beweiskräftigetatſächliche Unter-
lagen zu haben, und da die deutſche Unter
ſuchungsbehörde das allergrößte Jntereſſe
daran hat, den Sachverhalt nach jeder Rich-
tung reſtlos auſzuklären und auch alle Be-
weiſe zu erheben, die etwa für die Unſchuld
der Angeſchuldigten verwertet werden kön-
nen, wäre ich Jhnen zu beſonderem Danke
verpflichtet, wenn Sie mir das in Jhren
Händen befindliche Material zur Verwer-
tung in dem anhängigen Verfahren bald-
möglichſt zugänglich machen würden.“

Eine Antwort auf dieſe Briefe, durch die
ein Damm gegen zahlreiche ausländiſche
Unterſtellungen errichtet werden ſoll, iſt
bisher noch nicht bekannt geworden.

Aſſyriſche Tragödie.
Die Geſchichte Kleinaſiens iſt mit Blut ge-

ſchrieben. Hier ereigneten ſich immer und
immer wieder dunkle und ſchauerliche
Tragödien, und ſelbſt die moderne Zeit hat
Neuauflagen gebracht, trotzdem angeblich die
Weltmächte hier die Ziviliſation eingeführt
haben. Das Schickſal, das den Armeniern,
wenn auch nicht ganz ſchuldlos, von den
Kurden bereitet worden iſt, ſcheint ſich jetzt
auch an den chriſtlichen Aſſyriern zu erfüllen.
Die engliſche und ebenſo die franzöſiſche
Preſſe geben nur mit einer merkbaren Zu-
rückhaltung die Nachrichten wieder, die über
die blutige Unterdrückung eines angeblichen
aſſyriſchen Aufſtandes aus dem Jrak kommen.
Das FJrak iſt jenes Königreich Meſopota-
miens, das als ein Nachfolgeſtaat des
osmaniſchen Reiches zuerſt ein Mandats-
gebiet Englands wurde, dann aber ſchon
ſchnell größere Selbſtändigkeit erlangte und
im Jahre 1932 durch die Aufnahme in den
Völkerbund ſo etwas wie völlige Unabhängig-
keit erhielt.

Allerdings hat England mit dem von
ihm ſelbſt eingeſetzten früheren König des
Hedſchas mit Feiſal einen beſonderen Bünd-
nisvertrag geſchloſſen, der die engliſchen
Intereſſen ſichert. Es iſt einmal der Luftweg
nach Jndien, der die mit engliſchen Garni-
ſonen verſehenen Flugplätze des Jrak
braucht, und es iſt auf der anderen Seite
das Oel, das von engliſchen Geſellſchaften, be-
ſonders im Moſſulgebiet, ausgebeutet wird,
was die Engländer veranlaßt, für die Siche-
rung der Jrak- Regierung und für die Auf-
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung im
Lande ſich mit allen Mitteln einzuſetzen. Eng-
land kann hier keine Erregungen und
Wechſelfälle, wie ſie im klein aſiatiſchen Raum
ſo oft vorkommen, gebrauchen. Das iſt wohl
auch der Grund dafür, weshalb man in
London eine ſo außerordentliche Zurückhal-
tung zeigt und ganz und gar die Dankes-
pflicht vergeſſen zu haben ſcheint, die Eng-
land noch aus dem Weltkriege her gegenüber
den chriſtlichen Aſſyriern hat.

Dieſe Aſſyrier, die Nachfolger eines der
älteſten Kulturvölker der Welt, ſtellen heute
ſchon ein faſt verſchwindendes Volk dar.
Jhre Kopfzahl dürfte nicht mehr als 30 000 be-
tragen. Durch den geheimnisvollen Oberſt
Lawrence wurden die grabiſchen Stämme
gegen die Türkei aufgewiegelt, und die
Aſſyrier waren mit die tapferſten Soldaten,
die gegen das verbündete türkiſch- deutſche
Heer in Front ſtanden. Als die Türkei zer-
fiel, wurden die Aſſyrier dem Jrak zugeteilt,
da ſie auf türkiſchem Gebiet nicht ihres
Lebens ſicher geweſen wären. Aber ſie
ſcheinen a u s dem Regen in die
Traufe gekommen zu ſein. Die Jrak-
Regierung dachte offenſichtlich nicht daran,
ſich als Treuhänderin der engliſchen Dankes-
pflicht zu bewähren. Sie wies den Aſſyriern
nicht ein eigenes Siedlungsgebiet an, ſon-
dern verſuchte, ſie unter kurdiſche
Stämme zu verteilen. Das kam, ſtreng
genommen, einem Todesurteil gleich.

Die Kurden haben die Aſſyrier mindeſtens
immer ſo gehaßt wie die Armenier. Der
mohammedaniſche Fanatismus gegenüber
den Ungläubigen feiert hier Blutfeſte, die der
europäiſchen Ziviliſation nicht nur ver-
borgen bleiben, ſondern ſelbſt durch die chriſt-
lichen Kontrollnationen England und Frank
reich bewußt verborgen werden. Das Un-
abhängigkeitsgefühl, das den Aſſyriern von
ihren Urvorderen innewohnt, brachte ſie zu-
dem immer und immer wieder in Gegenſätze
zu den meſopotamiſchen Behörden, die es ſich
eher angelegen ſein ließen, dieſe Gegenſätze
zu ſchüren, denn ſie beizulegen. So nahm
denn die aſſyriſche Tragödie ihren Lauf. Die
Jrak- Regierung beraubte die Aſſyrier ihrer
Führung, indem ſie den offenbar bedeut-
ſamen und mit hohen Führerfähigkeiten aus-
geſtatteten Mar Shimun verhaftete und
in Bagdad feſtſetzte. Das war gewiſſermaßen
die offene Kriegserklärung, und die Aſſyrier
machten ſich nun auf, um eine neue Wande-
rung anzutreten und wiederum eine neue
Heimat zu ſuchen. Woher ſie in den Beſitz
von Waffen gekommen ſind, wird ſchwer feſt-
zuſtellen ſein. Dort unten in Kleinaſien
hat auch heute noch die Politik das Geſicht
eines Kolportageromans. England hat ſich
nie geſcheut und wird ſich niemals ſcheuen,
wenn es ſeinen Jntereſſen entſpricht, die
Eingeborenenſtämme gegen eine andere
europäiſche Schutzmacht zu bewaffnen. Bei
all dieſen Kämpfen, die ſich in Kleinaſien
abſpielen, haben immer europäiſche Sendö-
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linge ihre manchmal recht ſchmutzigen Finger
mit im Spiel.

Wie England verfährt, ſo verfährt auch
Frankreich, die zu nationalem Willen wieder
erwachte Türkei, und nicht zuletzt Sowjet-
rußland, das nicht nur mit der Möglichkeit
einer Bolſchewiſierung Kleinaſiens rechnet,
ſondern auch ganz konkrete und traditionelle
politiſche Ziele auf dieſem wichtigen Neben-
kriegsſchauplatz für eine kommende Ausein-
anderſetzung ums Indien verfolgt. Die
Aſſyrier ſind die Opfer dieſes politiſchen
Ränkeſpiels europäiſcher Mächte gegenein-
ander geworden. Sie verſuchten, ſich in das
ne ſche Mandatsgebiet Syrien zu
chlagen, und ſie erreichten auch wenigſtens

zu großen Trupps das gelobte Land. Aber
die franzöſiſchen Oberbehörden ließen ſie ent-
waffnen und erklärten zugleich, ihnen keine
Wohnſtätten anweiſen zu können. Ein
Teil der Flüchtlinge ſtrömte zurück. Dieſer
wäre unbeachtet ſeinem vorgezeichneten Schick-
ſal anheimgefallen, wenn nicht die Franzoſen
den Rückkehrern die ab genommenen Waffen
wieder ausgeliefert und ſie ſo inſtand geſetzt
hätten, ſich ihrer Haut zu wehren. Die Frak-
Regierung hat ſich mit einer Klage gegen
Frankreich an den Völkerbund gewandt. Aber
ehe dieſe Klage noch in Genf zur Verhand-
lung kommt, dürfte die aſſyriſche Tragödie
bereits abgeſchloſſen ſein. Nach den
neueſten Meldungen hat die Jrak- Regierung
ein wahres Blutbad unter den ehemaligen
Kampfgenoſſen Englands und Frankreichs
gegen die Türkei und gegen Deutſchland an-
gerichtet, und wenn die Mandats kommiſſion
ſich der übernommenen Verpflichtung er-

innert, den Aſſyriern Schutz und Wohnſtätten
zu geben, wird ſie die letzten Reſte dieſes ge-
ſchichtlich ſo berühmten Volkes ſuchen müſſen.
König Feiſal aber, der wohl die Hauptver-
antwortung für die Aſſyriertragödie trägt,
iſt angeblich erkrankt und läßt ſich nicht ein-
mal vom engliſchen Botſchafter, der eiligſt
von Norwegen zurückkehrt, ſprechen

Hiegreicher Hungerſtreik.
Ghandi ſetzt ſeinen Willen durch.

Mahatma Ghandi begann am Mittwoch-
mittag einen neuen Hungerſtreik biszum Tode, den er jedoch am Nachmittag
wieder abbrach, da die indiſche Regierung
ſeinen Forderungen entgegenkam. Ghandi
hatte ein 24ſtündiges Ultimatum an die Re-
gierung geſtellt, daß er einen Hungerſtreik
eröffnen wolle, falls ihm die Fortſetzung
ſeiner Propaganda für die Sache der indiſchen
Parias nicht geſtattet werde. Das Ultimatum
lief am Mittwochmittag ab und Ghandi teilte
mit, daß er ſeinen Hungerſtreik beginne.
„Wenn ich mein Werk für die Parias nicht
fortſetzen kann“, ſo erklärte er, „dann könnte
ich ebenſoguttot ſein.“ Kurz darauf traf
die Erlaubnis der Regierung ein, ſeine
ſchriftliche Propaganda, die in der Hauptſache
in dem Verfaſſen von Artikeln für inviſche
Zeitungen beſteht, unter gewiſſen Be-
dingungen fortſetzen zu dürfen. Ghandi nahm
das Angebot an und brach ſeinen Hunger-
ſtreik ab, ſo daß er am Mittwochabend bereits
wieder eine Mahlzeit zu ſich nehmen konnte.

Frau v. Hadeln amksenthoben
Der Bund „Königin Luiſe“ der Rakionalſozialiſtiſchen Frauenſchaft unkerſtellt.

Die NSK., meldet: Die Bundesführerin
des Bundes „Königin Luiſe“, Frau von
Hadeln, iſt von der Führerin der deut-
ſchen Frauenfront und der Reichsleiterin
der NS.Frauenſchaft, Parteigenoſſin Lydia
Gottſchewſki, im Einvernehmen mit
der oberſten Leitung der PO. ihres
Amtes enthoben worden. Die Landes-
verbände des Bundes „Königin Lniſe“ wer-
den den zuſtändigen Gau-Frauenſchaftsleite-
rinnen der NS.-Frauenſchaft unmittel-
bar unterſtellt.

Einheitliche Frauenkleidung
der Reichsleitung der

wird von
NS.-Frauenſchaft

grundſätzlich abgelehnt. Bekleidungs-
oder Stoffvorſchriften hierfür gibt es dem-
nach nicht.

Nächſter Studententag in Lauenburg.
Das Nachrichtenamt der Deutſchen Stu-

dentenſchaft gibt bekannt: Auf Anorönung
des Führers der DSt. findet der 17. Deutſche
Studententag in Lauenburg (Pommern)
ſtatt. Die Vorbereitungen ſind dem Kreis
Oſtland der Deutſchen Studentenſchaft und
der Studentenſchaft der Hochſchule für
Lehrerbildung Lauenburg übertragen.

Moskauer Funklionär erwiſcht.
Aushebung der Berliner 8PD.-Nachrichtenſtelle.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
teilt mit: Das Geheime Staatspolizeiamt hat
wiederum einen erfolgreichen Schlag
gegen den illegalen kommuniſtiſchen Apparat
geführt. Jn Verfolg der kürzlich vorgenom-
menen Feſtnahme des kommuniſtiſchen
Spitzenfunktionärs Karl Pinnow gelang
es, durch Auswertung des bei dieſem vor-
gefundenen Materials den Nachrichten
und Sicherungsdienſt der KP D. in
Berlin auszuheben, deſſen Leiter Pinnow
war. Sechs Perſonen konnten wegen drin-
genden Hochverratsverdachts dem Oberreichs-
anwalt vorgeführt werden, und weitere zwölf
ſind in Schntzhaft genommen worden.
Weiterhin wurden der ehemalige Bezirks-
verordnete der KPD., Walther Dittbender,
und ein aus Mittweida in Sachſen ſtammen-

Königsworke.
Zum Todestage Friedrichs des

Großen am 17. Augnſt.
„Jenſeits des Grabes zeugt noch
deine glänzende Huld, Vater des
Landes, von dir!“

Unſer Wille heißt: Deutſchland; unſer
Weg kann daher nur der ſein: aus den Er
folgen einer glücklichen Vergangenheit das
Ziel der Zukunft feſt und klar erblicken! Nie
mand aber vermag uns eindringlicher den
Willen zu ſtärken und den Weg zu weiſen
als Preußens großer König, andeſſen Sarge das neue Deutſchland ſich in der
Geburtsſtunde des dritten Reiches zuſammen-
fand und deſſen wir an ſeinem Todestage
nicht würdiger zu gedenken vermögen, als daß
wir ſeine eigenen, wahrhaft königlichen Worte
über Volk und Vaterland und ins Gedächt-
nis zurückrufen.

Warnend ſagt er einmal: „Nichzs iſt
wahrer, nichts augenſcheinlicher, als däß die
Geſellſchaft nicht beſtehen und ſich nicht er-
halten könnte, ohne die Tugend und die
guten Sitten derjenigen, aus denen ſie beſteht.
Entartete Sitten, ſchamloſe Frechheit im
Laſter, Verachtung der Tugend und derjeni-
gen, die ſie hochhalten, Wortbrüchigkeit im
Handel, Meineide, Bosheiten, perſönliches
Jntereſſe, das die Vaterlandsliebe verdrängt,
das ſind die Vorläufer des Verfalls der
Staaten und des Untergangs der Reiche.“

Und im tiefſten Sinne ſozial ſind die
folgenden Worte: Tugend iſt das
feſteſte Band der Geſellſchaft und die Quelle
der öffentlichen Ruhe; ohne ſie würden die
Menſchen, den wilden Tieren gleich, blut-
dürſtiger ſein als die Löwen, grauſamer und
tückiſcher als die Tiger oder Scheuſale, deren
Verkehr man vermeiden müßte.“

Noch ſchöner und unmittelbarer aber
offenbaren uns Gedankengänge des Königs
aus ſeinem „JFürſtenſpiegel“, wie ſtark

Dier J

der Spitzenfunktionär der Roten
Hilfe, Vogelſang, feſtgenommen. Vogel-
ſang hat ſich im beſonderen Auftrage des
Moskauer Zentralkomitees eineZeitlang in der Schweiz aufgehalten und
arbeitete zuletzt mit Dittbender zuſammen
in der zentralen Emigrantenleitung der
Roten Hilfe. Er war im Beſitze eines ge-
fälſchten tſchechiſchen Paſſes und trat in
Berlin als Ausländer unter dem Namen
Sladeck auf.

Vogelſang hat ſich bereits in der Schweiz
unliebſam bemerkbar gemacht. Beſonders
intereſſant iſt daß er wieder im Beſitz eines
gefälſchten Paſſes war, woraus hervorgeht,
daß die berüchtigte kommuniſtiſche Paß-
fälſcherzentrale immer noch an der Ar-
beit iſt. Auch der gleichzeitig feſtgenommene

das neue Deutſchland im Geiſte Friedrichs
des Großen wurzelt: „Jene große Wahrheit,
daß wir gegen andere handeln müſſen, wie
wir wollen, daß ſie ſich gegen uns betragen,
wird der Grundſatz der Geſetze und des ge-
ſellſchaftlichen Vertrages; daher entſpringt die
Liebe des Vaterlandes, als die Freiſtätte
unſeres Glückes! Man präge es ſich feſt
ein, daß die Erhaltung der Geſetze die einzige
Urſache war, welche die Menſchen vermochte,
ſich Oberherren zu geben; denn dies iſt der
wahre Urſprung der Sonveränität. Dieſe
Obrigkeit war der erſte Diener des Staates!“

Und an einer anderen Stelle dieſes Werkes
heißt es: „Wir haben bemerkt, daß die Bür-
ger einem ihresgleichen aus keinem ande-
ren Grunde den Vorrang einräumten, als
weil ſie wichtige Dienſte von ihm erwarteten;
dieſe Dienſte ſind: daß er die Geſetze auf-
rechterhalte, die Gerechtigkeit genau hand-
habe, ſich mit aller Macht der Sittenverderb-
nis entgegenſetze und den Staat gegen ſeine
Feinde verteidige. Die Obrigkeit muß auf
die Kultur des Bodens achtgeben, muß der
Geſellſchaft einen Ueberfluß an Lebensmitteln
verſchaffen, die Betriebſamkeit und den Han-
del beleben; ſie iſt einer immerwährenden
Schildwache gleich, welche die Nachbarn und
die Schri' e der Feinde des Staates beobach-
ten muß.“

Begeiſterung zu wahrer Vaterlandsliebe
und Ruhmesliebe iſt, ſagt Friedrich, „ſchönen
Seelen angeboren“. Darum folgert er uns
daß er Recht hat, haben wir gottlob noch ein-
mal in Deutſchland erlebt und nichts ſoll uns
dies Erlebnis wieder rauben dürfen!“
„man braucht ſie nur anzuregen, und
Menſchen, die bis dahin vegetiert, werden
entflammt durch dieſen glücklichen Jnſtinkt
in Halbgötter verwandelt erſcheinen!“

Aus ſeinem Teſtamenk.

„Unſer Leben iſt ein kurzer Uebergang
von unſerer Geburt bis zu unſerem Tode.
Jn dieſer kurzen Friſt iſt es dem Menſchen

Kommuniſt Pinnow iſt ein beſonders rühri-
G kommuniſtiſcher Funktionär und ein alter

ekannter der früheren politiſchen Polizei.
Als er von den Beamten des Geheimen
Staatspolizeiamtes feſtgenommen werden
ſollte, machte er zunächſt einen Fluchtverſuch,
der aber mißlang.

Roke Kakgkombenarbeit.
Kommuniſtiſche Druckerei in einer Höhle.

Am Montagvormittag wurde am Nürn-
berger Oſtbahnhof ein Mann beobachtet, der
mehrere Pakete unauffällig an ver-
ſchiedene Leute verteilte. Der Mann
wurde auf die nächſte SA.-Wache gebracht.
Dort öffnete man die Pakete und entdeckte,
daß ſie nicht weniger als 500 Exemplare
der „Blätter der ſozialiſtiſchen Freiheits-
aktion“ enthielten. Ferner fand man bei
ihm einen Plan. Der Feſtgenommene gab
nach anfänglichem hartnäckigen Leugnen zu,
kommuniſtiſcher Propagandaleiter für Nürn-
berg zu ſein. Nach der Bedeutung des Planes
befragt, erklärte er, daß er das Jnnere
einer Höhle darſtelle, die ſich in der Nähe

von Königſtein in der Oberpfalz befinde. Jn
dieſer Höhle habe er in der Nacht vom Sonn.
tag zum Montag 2000 Exemplare der„Blätter der ſozialiſtiſchen Freiheitsaktion“
Nr. 3 mit einem Abzugsapparat gedruckt.
Auch die Nr. 1 und 2 wurden in dieſer Höhle
von dem Feſtgenommenen gedruckt und dann
an ſeine Helfershelfer verteilt.

Er ſei alle 14 Tage zur Höhle ge
fahren, und habe dort in der Nacht die
Zeitung hergeſtellt. Die von der Politiſchen
Polizei im engſten Zuſammenwirken mit dem
Nachrichtendienft der SA. vorgenommenen
Nachforſchungen hatten einen guten Er-
fo l g. Die Höhle liegt in einem Dickicht ver
ſteckt. Nach einem ſchmalen Gang führt ein
Schacht 8 bis 10 m tief in die Erde zur eigent
lichen Höhle. Eine Drahtſeilleiter und
Kletterſeile waren am Einſtieg zum Schacht
verſteckt angebracht. Jm Sand vergraben
fand man in der Höhle in einer Kiſte einen
modernen Geſtetner-Vervielfältigungsappa-
rat. Die vorgefundenen Gegenſtände wurden
der Polizeidirektion. übergeben. Jm Zu
ſammenhang mit der Aushebung dieſer
Druckerei erfolgten am Dienstag weitere
Verhaftungen.

Es gibt kein ,Problem Oeſterreich.

Rundfunirede des Landesinſpekkeurs Habicht als Beweismaklerial.

Im bayriſchen Rundfunk hielt am Mitt-
woch Landesinſpekteur Habichteinen Vortrag, in dem er darauf verwies, daßſeine vor einer Woche gehaltene Rundfunk
rede, die ſich mit dem Schritt der Mächte in
Berlin befaßte, im Auftrag der öſter-
reichiſchen Bundesregierun auf
Schallplatten aufgenommen worden ſei, um
bei einer Auseinanderſetzung vor dem Völker
bund als Beweis für die angeblich vom Natio-
nalſozialismus ausgehende Bedrohung der
Freiheit und des Selbſtbeſtimmungsrechts
Oeſterreichs zu dienen.

Dieſe Mitteilung ſei von den National-
ſozialiſten Oeſterreichs mit außerordentlicher
Befriedigung aufgenommen worden, weil die
Welt daraus erkennen müſſe, worum es in
Wahrheit gehe, nämlich darum, daß im Zeit-
alter des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker
und unter den Augen eines Völkerbun-
des, der berufen ſei, den Frieden der
Welt und die Freiheit gerade der
kleinen Völker zuſchützen, mitten im
Herzen Europas ein Volk von tauſend-
jähriger Kultur einen Verzweiflungskampf
um ſeine Freiheit kämpfe. Das „Problem
Oeſterreich das in Wirklichkeitgar kein Problem ſei, wäre ſehr einfach
zu löſen, wenn man ſich nur dazu verſtehen
wollte, die Grundſätze des Völker-
bundes in die Wirklichkeit zu übertragen
und Oeſterreich das gleiche Recht zuzubilligen,
das man dem letzten Negervolk in Afrika zu
gewähren bereit ſei, nämlich das Recht, frei
und ungehindert ſein Schickſal ſelbſt zu ge-
ſtalten. Mehr habe die nationalſozialiſtiſche
Bewegung niemals verlangt. Wer ihr andere
Abſichten unterſtelle, der ſpreche entweder aus
Unkenntnis oder er ſage bewußt die Un-
wahrheit.

nalionalſezialiſten vogelfrei.

Scharfe Verordnungen der Bundesregierung.
Jn einem faſt neunſtündigen Mi-

niſterrat der bſterreichiſchen Regierung
wurden zwei Verordnungen beſchloſſen, die
von erheblicher politiſcher Bedeutung ſind.

Die eine Verordnung ändert das Bun
desgeſetz über Erwerb der Landes- und Bun
desbürgerſchaft dahin ab, daß diejenigen mit
dem Verluſt der Landes- bzw. Bun-desbürgerſchaft zu rechnen haben, die

beſtimmt, für das Wohl der Geſellſchaft zu
arbeiten, deren Glied er iſt. Seit ich zur
Leitung der Staatsgeſchäfte berufen ward,
habe ich mich mit allen Kräften, die die
Natur mir verliehen, und nach meiner
ſchwachen Einſicht bemüht, den Staat, den zu
regieren ich die Ehre hatte, glücklich und
blühend zu machen. Jch habe Recht und
Geſetz zur Herrſchaft, Ordnung und Klar-
heit in die Finanzen gebracht und im Heere
die Manneszucht erhalten, durch die es allen
anderen Truppen Europas überlegen
wurde Bis zum letzten Atemzuge wer-
den meine Wünſche dem Glück dieſes Staates
gelten. Möge er ſtets mit Gerechtigkeit,
Weisheit und Stärke regiert werden. Möge
er durch die Milde der Geſetze der glück
lichſte, finanziell der beſtverwaltete und durch
ein Heer, das nur nach der Ehre und edlem
Ruhme ſtrebt, der am tapferſten verteidigte
ſein. Möge er blühen bis an das Ende der
Zeiten!“

Ein „Fremdenbuch“ vor 2000 Jahren.
97Die alten Römer, die das erſte Reiſevolk

der Geſchichte waren, haben auch zuerſt die
Freuden der Ferienfahrten ausgekoſtet
und ihren Urlaub mit Muße in den Bädern
der italieniſchen Küſte genoſſen. Neue Auf
ſchlüſſe darüber bietet ein merkwürdiges
„Fremdenbuch“, das bei den jüngſten Gra-
bungen zu Pompeji und Herkulanum ans
Licht getreten iſt. Es handelt ſich dabei
natürlich um kein „Buch“ in unſerem Sinne,
ſondern um merkwürdige Jnſchriften,
mit denen die Mauern der freigelegten
Häuſer bedeckt waren. Jhr Jnhalt iſt klar:
Es ſind Aufzeichnungen römiſcher Touriſten,
die ſchon damals ihre Gefühle dort verewig-
ten, wo ſie eigentlich nicht hingehörten. So
wie auch heut noch Ausflügler auf Tiſchen
und Bänken die Spuren ihrer Anweſenheit
zurücklaſſen, ſo machten es auch die Römerbei ihren Sommeraufenthalt

den Fragen beſprochen.

im Auslande öſterreichfeindliche Handlungen
unterſtützen, fördern oder ſich zu dieſem Zweck
ohne Ausreiſebewilligung in das Ausland
begeben, falls eine ſolche Ausreiſebewilligung
nachzuſuchen iſt. Bekanntlich iſt jetzt insbe-
ſondere auch für das Deutſche Reich eine ſolche
Ausreiſebewilligung vorgeſchrieben. Ferner
kann auch bei dieſen Perſonen auf Beſchlag
nahme und Verfall des Vermögens
erkannt werden. Eine weitere Verordnung
beſchäftigt ſich mit der Möglichkeit und der
Durchführung des Verfalls von Ver-
mögen politiſcher Parteien, deren
Betätigung in Oeſterreich verboten iſt. Solche
Parteien ſind die NSDAP. und die kommu-
niſtiſche Partei.
VPorwärks troß Unkerdrückung.

75 v. H. aller Oeſterreicher Nationalſozialiſten
Ueber das An wachſen des Natio-

nalſozialismus in Oeſterreich berichtet
das Schreiben eines Engländers an den
„Daily Telegraph“. Der E'inſender,
Lonsdale Deighton, berichtet, daß er
während ſeines kürzlichen Aufenthaltes in
Oeſterreich eine große Zahl Menſchen aller
Stände und Berufszweige nach ihrer politi-
ſchen Geſinnung befragt habe. Jhre Anſicht
gehe, wie er feſtſtellen mußte, übereinſtim-
mend dahin, daß 75 Prozent der öſterreichi-
ſchen Bevölkerung nationalſozialiſtiſch einge
ſtellt ſeien. Er ſelbſt ſei ſchließlich zu dem
Schluß gekommen, daß Oeſterreich national
ſozialiſtiſch werden würde.

Die neue girchenführung

ſtellt ſich im Reichsinnenminiſterium vor.
Jn Vertretung des beurlaubten Reichs-

innenminiſters Dr. Frick empfing der
Staatsſekretär im Reichsminiſterium des
Jnnern, Pfunötner, am Mittwochvormittag
die Herren der einſtweiligen Leitung der
deutſchen evangeliſchen Kirche,
und zwar den Vorſitzenden Landesbiſchof
Wehrkreispfarrer Müller, ferner Prof. Fezer
(Tübingen), Präſident Koopmann (Aurich),
Landesbiſchof Schöſſel (Hamburg) und Prof.
Schumann (Halle a. d. S.), die ſich in ihrer
Eigenſchaft dem Reichsinnenminiſter vor-
ſtellen wollten. Bei dieſer Gelegenheit wur-
den auch die die evangeliſche Kirche betreffen-

u a

ihnen beſuchten Erholungsorten. „Morgen
reiſe ich nach Rom zurück,“ ſchreibt z. B. ein
ſentimentaler Beſucher vor 2000 Jahren.
„Wirſt Du mich wiederſehen, Herkules, an den
Orten, an denen ich das wahre Glück kennen-
gelernt habe?“ Ein anderer, der mehr Wert
auf die leiblichen Genüſſe legt, hinterläßt die
folgende Eintragung: „Jn dieſem Hauſe, das
dem Kult des Bacchus geweiht iſt, habe ich
eine ausgezeichnete Küche und gute Weine
gefunden.“ Nach den Jnſchriften, die man
an einem Gaſthaus von Herkulanum fand,
kann man auch berechnen, daß die Penſion
dort die verhältnismäßig beſcheidene Summe
von etwa 2 Mark betrug. Die Römer flohen
im Hochſommer aus der Hitze der Steinwüſte,
die damals die Hauptſtadt darſtellte, und
dehnten ihre Ferien bis zum Oktober aus,
in dem das Stadtleben erſt wieder richtig
anfing.

Danzig erhält ein Staatstheater.
Durch eine Rechtsverordnung des Dan-

ziger Senats iſt das Danziger Stadttheater
zum Staatstheater erhoben worden. Der
Staat tritt damit in alle abgeſchloſſenen
Dienſtverträge zwiſchen der Stadt Dangig
und den Angeſtellten des Theaters ein.
Hiſtoriker tagen in Königsberg.
Der Geſamtverein der Deutſchen Ge
ſchichts- und Altertumsvereine tritt zu ſeiner
Hauptverſammlung vom 3. bis 8. September
in Königsberg zuſammen. Aus dieſem An-
laß eröffnete bereits in dieſen Tagen das
Stadtgeſchichtliche Muſeum in Königsberg
eine Ausſtellung „Oekonographiſche Ge-
ſchichtsforſchung“.

Pfitzner ſtudiert ſeinen „Paleſtrina“ ein.
Jm September wird Pfitzuers „Pale-
ſtrina“ in der Berliner Staatsoper neu ein
ſtudiert. Profeſſor Dr. Hans Pfitzner iſt
eingeladen worden, die muſikaliſchen un

en in den von
ſseniſchen Vorbereitungen der Neueinſtudie-
rung zu übernehmen.
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lich langſam, aber ſicher fährt. An den Ge
ruch hat man ſich nach drei Tagen gewöhnt

Jn 7 uns Ungeziefer lernt man allmählich liebe-onn 4 voll wie Haustiere behandeln.der Victoria T. Wolf.t Land faſt ohne Kraftfahrzeuge. Fehlende Tankſtellen und Erſahreifen
j 9 9i S e e rzeug Blumen vom HimalaſaDas 8 rivatfahrzenge kann natürlich im Räteſtaat vorerſt gar nicht werden im m unſere Gärtent n en e etge agen, die Truſts ie großen wiſſenſchaftlichen Expeditionenn J t h n t r ind an der letzten Jahre haben eine Fülle vonenen ne ſche Spesialiſten An egre hie frem, Blumenausbeute nach Deutſchland gebracht,Er. e Preſſeveritreler al nis keit f ich die jetzt in den botaniſchen Gärten akklimati-ver enfalls leiſten ſiert werden, und deren Wachstumsbedingun-4 einen eigenen Wagen, um nicht nur auf die der Bodenbeſchaffenheit ein überfüllten Straßenbahnen der Stadt an gen ſowohl der Bodenbeſchaffenheit als auchgent gewieſen zu ſein, aber das iſt eine völlig im dem Klima nach in den botaniſchen Gärtenund Straßenbild verſchwindende Minderzahl. Die eingehend erforſcht worden ſind. Darunterchacht Anzig in Rußland eingeführte Automarke iſ ſind beſonders etwa 600 neue Arten vonraben Fr. Ford i engere en Alpenbkumen, die vom Himalajaeinen Von den ſchnittig-überkapitaliſtiſchen Lin mitgebracht worden ſind, und von denen zahlappa colns, die meiſt vom Jntouriſt-Reiſetruſt reiche Exemplare ſich als Bereicherung unſeirden und den hohen Regierungsbeamten gefahren rer Hausgärten eignen. Schon in dieſemZu werden, bis zum hochgebauten, klapprigen Frühjahr ſind mehrere Pflanzen vom Berr Lieferauto, Baujahr 1920. r re en Garten an die botaniſchenre Härten anderer deutſcher Städte und desr r Auslandes abgegeben worden. Beſondersa in einem Flachen Lande ſo dequemte viele erhielt London, und im LondonerFahrrad im Gebrauch wäre; aber ſelt Hydepark wird man ſchon in dieſem Herbſtſamerweiſe ſah ich dieſe Zweiräder nirgend- könne r n t re bewundernh a Lt. nangen Ziwſchen Legiinsrgs grobe denten ung uckerenu m S zen Meer. Jegliche Art von e u ch r garFahren iſt ja auch kein V'e v nügen im im nächſten Jahre gleichfalls ſolche BlumenKRäteſtaat. Die Straßen und außerhalb der herausbringen werden. Beſonders zahlreichStädte und gar die Lanoöſtraßen ſind in ſind die ſüd amerikaniſchen Schlingge-ingen einem beiſpielloſen Zuſtand. Einige Parade wächſe aus den Amazonas die gleich-Zweck ſtraßen in Moskau und Leningrad ſind falls in den betoniſchen Gärten akklimatiſiertsland tie War Kilometer rer worden ſind.igun neue utoſtraße führ zu Stalins Faſt ſe Ziergewäbe nahemSommerhaus in die Umgebung den denten n don cMoskau, aber was ſonſt befahrbar ſein 3 z oherſoo h eſolche e t a Gebits ſt befahrbar ten aus Ueberſee in die botäniſchen Gärtena Wochern und Gras da in wer eine Ehrentag der Altveteranen in Potsdam. gewandert und über dieſen Umweg in die

T kerzengerade Linie als Straße gegenüber Reichsjuſtizminiſter Gürtner bei der Begrüßung der Altveteranen, Links: General Aer r e Me r te
nung dem weiten Feld ringsum ausweiſt. major a. D. Friedrichs, der Kreis leiter der NSDAP. in Potsdam. die oig niſche i Green n we n und Pa r
d der Natürlich gibt es auch bei dieſer ſehr Der „Altveteranen-Ehrentag“, den am Dienstag die alte Reſidenzſtadt Potsdam feierlich die erſten Dahlienſamen von wilden Dahlien,
Ber extenſiven Autowirtſchaft, um es gelinde zu beging, geſtaltete ſich zu einer großen natio nalen Kundgebung. Mehr als 20000 Men- die er auf Sandwieſen hoher Vulkangebiete
deren ſagen, keine Tankſtellen in den ſchen waren Zeugen der Ehrung, die den greiſen Kämpfern der großen preußiſchen fand. Aus Chile kamen auf einem Schiff diesolche Straßen. Man holt das Benzin in einer Kriege im Potsdamer Stadion zuteil wurde. Die Feſtanſprache hielt der preußiſche Juſtiz- erſten fünf großfrüchtigen Erdbeerpflanzen
mmu- Kanne und gießt es nach alter Väter Weiſe miniſter Kerrl. durch die Magalhaesſtraße nach Verſailles,ohne Trichter in den Benzintank. Nirgendwo Das japaniſche Chryſanthemum, dieDrhiee“ h Der Chauffeur älteſte Gartenblume der Erde, traf erſt vorng. wech ſt ei vielleicht prophylaktiſch die hundert Jahren im Abendlande ein, währendZigarette von einem Mundwinkel in den Ein beinahe ſportliches Beginnen ſ weitere Pannen beſchert, ſo rechneten wir jn der Biedermeierzeit das „Tränende Herz“
liſten, gndern. Erſatzreifen ſind an keinem war dagegen eine Autoreiſe durch die Halb aus, wäre die fünfte wohl auf Grund mathe- in unſeren Gärten Eingang fand Jo
tio Wagen zu ſehen ſie ſtellen eine beinahe un inſel Krim. Von Sewaſtopol nach Jalta matiſcher Geſetze in fünf Minuten behoben hannisbeeren wurden erſtmaltg 1540 in
richtet Koſtbarkeit dar. Beſonders ſind es der Zahl nach 80 Kilometer; der geweſen und alle weiteren hätten gar nicht Hieronysmus Bocks Kräuterbuch abgebildet

den rn tn als Fahraaſt auf offener Strecke Zeitdauer nach aber ſechs oder ſieben Stun- mehr ſtattgefunden. So aber fand nicht ein Fſus Siam ſtammen Pfirſich und
ender, r e grnfe W warten durfte, öis Jen, Pannen nicht eingerechnet. Beide mal mehr die vierte ſtatt, weil ja im Räte Jgsmin, und aus China Ritterſporn und
aß er von renorne e r Matfahrer Städte liegen am Schwarzen Meer, erſtere ſtaat auswärtige Geſetze keine Geltung habarber.
es in Rtrale r icktrlepye e s in die Anutv Kriegshafen, zweite: Kurort mit Riviera mehr haben.

aller ſapreifen zu erhalten. Dieſer Rene Reifen er. Wenn man aber auf dem Landweg Und als uns dann nach der ſechſten s
politi wurde dann mit einem anderen Wagen u d e s W u Stunde c noch das Benzin ausging undu g gen z Das Auto s zu 800 Meter hinauf- dafür eftiger Hunger auch in unſereWare e r r klettern auf ſchmalen, kurvenreichen, ſehr Mägen ne an kann ja als Aus-
reichi Umſtändlichkeit ſind hier cht ge ung nd ausgefahrenen Straßen; erſt unten wieder länder außer in den Hotels nichts kaufen in
einge da dem Ruſſen ein vblit ni ſhi er We bei Jalte und Livadia wird es durch einen Rußland, man kann nicht einfach in einen
t dem begriff innewohnt a e er nes- den gen Watten. ausrngeſomen Aſpyart r r W e ſagen
u h r ner- empfangen. Bitte, ich möchte ein Brötchen haben, dana r r u ben n einer Dabei iſt es ſchön auf der Krim; an den wurde die KrimRomantik doch leiſe ſehr

i ſüdlichen Hängen wächſt Wein, und die ſchrof- realiſtiſch. Endlich kam uns ein Laſt-
Einmal fuhr ich in Kiew mit ſolch ſj fen Karſtwände im Norden halten die Wol- wagen entgegen. Wir fielen ihn an wie

einem hochgebauten, offenen Ford, deſſen ken zurück; die Bauern in den Tataren- Wegelagerer. Gegen Zigaretten und eine
Seitentür ſich nur mit einer Schnur zuhalten dörfern auf der Krim treiben wie vor hun ſehr lange Wurſt erhielten wir von ihm fünf

vor. ließ, auf ein 30 Kilometer entferntes Kol- dert Jahren Tabakbau und laſſen die brau Liter köſtlichen Benzins nach ſchier endloſem
eichs lektivgut. Nach dreiviertel Stunden, was nen Blätter auf den Alkoven ihrer Häuſer Redeſchwall. Zuletzt ſiegte dennoch die Kame-
ber ungefähr 15 Kilometern entſprach, platzte trocknen. Sie ſtehen auf den Straßen mit radſchaft der Landöſtraße.

des der Reifen. Nun, es war nicht ſo ſchlimm, ihren hohen ſchwarzen Fellmützen und Als wir in Jalta, der ehemaligen
rittag wir warteten. eineinhalb Stunden uns ſtarren die „Burſchui“ aus dem Ausland Sommerreſidenz des Zaren, nachts ankamen,
v gingen auf der Landöſtraße ſpazieren. Als ſtumm an. Ueber allem ſcheint die Sonne zählten wir neugierig unſere Knochen.
che ann „einer von uns ungeduldigen Weſt- warm und lange nicht ſo grau wie ſonſt in Siehe da, keiner war verloren gegangen. Es
iſchof Ruſſen zu ſchimpfen anfing ſagte der land „Aber wenn man nach ſechs Stun ſind doch ehrliche Leute, dieſe Ruſſen. Nur

Fezer e )auffeur erſtaunt zu ihm: „Wieſo Den erſt 60 Kilometer zurückgelegt hat und eines konnten wir lange nicht verſtehen.
rich u Ware haben doch Zeit“. Beſchämt dachte bereits die dritte Panne am ſelben Reifen Warum wurden wir „Burſchui“ aus dem
re ich: Hat er nicht recht erlebte, iſt die Krim Liebhaberei ein klein Ausland denn ſo oft grimmigbeneidetihrer Auf der Heimfahrt von dieſem Gut, wenig ſtiller geworden. von den überzeugteſten Bolſchewiſten, wenn
vor gnete es dünn, aber eindringlich. Der Vierzig Minuten nach der Abfahrt, alſo wir im Auto durch die Gegen fuhren? Dochwur- Wagen hatte kein Verdeck und wir keine nach 10 Kilometern, tat es den erſten Knall! ſicher nicht um unſerer Bürgerlichkeit willen,

effen- waſſerdichten Kleider. Aber auch das hatten Ein engliſcher Offizier und ein deutſcher das iſt doch eine erledigte Angelegenheit im
e wir mit Faſſung ertragen gelernt, erhöhte Kaufmann montierten eifrig, flickten, pump- RNäteſtaat. Etwa des Autofahrens wegen?

es doch den expeditionellen Charakter dieſer ten und verdienten ſich reichliches Lob. Der Nun, das war beſtimmt kein triftiger
d Rußlandreiſe, die an und für ſich völlig ge ruſſiſche Chauffeur ſtand daneben und ve Grund.

Zrgen e r man doch heute ſchwor ſie, ſich doch die Hände nicht zu be Jch rate allen Neugierigen, ſich dort
ein ſelle eut ſchland er wagemütiger Ge ſchmutzen. Die erſte Panne dauerte 35 Mi- drüben in, der U. d. S. S. R. lieber derhren. KRagenge 7e man mit der Eiſenbahn in den nuten, die dritte im Tatarendorf nur noch Eiſenbahn zu bedienen, die 20 Zenti- en den eſtaat fährt! 20 Minuten. Hätte uns der liebe Gott noch meter breiter iſt als die unſrige und behag- S Annnen- Neueſte Aufnahme des GruppenführersWert Brückner, des perſönlichen Adjutanten desßt die Reichskanzlers Adolf Hitler.das Das Befinden Brückners, der im Kranken-e ich haus in Traunſtein liegt, iſt nach den letztenWeine S e 7 Meldungen zufriedenſtellend.man d

fand,iſion Immer ſtandesgemäß.ry Ein Pariſer Gericht hat dieſer Tage einenvüſte, Ehemann verurteilt, eine ſehr beträchtlicheund Hutrechnung, die ſeine Frau erhalten hatte,aus, trotz ſeines Einſpruches zu bezahlen. Der geichtig plagte Gatte war ein Bankier, und er wurdevon einer Putzmacherin verklagt, fünf Hüte
zu bezahlen, die ſie ſeiner Frau geliefers
hatte. Seinen Einſpruch begründete er mtt

d der Tatſache, daß ſeine Frau die Hüte ohneDan-Jeater ſeine Einwilligung erworben habe; ſie ſeienDer auch viel zu teuer und die Putzmacherinſſenen hätte nicht erwarten können, daß der An-anzig kauf von fünf Hüten, das Stück zu 100 Mark,innerhalb von vier Wochen von dem Ehe-
mann ſo ohne weiteres gebilligt werde.

Ge Ueberdies lebten er und ſeine Frau nicht ipſeiner Gütergemeinſchaft, ſondern führten getrennmber Rechnungen. Der Vorſitzende des GerichtsAn hofes wies dieſe Einwendungen zurück unddas erklärte, der Ehemann ſei verpflichtet, Toi-lettengegenſtände für ſeine Frau zu be ahlen,

b 2 s t ſoweit dieſe für ein ſtandesgemäßes AuftretenDas tauſend jährige Taugermünsde- notwendig ſeien. Die Gattin eines BankiersLinks: das um 1430 aufgeführte Neuſtädter Tor, in dem jetzt Unterkunftsräume des der Hitler Jugend angeſchloſſenen Deutſchen müſſe gut angezogen ſein und könne dader
Pale Jugendherbergsverbandes eingerichtet ſind. Mitte: das um 1460 erbaute Rathaus, einer der ſchönſten gotiſchen Backſteinbauten des teure Hüte tragen, und die Zahl der Hüte ſei

ein Mittelalters. Rechts: Auffahrt der ſtarkbefeſtigten alten Roßpforte; im Hintergrund die St. Stephanskirche. in Anbetracht der Zeit der Beſtellung, in der
r iſt Die märkiſche Stadt Tangermünde an der Elbe, die im 14. Jahrhundert unter Karl IV. einmal deutſche Kaiſereſidenz war, feiert die Damen im allgemeinen ihre Sommer-

und in dieſen Wochen ihr tauſendjähriges Beſtehen. Zugleich wird die neue rieſige Fahrbrücke über die Elbe bei Tangermünde, die einzige einkäufe machen, nicht übertrieben groß. Der
udie für Wagen und Fußgängerverkehr zwiſchen Magdeburg und Hamburg, eingeweiht werden. Bankier mußte alfo zahleu.
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Nus Merſeburg.
Der Tod auf dem Schulweg.
Am Donnerstagfrüh gegen 8 Uhr ereig-

netzz ſich in der Oberen Burgſtraße in
der Nähe der Firma Radio-Waldſchmidt ein
ſchwerer Verkehrsunfall, der ein
Todesopfer zu Folge hatte. Vom Neumarkt
kommend, fuhr in Richtung Stadtmitte ein
Laſtwagen der Kallenberg-Mühlen A.-G. Jn
gleicher Richtung fuhr ein Schüler mit ſeinem
Fahrrade zur Schule. Wie Augenzengen be
richten, ſoll der etwa 11jährige Junge ganz
rechts gefahren ſein. Der Laſtwagen über
holte den jugendlichen Radfahrer und unmit-
telbar darauf lag der Junge auch ſchon
tot auf dem Pflaſter. Es wird angenommen,
daß der Radfahrer wahrſcheinlich mit der
Pedale an die Bordkante gekommen iſt, ſo
daß er nach links vom Rade ſtürzte. Er war
auf der Stelle tot.

e

Es handelt ſich um den Sohn des Lehrers
Brachmann aus Kriegsdorf. Die ärzt-
liche Unterſuchung ergab bisher, daß als
Todesurſache ſchwere innere Ver-
letzungen anzuſehen ſind, doch iſt die Sach-
lage noch nicht völlig geklärt. Wahrſcheinlich
wird ſich eine Obduktion der Leiche
notwendig machen.

Der auf ſo tragiſche Weiſe verunglückte
Junge beſuchte die Sexta des Merſeburger
Domgymngaſiums.

Zu dem tragiſchen Unfall erfahren wir
kurz vor Redaktionsſchluß noch, daß die
Leiche des Schülers Siegfried Brachmann am
Unterleib eine lange Wunde aufweiſt, die die
Möglichkeit zuläßt, daß der Verunglückte
doch von dem Auto geſtreift worden iſt. Wie
bereits oben erwähnt, haben Zeugenaus-
ſagen allerdings klar ergeben, daß ein Zu-
ſammenſtoß nicht in Frage kommen kann.
Die polizeilichen Ermittlungen dauern zur
Zeit noch an.

Film von der Jahrkanſendfeier
Auch das Kinderfeſt im Film.

Die Ortsgruppe Merſeburg der NSDAP.
hat vor einigen Tagen im Einvernehmen mit
der Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland für
Volksaufklärung und Propaganda eine
eigene Filmſtelle errichtet und dieſer eine
Schulfilmſtelle angegliedert. Die Mer-ſeburger Filmſtelle, die übrigens keinesfalls
als Konkurrenz für Merſeburgs Lichtſpiel-
häuſer gedacht iſt, da ſie nur Schmalfilme zur
Aufführung bringt, wird am Montag, dem
21. Auguſt bis einſchließlich Mittwoch, dem
23. Auguſt erſtmalig mit einer größeren
Filmveranſtaltung im „Uniontheater“
vor die Oeffentlichkeit treten.

An dieſen drei Tagen gelangen in je-
weils um 20,30 Uhr beginnenden Vor-
ſtellungen vier Filme über den Sächſi
ſchen Gauparteitag der NSDAP. in Leip-
zig, den Tag der Hitlerjugend in Halle
und zwei Merſeburger Filme zur
Aufführung. nämlich der Film über das
90. Kinderfeſt und über die Jahr-
tauſendfeier.

Die beiden Merſeburger Filme ſind bisher
nirgends gezeigt worden, ſo daß die Merſe-
burger Einwohnerſchaft, worauf ſie ja auch
das Anrecht hat, ihre Uraufführung er-
lebt. Alle drei Vorſtellungen werden von
einem Konzert der NS.- Kapelle Merſeburg
umrahmt. Die Dienstagvorſtellung ſoll zur
Feſtvorſtellung ausgebaut werden. Er-
freulich iſt weiter, daß an allen drei Tagen
nur ein einheitlicher Eintrittspreis von 50
Pfennig erhoben wird. Erwerbsloſe zahlen
gegen Vorzeigung ihrer Stempelkarte nur
20 Pfennig. Um eine Ueberfüllung des
Uniontheaters zu vermeiden, finden für alle
Schulen an den gleichen Tagen vormit-
tags 9 Uhr in der Aula der Albrecht-
Dürer- Schule beſondere Vorſtellungen
mit ungekürztem Programm ſtatt.

Zuſammenſtoß zweier Kadler.

Ein Zuſammenſtoß zweier Radfahrer er-
eignete ſich geſtern abend an der Linde. Der
von der Weißenfelſer Straße kommende
Radler fuhr ſeinen aus der Hindenburg-Str.
über die Lindenbrücke fahrenden „Kollegen“
an. Perſonenſchaden entſtand nicht, dafür
mußte das eine Rad total verbogen abge-
ſchleppt werden.

Sie iſt wieder da.

Schon vor längerer Zeit hatte man die
Normaluhr an der „Grünen Linde“ ent-
fernt. Nachdem nun die Uhr einer gründlichen
Reparatur unterzogen worden iſt, hat man ſie
wieder an ihrem Platze angebracht.

Das Weklter für morgen.

Es ſoll wieder ſchöner werden.
Zunächſt Fortdauer der Bewölkung. Shä-

ter Aufklärung bei anſteigenden Tempera-
turen wahrſcheinlich. größerem Schaden zu bewahren.

m

Ein Windkraftwerk bei Merſeburg.
Ein Märchen wird Wirklichkeit. Der Weg zur nationalen Kraftwirkſchaft. Ein 500 Meter hohes Werk.

Der durch den Bau des Funkturmes hochwertige Materialien zu verwenden, biete
Königswuſterhauſen (Deutſchlandſender) be-
kannte Jngenieur Hermann Honnef hat
ein Rieſenprojekt ausgearbeitet, das den Bau
r Eiſenkonſtruktionen mit aufgeſetzten
Lindkraftwerken zum Gegenſtand hat. Die

Windkraft Deutſche Erwerbsbeſchaffung e G.
m. b. H. Berlin W 35, Magdeburger Str. 35,
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, weitere
Volkskreiſe für dieſes Projekt zu inter-
eſſieren. Jn der Nähe von Merſeburg
iſt, wie uns die Bezirksdirektion mitteilt,
der Bau eines ſolchen geplant. Ueber das
Projekt teilt man uns folgendes mit:

Ueber der Erdwirbelzone, die etwa 70 bis
90 Meter hoch angeſetzt iſt, ſind dauernde
Luftſtrömungen vorhanden, deren
Gleichmäßigkeit die der Waſſerkräfte erheblich
übertrifft. Die Ergebniſſe ſtützen ſich auf
langjährige Meſſungen nach den Arbeiten
der Meteorologen Aßmann, Hellmann, Köp-
pen, Bongartz und anderer, die in Kurven
für den täglichen Gang der Winde, für den
Höhengang und im Gang durch die Jahres-
zeiten vorgeführt wurden. Jm Windkraft-
feld Deutſchlands können neun Hauptgebiete
unterſchieden werden, in denen die nördlichen
See- und öſtlichen Gebirgsgebiete die wind-
ſtärkſten ſind. Die Gebiete zeigen unterein-
ander einen abweichenden Gang, zeitlich
große Verſchiedenheiten. Dieſe Verſchieden-
heiten ermöglichen einen Ausgleich, deſſen
Durchſchnitt zu einer großen Gleichmäßigkeit
der Energieleiſtung führt.

Honnef ſchlägt nun vor, die Höhenzone der
gleichmäßigen Kraftleiſtung mit Groß-
kraftwerken zu verſehen, und die
Windenergie in Elektrizität umzuſetzen und
dann den Energieaustauſch durch Hoch-
ſpannungsleitungen zu ermöglichen, welche
die verſchiedenen Windgebiete unterein-
ander verbinden.

Jede der ſtärkeren Windögebiete wird mit
einer großen Zahl der Kraftwerke verſehen,
die untereinander durch Stromſammelſchienen
verbunden ſind. Die Sammelſchienen wer-
den dann durch Ausgleichsſchienen in Verbin-
dung gebracht. Von den Ausgleichsſchienen
aus ſoll der Strom an die Verbraucher-
leitungen abgegeben werden. Bei dem heu-
tigen Stand der Hochſpannungsübertragun-
gen und der hohen Leiſtungsfähigkeit der
Gleichrichter und Umrichter könne Hochſpan-
nungsgleichſtrom übertragen und nach Be-
darf als Drehſtrom mit gleicher Frequenz
weitergegeben werden.

Die Tatſache, daß bisher nur kleine Wind-
mühlen und Windräder kleiner Leiſtung aus-
geführt wurden, erklärt Honnef damit, daß
es nicht möglich war, die mechaniſche Leiſtung
großer langſam örehender Räder zu erfaſſen.
Die erforderlichen Getriebe wurden zu ſchwer
und unwirtſchaftlich. Bei dem heutigen
Stand der Statik und bei der Möglichkeit,

die Entwicklung von Großkonſtruktidnen
keine Schwierigkeiten mehr. Nach Honnefs
Löſung werden Getriebe bei der Kraftüber-
tragung vermieden. Er legt zwei große
Windräder konzentriſch ineinander und läßt
beide gegeneinander drehen. Jedes der
Räder trägt einen Ring, der mit Elementen
zur Stromerzeugung verſehen iſt. Die Ele-
mente werden aneinander vorbeigeführt, und

es entſteht dabei ohne Reibung und ohne
Geräuſch Elektrizität, die in einem der
Räder erfaßt und abgeleitet wird.

Um empfindliche Teile zu vermeiden, wird
Drehſtrom erzeugt. Die in natürlicher
Größe vorgeführten Stromerzeuger bedürfen
weder einer Wartung noch einer Jnſtandhal-
tung. Es würde ein Stromerzeuger für
Dauerbetrieb entwickelt, der jeder Witterung
ſtandhält.

Auch bei den ſtärkſten Stürmen können die
Räder arbeiten. Zu dem Zweck iſt das
ganze Kraftwerk als ſchwingender Rahmen,
der die großen Räder trägt, auf einem
Wälzlager ſo aufgeſetzt und mit dem Eigen-
gewicht ſo ins Gleichgewicht gebracht, daß
ſich das Ganze bei einer gewiſſen Wind-
ſtärke ſchräg einſtellt, und zu hohe Kraſt-
wirkungen automatiſch ausſchaltet,

Von den ſehr eingehend vorgeführten tech-
niſchen Einzelheiten ſind noch die wirbel-
ſichere neue Turmkonſtruktion und die ein-
fache Montage zu erwähnen. Honnef mon-
tiert das Kraftwerk zu ebener Erde und hebt
es mit dem unterzubauenden Turme an.
Höhenarbeit, Gefahren und Riſikos ſind auf
einfachſte Art ausgeſchalten.

Von der geſamten Stromerzeugung iſt
etwa die Hälfte als ver käuflich anzu
ſehen. Nach ſorgfältig aufgeſtellten Berech-
nungen ſtellen ſich die Selbſtkoſten der
Stromerzeugung mit Kapitaldienſt uſw. auf
rund ein Drittel Pfennig; bei entſprechen
der Steigerung des Nachtverbrauchs könne
der Nachtſtrom zu 2 Pfennig je Kilowatt-
ſtunde abgegeben werden und decke dann die
Geſamtkoſten, ſo daß es dann möglich werde,
Tagesſtrom faſt koſtenlos für neue Aufgaben
zur Verfügung zu ſtellen. Dazu gehöre in
erſter Linie die Erzeugung einheimiſcher
Rohſtoffe, insbeſondere ein heimiſchen
Rohſtahls, zu denen unſere inländiſchen
Vorräte mehrere tauſend Jahre
reichen. Weiter gehören dazu die Verſor-
gung unſerer fünf Millionen Klein
bauern mit billigem Strom und die Er-
richtung von einer Million gärtneriſch ge-
richteter induſtrialiſierter Kleinſiedlun-
gen mit elektriſcher Bodenbeheizung.

Die Ueberſchußleiſtungen gingen dann
vorzugsweiſe über die Druckelektrolyſe zur
Waſſerſtofferzeugung. Man habe
dann die beſten einheimiſchen Betriebsſtoffe
und einfachſte Energieſpeicherung. Die Mo-
toriſierung könne einen neuen Aufſchwung
nehmen und der Verkehr fortſchrittlich ren-
tabiliſiert werden. Sie erſparten minde-
ſtens 6 Milliarden Mark. die jetzt zu viel
an das Ausland gezahlt werden. Man
ſchaffe wieder eine geſunde nationale Jndu-
ſtrie und hebe den Bauernſtand. Mit
der Geſundung der Kaufkraft werde aber
auch der Auslands-Warenverkehr gehoben.

Der Turm eines ſolchen Windkraftwerkes
ſoll die gewaltige Höhe von 250 Meter er-
halten, das obere Geſtell wird nochmals
über 300 Meter meſſen, ſo daß das Ganze
eine Höhe von über 500 Meter erreicht.

Noch unglaublicher klingt es aber, wenn man
hört, daß dieſer Turm fürf rieſengroße
Räder tragen ſoll: Windturbinen nennt
ſie der Erfinder, da ſie nach dem Prinzip des
Turbinenbaues konſtruiert ſind. Jedes dieſer
Räder wiederum hat einen Durchmeſſer von
160 Meter. Zum Bau des Turmes will man
Rohre von 24 Meter Länge und 2.80 Meter
Durchmeſſer verwenden. Jnnerhalb des
Turmgerüſtes, das über dem Erdboden 180
Meter im Durchmeſſer mißt, wird eine rie-
ſige Halle, die 40000 Menſchen faßt, ihren
Platz finden. Acht Fahrſtühle werden Gäſte
zu der in 300 Meter Höhe eingebauten
Gaſtſtätte oder zum Ausſichtsturm
fahren. Dieſes grandioſe Werk und die Be-
rechnungen des Jngenieurs Honnef ſind
durch einen Ausſchuß nachgeprüft
und für richtig befunden worden. Jn
nächſter Zeit iſt, da auch bei Merſeburg
ein Windkraftwerk errichtet werden ſoll, über
dieſen Plan ein tiefgründiger Vortrag in
Merſeburg geplant, worauf wir ſchon
heute hinweiſen.

Der ſiebenzigſte Geburkskag.

Am heutigen Donnerstag begeht die im
eigenen Hauſe, Krautſtraße 15, wohnende
Frau Emma Mortan geb. Rietſche ihren
70. Geburtstag. Die Jubilarin iſt vielen
Merſeburgern gut bekannt, ſitzt ſie doch
markttags vor dem Rathaus und bietet Blu-
men feil. Auch jetzt noch in ihren alten
Tagen verſieht ſie geſchäftig dieſen Poſten
und iſt unverdroſſen tätig. Wir wünſchen
dem Geburtstagskinde, das ſich noch einer
erſtaunlichen Rüſtigkeit erfreut, einen weite-
ren zufriedenen Lebensabend.

Perſonalnachrichten vom Oberpräſidinm.

Durch Verlegung des Kulturamts Halle
nach Merſeburg ſind am 1. Auguſt 1933 von
Halle nach Merſeburg verſetzt Re-
gierungs- und Kulturrat Dr. Heckenbach,
Landeskulturinſpektor Lübcke, Landeskul-
turoberſekretär Michael, Landeskultur-
oberſekretär Merz Landeskulturpraktikant
Naehring, Landeskulturpraktikant Köpp-
Hülſe, die Vermeſſungsräte Winkler,
Mondwolf und Wenzlawski, die Re-
gierungslandmeſſer Voigt, Seſemann
und Forndran, Vermeſſungsinſpektor
Wandersleb, die Vermeſſungsoberſekre-
täre Neumann, Dräger, Wolf, Eh-
renbrecht und Geißler, Vermeſſungs-
ſupernumerar Raake.

Ferner ſind verſetzt: Regierungsland-
meſſer Reckzeh von Halle an das Kultur-
amt Torgau, Regierungslandmeſſer Schuth
von Torgau an das Kulturamt Königsberg,
Vermeſſungsoberſekretär Heuſer an die
Landeskulturabteilung in Königsberg. Jn
den Ruheſtand verſetzt: Landeskultur-
oberſekretär Wendrich in Merſeburg.

Feldmäuſeplage in Sicht.
Viele Meldungen aus den verſchiedenſten

Teilen unſerer Provinz laſſen erkennen, daß
in dieſem Jahre, wie die Preſſeſtelle der
Landwirtſchaftskammer berichtet, eine ſtarke
Feldmäuſeplage zu erwarten iſt. Es
müſſen deshalb rechtzeitig Maßnahmen ge-
troffen werden, um die Landwirtſchaft vor

Nach den

Erfahrungen früherer Jahre empfiehlt es ſich,
da der einzelne den Feldmäuſen gegenüber,
dort wo ſie in großen Maſſen auftreten,
machtlos iſt, die Bekämpfung der ſchädlichen
Nager gemeinſam in den Gemeinden oder
anderen größeren Verbänden durch uführen.
Die Jntereſſenten wollen ſich deshalb mög-
lichſt umgehend an das Bakteriologiſche Jn-
ſtitut der Landwirtſchaftskammer Halle, Frei-
imfelder Straße 67——68 wenden, um ſich
über die Maßnahmen beraten zu Aaſſen, die
allein eine erfolgreiche Bekämpfung und
Vernichtung der Nagetiere gewährleiſten.

4. Bezirkskreffen der Turnerfänger

in Merſeburg am kommenden Sonntag.
Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß

unſerer Stadt am kommenden Sonntag ein
nicht alltägliches Ereignis bevorſteht, an dem
hoffentlich alle lebhaften Anteil nehmen. Es
handelt ſich um das Bezirkstreffen der
Turnerſänger des Nordoſtthüringer Turn
bezirks, das diesmal in unſeren Mauern
ſtattfindet. Eine reichhaltige Vortragsfolge
und ein abwechslungsreicher Verlauf des
Tages „iſt für Sonntag, den 20. Auguſt, vor
geſehen. Um 16 Uhr findet auf dem Markt-
platz ein Platzſingen ſtatt, das der Be-
zirkschormeiſter W. Utecht leiten wird.
Daran ſchließt ſich dann um 17 Uhr im Gar-
ten des „Kaſino“ das Be zirksſingen
der beteiligten Vereine aus Halle, Naum-
burg, Weißenſfels, Merſeburg und Lauch-
ſtädt. Bei dieſer Gelegenheit wird Bundes-
Ehren- und Kreis-Liedermeiſter Schie-
bold-Leipzig, der Komponiſt des bekann-
ben Chores „Sonne ging ſchon längſt zur
Ruh“ eine ſeiner neueſten Kompoſitionen:
„Feſtgeſang“ ſelbſt dirigieren. Als Abſchluß
wird noch ein Feſtabend veranſtaltet, der
ſich zuſammenſetzt aus einem Chor-Orcheſter-
Konzert, Prolog, einer Feſtanſprache, turne-
riſchen Vorführungen. Die muſikaliſche Lei-
tung liegt in den Händen der Herren Ober-
Muſikmeiſter Granzau und Chordirigent
Walter Utecht. Der letztere wird außerdem
ſprechen über das Thema „Was hat Ri-
chard Wagner uns Turnerſängern zu ſagen?“

Den Schluß des Feſttages überhaupt bil-
ein gemütliches Beiſammenſein und ein

deutſcher Tanz.

Haupkverſammlung des Bauernverein

Mit der zur Neige gehenden Erntezeit be-
ginnt der Bauernverein Merſeburg und Um-
gegend mit ſeinen Herbſtverſammlungen.
Für Sonntag, den 20. Auguſt, nachmittags 3
Uhr, beruft er eine außerordentliche Haupt-
verſammlung mit folgender wichtiger Tages-
ordnung ein: 1. Eingänge, 2. Gleichſchaltung
des Vereins gemäß Schreiben der Landwirt-
ſchaftskammer vom 26. Juli 1933 und Be-
nennung der Vertreter für die landwirtſchaft-
liche Kreisvertretung, 3. Vortrag „Der
Bauer im national ſozialiſtiſchen Staat“.
Vortragender: Landwirtſchaftsrat Direktor
He i m-Merſeburg, 4. Vortrag „Der Aufbau
des Landſtandes im neuen Reich“. Vor-
tragender Dr. Adolf Wendenburg-Geuſa
5. Ausſprache über Tagesfragen wie Ernte,
Ausdruſch, Anbau von Oelſaaten uſw., 6.
Anträge und Wünſche. Wie der Bauernver-
ein ſchon jetzt bekannt gibt, ſtehen auf der
am 24. September ſtattfindenden Herbſtver-
ſammlung u. a das bäuerliche Erbhofrecht
und das Entſchuldungsgeſetz zur Ausſprache.

Gemeindeparlament einberufen.

Leuna. Das Gemeindeparlament wird
für Dienstag nachmittag 17 Uhr zu einer
Sitzung einberufen, die ſich mit vier Vor-
lagen zu befaſſen hat. Neben dem Verkauf
von Bauplätzen an dem Kirchplatz, einer
Vorlage über die Waſſerverſorgung in Cröll-
witz und dem Verkauf des alten Schulgrund-
ſtückes in Göhlitzſch haben die Gemeindever-
treter über die Schenkung eines Bauplatzes
an den Meiſterturner Kurt Krötzſch zu be-
ſchließen.

Techniſche Nothilfe. Freitag, 18 bis 19
Uhr, Uniformausgabe in der Altenburger
Schule. Freitag 19 Uhr Uebung der Hi. P.
Abteilung auf der Hickethierſchen Jnſel.
Sonntag 7 Uhr Geländeſvort für alle Abtes
lungen, Sammelplatz Schrebergarten Weſt,
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ſätzen entſpricht

Donnerstag, den 17. Auguſt 1983

Dank des vValerlandes.
Jagdſchloß Kapen als Kriegererholungsheim

Deſſau. Nunmehr iſt auch das Ver-
ſprechen des Reichsſtatthalters Loeper, das
Jagöſchloß Kapen der Oeffentlichkeit zu
überführen, eingelöſt worden. Das Jagòö
ſchloß iſt dem Anhaltiſchen Landeskrieger-
verband zwecks Errichtung eines Erholungs-
heimes für die kriegsbeſchädigten und
erholungsbedürftigen Kameraden des Ver-
bandes vom Anhaltiſchen Staatsminiſterium
übergeben worden. In der Uebergabeſitzung
dankte namens des Anhaltiſchen Landes-
kriegerverbandes Landrat Evers den an
weſenden Vertretern des Fiskus, dem
Reichsſtatthalter Loeper und dem Staats
miniſter Freyberg für dieſe echt national-
ſozialiſtiſche Tat mit dem Gelöbnis, daß die
rund 9000 im Anhaltiſchen Landeskrieger-
verband zuſammengeſchloſſenen alten Solda-
ten im Geiſte des Führers des neuen
Deutſchland mitarbeiten werden, das Hochziel
der nationalſozialiſtiſchen Revolution die
äußere Freiheit des Volks zu erringen.

Gleichzeitig erwarb der Verband zur
Abſtattung des äußeren Dankes eine be
trächtliche Anzahl von Loſen der NEDAP.-
Lotterie für Arbeitsbeſchaffung.

Beamte mit Minſſtergehäitern.
Dienſtbezüge des öffentlichen Dienſtes.

Deſſau. Das Reichsgeſetz zur Aenderung
von Vorſchriften auf dem Gebiete des allge
meinen Beamten, des Beſoldungs- und des
Verſorgungsrechtes vom 5. Auguſt 1933 be
ſtimmt, daß die der Staatsaufſicht unter-
ſtehenden Körperſchaften des öffentlichen
Rechts verpflichtet ſind, die Dienſtbezüge
ihrer Beamten und derjenigen Angeſtellten,
deren Bezüge nicht in einem Tarifvertrag
geregelt ſind, ſo feſtzuſetzen, daß die Regelung
den für die Staatsbeamten geltenden Grund-

en cht und die Bezüge in keinem
Falle höher liegen als die Bezüge der gleich
zu bewertenden Staatsbeamten.

Wie erinnerlich ſein dürfte, hat das
Staatsminiſterium bereits im vergangenen
Jahre verſucht, eine ähnliche Regelung her
beizuführen. Die damalige Reichsregierung
hat den Anträgen des Staats miniſteriums
nicht entſprochen, obwohl ſie ſachlich in jeder
Beziehung gerechtfertigt waren. Sie hatten
den Zweck, die Bezüge verſchiedener anhalti-
ſcher Oberbürgermeiſter und anderer kommu-
naler Beamten, deren Höhe mit der Notlage
der Gemeinden in keiner Weiſe zu rechtferti-
gen waren, auf ein erträgliches Maß zurück-
zuſchrauben. Die Gehälter lagen vielfach über
denen des leitenden Miniſters, während
andererſeits die Sicherſtellung der Erwerbs-
loſenfürſorge nicht gewährleiſtet war.

Jnzwiſchen ſind durch die Neurege-
lung der Gemeindeverwaltungauch dieſe Mißſtände beſeitigt. So-
weit dies bei den Körperſchaften des öffent
lichen Rechts noch nicht geſchehen ſein ſollte,
geben die geſetzlichen Beſtimmungen die
Handhabe, auch hier die letzten Reſte mar-
xiſtiſcher Verſchwendungsſucht zu beſeitigen
und den „Penſionären“ die geſetzliche Grund-
lage für die Beanſpruchung unangemeſſener
Bezüge zu entziehen.

Fürſt Wolfſ- Heinrich Obertruppführer der SA
Stolberg (Südharz). Fürſt WolffHein-

rich zu Stolberg-Stolberg iſt zum SAOber-
truppführer ernannt worden.

üfmstlerfaainrrt

Merfeburger Tagedkafk (Areisblath)

Benzinexploſion im Lumpenſpeicher.
Brennende Zigarette verurſacht Feuer.

Köthen. Ein verheerendes Großfeuer
brach in der Nacht zum Mittwoch gegen
2 Uhr auf dem ausgedehnten Grundſtück der
Rohproduktenhandlung Aboſch in der
Magdeburger Straße aus. Der ziemlich ſpät
alarmierte Löſchzug der Feuerwehr ſah ſich
beim Eintreffen einem rieſigen Brandherd
gegenüber, dem er allein nicht gewachſen
war, ſo daß die Alarmierung der geſamten
Feuerwehr erfolgen mußte. Es ſtand eine
große Scheune und ein mehrſtöcki-
ges Speichergebände, beide angefüllt
mit Lumpen, Papierabfällen und anderen
leicht brennbaren Stoffen, in hellen Flam
men. Die Feuerwehr mußte ſich darauf be
ſchränken, die unmittelbar angrenzenden und
von zahlreichen Familien bewohnten Neben-
und Hintergebände zu ſchützen. Erſt nach
vierſtündiger Arbeit gelang es, des Feuers
Herr zu werden. Mitverbrannt ſind auch
zwei Kraftwagen. Zu retten war ans
den brennenden Gebänden faſt
nichts. Nur ein großes Laſtauto mit
Lumpenballen konnte ins Freie befördert
werden. Zurückzuführen iſt das Feuer auf
die leichtfertige Handlungsweiſe eines Auto-
mechanikers, der eines der mitverbrannten
Fahrzenge reparieren ſollte und jedenfalls
dabei geraucht hat. Ausgelaufenes
Benzin iſt explodiert und hat ſofort
den ganzen Raum in Flammen geſetzt.

Durch Selbſtſchüſſe ſchwer verletzt.

Bernburg. Schwerverletzt wurde ein
Kranker der Landesheil- und Pflegeanſtalt,
der ſich abends zwiſchen 9 und 10 Uhr in den
Gemüſegarten entfernt hatte. Hier waren
wegen der vielen Diebſtähle Selbſtſchüſſe ge-
legt. Mit Hand- und Bauchſchüſſen mußte
der Mann ins Krankenhaus gebracht werden.

Kraftrad im Skahlhelmirupp
weil die Karbidlampe miſerabel leuchtete.
Leipzig. Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereig-

nete ſich am Mittwochabend gegen 23 Uhr in
Gaſchwitz bei Leipzig. Ein Trupp Stahl-
helmer befand ſich auf dem Heimweg in der
Hindenburgſtraße, als plötzlich ein Kraftrad-
fahrer mit ſeinem Rad in die Stahlhelmleute
fuhr. Die Begleiterin des Kraftfahrers wurde
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vom Soziusſitz geſchleudert und erlitt einen
Schädelbruch. Ein Stahlhelmmann aus Groß-
ſtädteln wurde erheblich verletzt. Die beiden
Verletzten wurden ins Krankenhaus Zwenkan
eingeliefert. Offenbar iſt das Unglück darauf
zurückzuführen, daß ſein Kraftrad mit
einer Karbidlampe ungenügend
be leuchtet war.

Giftgaſe im unbenutzten Keſſel.

Halberſtadt. Ein ſeit längerer Zeit un-
benutzt ſtehender Keſſel eines hieſigen Fabrik
betriebes ſollte gereinigt werden. Der erſte
Arbeiter, der hinein gekrochen war, blieb be
ſinnungslos liegen. Ein zweiter, der ihm zu
Hilfe eilte, wurde ebenfalls ohnmächtig. Beide
wären wohl umgekommen, wenn nicht Leute
auf dem Hof den Unfall bemerkt und die
Feuerwehr gerufen hätten. Die ohnmächtigen
Arbeiter wurden ins Krankenhaus gebracht,
wo ſie ins Leben zurückgerufen werden
konnten.

44„Kkurk, kue uns das nicht an!
Und er ließ ſich nicht überfahren.

Sangerhauſen. Am Dienstagabend wurde
die hieſige Polizei davon verſtändigt, daß
ein junger Mann, Kurt W., die Abſicht aus-
geſprochen habe, ſich vom Zuge überfahren
zu laſſen. Ein Polizeibeamter, der ſich ſofort
auf den Bahnhof begab, wurde von einem
Paſſanten darauf aufmerkſam gemacht, daß
ſich ein Mann in Begleitung von rei
Frauen über die Bahnbrücke an der Hütten-
ſtraße entfernt habe. Ein Werkmeiſter
wollte eine Frau rufen gehört haben: „Kurt,
tue uns das nicht an!“ Andere hatten auf
den Schienen laute Schreie vernommen. Da
kurz darauf zwei Züge in den Bahnhof ein-
laufen mußten, veranlaßte der Beamte, daß

alle Signale auf Halt geſtellt
wurden. Anſchließend wurde dann das ganze
Bahnhofsgelände abgeſucht, jedoch ohne Er-
folg. Man nimmt an, daß der junge Mann
ſein Vorhaben nun doch nicht ausgeführt hat.

Scherben, die tein Glück brachten.

Eisleben. Der Bergmann Friedrich Mohr
aus Wimmelburg fuhr mit einem Motorrad
in einer Stundengeſchwindigkeit von ungefähr
35 Km. den Marktberg aufwärts. Plötzlich
geriet er auf den Bürgerſteig und ſauſte in
ein Schaufenſter, durch deren Scheibe ihm
beide Pulsadern zerſchnittenwurden. Bei dieſem Unfall hat der Fahrer
eine Frau H. aus Eisleben angefahren, die
dadurch einen Bluterguß am Hinterkopf erlitt.

19 Menſchen obdachlos geworden.
Schwarzenberg (Erzgebirge). Das

Vierfamilienwohnhaus des Holzſchleifers
Hermann Horzer in Erla-Crandoxf brannte
in der Nacht zum Mittwoch völlig nieder.
Das Feuer brach aus unbekannter Urſache
im Spitzboden aus. Vier Familien
mit 19 Köpfen, darunter ein nichtver-
ſicherter Hoteldiener und ein unverſicherter
Hilfsarbeiter, wurden obdachlos. Die
Feuerwehren retteten ein Scheunen- und
Schuppengebäude.

Graf von Alvensleben Diviſionsführer
beim Sta.

Neu-Gattersleben. Der Bundesführer
des Stahlhelm, Reichsarbeitsminiſter

Noman von Grete Neumann éäekniez
[-]”J„“TT-7mCZ-DZ
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(14. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Wie ſie ſo vor ihm herging, ſah er, daß
ihre Haltung verändert war. Früher lief
ſie immer ein wenig und tat kurze, kokette
Schrittchen. Jetzt war ihr ganzes Weſen
von frauenhafter Weiche erfüllt, und das
prägte ſich auch in ihrem Gang aus.

Faſt zur gleichen Minute drehte ſie ſich
um, ihn auf etwas aufmerkſam zu machen.
Da bekam ihr Blick etwas zärtlich Prüfen-
des, und ſtaunend rief ſie:

„Axel, du biſt vreiter, männlicher gewor-
den! Sogar gewachſen ſcheinſt du mir.“

„Na alſo,“ ſagte er höchſt befriedigt, „ſo
muß es ja auch ſein.“

„Aber deine Augen ſind dieſelben lieben
und ernſten Träumeraugen geblieben!“

„Jſt es ein Wunder, da ſie dich ſchauen
durften?“
„„„Du biſt nicht nur ein Maler, Axel, du

biſt auch ein Dichter.“
„Jch möchte Helm öen Rang nicht ſtreitig

machen, Liebling,“ entgegnete er lachend.
„Wie findeſt du übrigens ſein Märchen? Jſt
es nicht voll von Poeſie und reizenden Ein-
fällen? Es iſt ein hübſches Spiel, wert, auf
einer beſſeren Bühne aufgeführt zu werden.“

„Jch dachte, er ſei hauptſächlich Bühnen-
ſchriftſteller

Bisher noch nicht ernſthaft. Er hat zwei
Romane und eine Menge kleinerer Sachen
geſchrieben.“

„Der wird ſich behaupten, Axel. DieſeZeit iſt für ihn nur ein Uebergang.“
„Beſonders, da er jetzt eine Muſe gefun-

den hat,“ lächelte Frank.
„Meinſt du wirklich, daß Sabine --7“
„Jch meine nicht nur, Thealein, ich weiß

es. Die Anzeichen kenne ich jetzt. Aber er
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ſelber iſt ſich noch nicht klar über ſeine
Gefühle.“

„Sabine iſt ein Kind, Axel.“
„Sie wird ſchnell älter werden. Siehſt

du nicht, wie ſie jetzt ſchon an ihm hängt
„So glücklich, wie wir es ſind, kann nie-

man mehr werden,“ rief ſie tief atmend.
„Nein, Thea, mein Lieb! Solche Liebe

gibt es nur einmal.“
Sie ſchwiegen eine Weile. Dann ſagte

ſie im Weitergehen nachdenklich:
„Du glaubſt gar nicht wie ſchwer es mir

heute werden wird, Fräulein Julie zu er-
körpern.“

„An einem Tage zweimal zu ſpielen, iſt
zu viel für deine Nerven.“

„Das iſt es nicht, Axel. Aber dieſe Rolle
liegt mir nicht mehr,“ klagte ſie. „Jch ſchäme
mich faſt und muß mich gewaltig zuſammen-
nehmen. Das iſt unerhört für eine Schau-
ſpielerin.“

„Die Liebe hat dich ganz verändert, Thea-
lein. Aber weißt du auch, daß dies Geſtänd-
nis mich ſehr glücklich macht? Damals bei
der Probe in Steglitz wurde ich von Eifer-
ſuchtsqualen zerriſſen. Heute gehörſt du
mir, und es wird dir nicht mehr ſchwer
fallen, der Bühne zu entſagen. Ach, Thea,“
rief er in überquellender Freude, „du weißt
ja nicht, wie voll ich bin von Hoffnung und
kraftvollem Streben! Gibt es denn ein
größeres Glück, als für dich zu arbeiten?“

Sie nahm ſchweigend ſeine Hand uno
ödrückte ſie innig.

„Daß ich dich habe,“ murmelte ſie mit
geſchloſſenen Augen, aber es lag Schmerz in
ihrer Stimme.

Er überhörte es im Ueberſchwang ſeiner
Gefühle. Sein Glück war zu groß, als daß
er an eine Gefahr hätte denken können.

Da ſahen ſie in der Ferne Hochheim

Selöte, hat Graf von Alvensleben, der bis-
her der Führer des L. V. Gründer-GauMagdeburg war, den Rang eines Divi
ſionsführers im Stahlhelm ver-
liehen.

Biſt Du ein echter Volksgenoſſe
Die erſte Charakterprüfung in Anhalt.
Deſſau. Die erſte Ergänzungsprüfung für

JFuriſten, die hier ihre Volksverbundenheit
nachzuweiſen haben, fand in Anhalt am Miit-
woch nachmittag ſtatt. Die Prüfungskommi'f-
ſion beſtand aus Staatsminiſter Freyberg
als Vorſitzendem und dem Juſtizreferenten im
Staatsminiſterium, Miniſterialrat R. Mül-
ler, und Landgerichtspräſident Kinner als
Beiſitzer. Der Prüfung haben ſich drei
Aſſeſſoren unterzogen.

gehen, aber er war nicht allein. Ein Mäd-
chen war neben ihm, und über das Korn-
feld hinweg klang helles Lachen.

Axel und Thea ſahen ſich an.
„Es iſt nicht Maria,“ ſagte ſie ernſt.
Und vor Axels innerem Auge erſchien

wieder das leidvolle Geſicht Maria Helfoers,
das ihn ergriff und beunruhigte.

Jetzt beugte Hochheim ſich einöringlich zu
dem Mäoöchen herunter. Beide verſchwanden
an einer Waldbiegung, die tiefer in die
Kornfelder führte.

„Alſo darum! Arme Maria!“ Sttukehrten ſie um. Was gab es da viel zu
ſprechen? Aber ſie gingen eng geſchmiegt,
als gelte es, ihre unlösliche Zuſammen
gehörigkeit zu betonen.

„Es iſt merkwürdig, wie viele Viehhänd-
ler es in dieſer Gegenö gibt,“ ſagte Helm
abenös nach der Vorſtellung. „Wir haben
ſchon wieder eine Einladung von ſo einem
reichen Kunden.“

„Das gilt der Julie,“ ſagte die Kordel
trocken, denn Thea örehte hilflos einen Zet-
tel in den Händen, der ihr ſoeben über-
bracht worden war.

„Zeig' mal her,“ forderte Koröel, nahm
ihr einfach das Blättchen aus den Fingern
und las vor:

„Geehrtes Fräulein!
Sie ſind eine große Künſtlerin und

eine Frau, die ich kennenlernen muß. Jch
habe alle zum Abenöbrot eingeladen. Es
kommt mir nicht drauf an. Jch bin in
Kunſtfreund. Jch bin auch ein netter Kerl,
das werden Sie ſchon ſehen. Für Sie tu'
ich alles.

Hochachtungsvoll
Karl Ewaloò,

Viehhandel en gros.“
ſo einer wie der Schiemke,“

die Kordel. „Dem müſſen wir
übrigens mal 'ne Karte ſchreiben. Das
Bein iſt jetzt heil.“
„Jch bitte dich, Kordel, ſchweig' ſtill!“
r Thea mit einem angſtvollen Blick auf

xel.

„Das iſt
trompetete

u5.-Flugtag in Leipzig.
Leipzig-Mockau. Sonntag, 20. Auguſt, fin

det in Leipzig-Mockau ein NS.-Großflugtag
ſtatt. Aus dieſem Anlaß wird eine NS.
Auto-Sternfahrt durchgeführt. Flug
ſport muß Volksſport werden, das iſt die Lo
ſung dieſer vielverſprechenden, großangelegten
Veranſtaltung.

Der KReiterverein reitet mit 5A weiler.

Neundorf (Anhalt). Der Reiterverein
des Junglandbundes beſchloß in ſeiner
Monatsverſammlung ſeinen Uebertritt als
„Reiterſchar“ zur SA. Mit der Führung
dieſer Reiterſchar iſt der bisherige Ritt-meiſter Gerhardt Werner beauftragt worden.

Bürgermeiſter Bode penſiomiert.

Harzburg. Die Harzburger Stadtverord-
netenverſammlung genehmigte das Ruhe-
ſtandsgeſuch des Bürgermeiſters Bode, der
ſich ſeit März d. J. von ſeinem Amte hatte
beurlauben laſſen. Bürgermeiſter Bode tritt
zum 1. September freiwillig in den Ruhe-
ſtand. Der neue Harzburger Bürgermeiſter
wird gehaltlich weſentlich ungünſtiger geſtellt
ſein, denn die Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß einen Nachtrag zum Orts-Beſol-
dungsgeſetz, das ſeine Rückſtufung der Bür-
germeiſterſtelle vorſieht.

Bürgermeiſter wird haupkamllich.

Artern. Jn einer Sitzung der Stadtver-
ordneten wurde beſchloſſen, die ehrenamtiiche
Stelle des Bürgermeiſters in eine haupt-
amtliche umzuwandeln und dementſprechend
zu beſolden. Die Stelle wurde dem jetzigen
kommiſſariſchen, ehrenamtlich gewählten Bür-
germeiſter Freiherrn von Eberſtein
für die geſetzliche Amtsdauer übertragen.

„Nur eine Schnauze voll Klee“.

Holdenſtedt. „Was ſoll mein Schimmel
freſſen und wovon ſoll er leben“. So ſagte
Schmiedemeiſter Schmid von hier zu ſeiner
Frau. Spannte Moritz an, legte ſeine Senſe
auf den Wagen und fuhr in die Beyernaum-
burger Flur, da die hieſige Flur von SA.
bewacht wird und es Dunſt gibt, wenn man
erwiſcht wird. Doch auch die Beyernaum-
burger Flur wird bewacht, ohne daß es aber
Schmid wußte. Schmidt fuhr auf einen Klee-
acker des hieſigen Ritterguts, haute eine
Schwarte ab und lud ſeinen Wagen behäbig,
voll. Doch am Sonntagmorgen machte
Meiſter Schmid große Augen, als ihm der
Bornſtedter Oberlandjäger Appelt die Stall-
tür öffnete und den geſtohlenen Klee beſchlag-
nahmte. Meiſter Schmid war aber nicht ſo
betrübt wie Frau Meeſtern, ſondern ſagte:
„Nu hat mein Moritz wieder niſcht. Kinder,
ſeit gemütlich und gönnt meinem Moritz
wenigſtens die Schnauze voll Klee.“ Aber
alles Betteln half nichts.

Man will doch ſauber baden!
Querfurt. Schon lange beſtand die Ab-

ſicht, für das ſtädtiſche Sommerbad eine neue
Zuleitung aus dem Bache nach den ſogenann-
ten Vorwärmeteichen im Talgarten zu
ſchaffen, um in hygieniſcher Beziehung ſaube-
res Badewaſſer zu erhalten. Die alte Zu-
leitung verließ erſt den Bach nach ſeinem
Laufe durch Thaldorf, wo durch die Geflügel-
haltung am Bache das Waſſer weniger ein-
wandfrei blieb. Nunmehr iſt vom Bachteile
oberhalb Thaldorfs die neue Zuleitung von
ſtädtiſchen Wohlfahrtserwerbsloſen erſtellt
und in Betrieb genommen worden, was als
eine Verbeſſerung des Sommerbades in ge-
ſundheitlicher Beziehung angeſprochen werden
muß.

„Wir gehen gleich in dein Zimmer,“ ſagte
Frank drohenö. „Jch bleibe bei dir. Du
haſt nichts zu fürchten. Wehe dem, der dir
nachſtellen will!“

„Das iſt nicht nötig,“ bemerkte Helm be-
gütigend. „Thea wird ſich ſchon ſelber hel
fen. Laßt uns ruhig alle hingehen. Wir
dürfen den Wirt hier nicht vor den Kopf
ſtoßen, denn in deſſen Kaſſe fließt die Ein
nahme. Er hat ſich uns gefällig erwieſen,
berechnet keine Miete für heute nachmittag
und gibt uns das Mittageſſen für vierzig
Pfennige. Aber wir werden uns ſo ſetzen,
daß Thea zwiſchen Axel und mir bleibt,
möglichſt fern von dem verliebten Viehhan-
del en gros.“

„Bitte, bitte,“ rief Lore, „ich möchte neben
ihm ſitzen! Mir macht es Spaß. Wir kön-
nen ja ſagen, daß ich Fräulein Julie geſpielt
hätte. Wenn man abgeſchminkt iſt, ſieht man
ganz anders aus.“

„Das erlaube ich nicht,“
„Du biſt meine Braut.“

„Jch glaube, Hanns-Heinrich, öu biſt
übergeſchnappt.“

„Aber keine Spur. Ich bin bloß hart-
näckig. Steter Tropfen höhlt den Stein.“

„Laßt doch eure Neckereien,“ ließ ſich die
Koröel vernehmen. „Sagt lieber endlich, ob
wir geſchloſſen antreten wollen.“

„Jch möchte bitte nach oben gehen,“ ſagte
Sabine kinölich und ſah Helm an.

„Selbſtverſtänölich, Binchen,“ antwortete
er. „Du Kleines mußt ſchlafen. Du biſt
mein müdes Tanzprinzeßchen. Jch laſſe dir
etwas Schönes zu eſſen in deine Ftube
bringen.“

„Jch gehe mit Binchen,“ erklärte Maria.
„Bitte, entſchuldigt mich. Jhr wißt ja, wie
müde ich immer bin.“

„Nein, Mariag, du mußt unter Menſchen,“
ſagte Axel entſchieden. „Es ſind ja ſicher
nicht die angenehmſten, aber du brauchſt
Zerſtreuung. Nicht wahr, Hochheim?“ fügte
er betont hinzu.

„Natürlich, Mia,“ beſtätigte der eifri„Es iſt doch ſelbſtverſtänölich, daß ön mit
dabei biſt.“

ſagte Wolters.
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Banſtein auf Bauſtein bald ſteht das Haus.
Ueberall große Arbeitsbeſchaffungsprogramme. Eine Million bereitgeſtellk.

Nordhauſen. Der konzentriſche Angriff
egen die Arbeitsloſigkeit im Kreiſe Graf-
chaft Hohenſtein wird jetzt nach Abſchluß der

notwendigen Vorbereitungen mit Hochdruck
durchgeführt. Es ſind bereits Beihilfen und
Darlehen in Höhe von 1 Mill. RM. bewilligt
worden. Es handelt ſich dabei um Straßen-
bauten, Forſtarbeiten, Fluß-regulierungen, Brückenbauten ſo-
wie die Legung von Waſſerleitungen für die
Gemeinden Wülfingerode, Puſtleben und
Obergebra, den Ausbau des Bade-
teiches in Benneckenſtein, Kanali-
ſationslegung und Bau einer Klär-
anlage in Bad Sachſa. Der Bau der
Verbandswaſſerleitung Südharz (Steina,
Bad Sachſa, Tettenborn, Clettenberg, Macken-
rode, Branderode), der ſeit der Zeit vor dem
Kriege bereits geplant war, wird jetzt ohne
jede Schwierigkeit in Angriff genommen.

Auf Grund dieſer Arbeiten ſind die
Arbeitsloſenzahlen im Kreiſe ſeit den
Februarhöchſtzahlen ſtändig ſtark im Sinken,
und zwar bei den Alu-Empfängern um 68
bei den Kru-Empfängern um 36,6 und bei
den Wohlfahrtserwerbsloſen um 25,3 Eine
große Anzahl von Orten iſt bereits gänzlich
frei von Arbeitsloſen. Ein großes Arbeits-
beſchaffungsprogramm haben ſich die Städte
Bleicherode, Ellrich, Jlfeld und Salza auf
geſtellt. Um von den bis Ende Juli noch
vorhandenen 2500 Unterſtützungsempfängern
noch im Laufe des Winters weitere 1800 in
Arbeit zu bringen, ſind weitere große
Projekte in Arbeit. Man denkt dabei
an den Bau einer Talſperre auf denNetzkater wieſen im Südh.erz, an den
Bau einer Autoſtraße nach derRuine Hohenſtein bei Neuſtadt und an
eine Wipper- und Helme-Regulie-
rung.

Landkreis Stendal frei von Arbeitsloſen.
Stendal. Der Landrat des Kreiſes Sten-

dal, v. Kalben, hat an den Reichsſtatthalter
Loeper ſowie an den Regierungspräſidenten
Dr. Nicolai in Magdeburg folgendes Tele-
gramm geſandt:

„Landkreis Stendal außer Jnduſtrie-
gemeinden Tangermünde und Tangerhütte
frei von Arbeitsloſen. v. Kalben.“

Alle packen zu.

Nordhauſen. Jn überfüllten Sälen fand
am Mittwochabend die Gründungsverſamm-
lung der Arbeitsgemeinſchafts
organiſation ſtatt. Oberbürgermeiſter
Sting wies auf die Bedeutung der Grün-
dungsverſammlung hin, die Noröhauſen vor
umwälzende wirtſchaftliche Tatſachen ſtellt.
Rektor Greff (Halle) und Rektor Becker
(Halle) wieſen in ausführlichen Referaten
auf die Aufgabe der „Argo“ hin. Oberbürger-
meiſter Sting gab bekannt, daß unter ſeiner
Leitung ein von ihm berufener Arbeits-
ausſchuß ſofort im Anſchluß an die Verſamm
lung ſeine Tätigkeit aufnimmt und daß
Handelskammerpräſident Tropus den Vorſitz
dieſes Ausſchuſſes übernimmt. Der ehren
amtliche Ausſchuß ſetzt ſich aus acht Perſonen
zuſammen. Es wurden 300 Mitglieder-formulare ausgegeben, die ſofort reſtlos
vergriffen waren, ſo daß zahrreiche Anweſende
keine Formulare zum Beitritt mehr erhalten
konnten. Oberbürgermeiſter Sting erklärte,
daß er ſelbſtverſtändlich als erſter der „Argo“

Da ſagte ſie zu. Jn ihren Augen glomm
es wie Freude und leiſe Hoffnung auf. Theg
und Axel wechſelten einen traurigen Blick.

Es entwickelte ſich ganz anders, als man
erwartet hatte. Der Gaſtgeber war durchaus
nicht allein. Mehrere Mädchen und Männer
ſaßen gleichfalls am Tiſche und führten ſofort
eine Tiſchordnung ein, und die Stimmung
der Schauſpieler wurde ſehr ſidel.

Helm ſetzte ſich ans Klavier. Lore lag in
den Armen des Gaſtgebers wie in einem
Schraubſtock und warf Helm verzweifelte
Blicke zu. Fabrizius tanzte mit der Schwe-
ſter des Viehhändlers vorüber. Die Kordel
hatte ſich nicht ausſchließen können. Sie ſah
aus, als ob ſie Zahnſchmerzen hätte. Axel
hielt Thea im Arm, die ihm nun niemano
mehr ſtreitig machte. Helm nickte ihnen
lächelnd zu. Dann kam Maria vorüber. Sie
lachte über irgendeinen Witz des Mannes,
der ſie führte, aber ihr Lachen klang un-
natürlich.

Hochheim war nicht zu erblicken. Erſt
beim zweiten Tanz kam er durch die Tür,
und Helm ſah ſofort, daß er betrunken war.
Seine Tiſchnachbarin ſprang ihm entgegen
und trank ihm zu. Helms warnenöer Zuruf
verhallte im Gejohle der vielen Menſchen.
Hochheim trank, ließ das Glas fallen und
beugte ſich über das Mädchen, um es zu
küſſen.

Es kam nicht dazu.
ihm und riß ihn hoch.

„Geh raus!“ befahl er hart.
Wolters ſprang zu, und ſie führten den

heftig Widerſtrebenden hinaus.
Jn Theas und Kordels Armen lag ſchnee-

weiß Maria und weinte.
Zehntes Kapitel.

Es kamen die großen Ferien und mit
ihnen eine Veränderung im Theaterbeſuch.
Die Familien waren auch aus den kleinen
Städten an die See oder ins Gebirge ab-
gereiſt. Man veranſtaltete häufiger Kinder-
vorſtellungen, denn die liebe Jugend wußte
jetzt mit ihrer Zeit nichts anzufangen und
quälte ſo lange, bis die paar Theatergroſchen
von den Eltern erbettelt waren.

Schon war Axel bei

beigetreten ſei und er Nordhauſen zum
Ausgangspunkt des volkswirt-ſchaft lichen Kampfes machen werde.
Nicht allein Privatperſonen, ſondern auch
Kaufleute, Handwerker und Wirtſchafts
unternehmungen könnten ihren Beitritt er-
klären. Die Mindeſteinzahlung beträgt
wöchentlich 20 RM. und kann ſofort auf Ver-
rechnungsſcheck in bar umgeſetzt werden.

Neuer Talſperrenbau?
Wernigerode. Neben anderen Arbeits-

beſchaffungsplänen der Stadt wird jetzt auch
das Projekt eines Talſperrenbaues
am Petersſtein erneut geprüft. Bisher

ſcheiterte die Ausführung dieſes Projektes
an den Beſchaffungsmöglichkeiten der dazu
erforderlichen Mittel.

Der Gemeinde iſt das
beantragte Reichsdarlehn von 22000 Mark
nunmehr bewilligt worden. Es ſoll zur
Finanzierung verſchiedener Straßenbauarbei-
ten, zur Regulierung des Hamm
baches und der Aufſchließung des
geſamten Quellgebietes derHardt Verwendung finden. Dadurch wird
es möglich ſein, den in den letzten Jahren
aufgetretenen Waſſermangel zu beheben. Die
Arbeiten ſollen bald möglichſt in Angriff ge-
nommen werden.

Heringen (Helme).

Wittenberg feiert den Herkules Germanige
Das Programm der Feſttage vom 9. bis 13. September.

Die evangeliſche Chriſtenheit, das deutſche
Volk, gedenkt in dieſem Jahre des Mannes
von Wittenberg, des Doktors der Heiligen
Schrift, Martin Luther. Eine erwachte
lämpferiſche Gegenwart begriüßt den refor
matoriſchen Glaubenskämpfer, den ſeine Zeit
genoſſen den Propheten Deutſchlands, den
„Herkules Germanige“ genannt haben. 450
Jahre Luther 50 Jahre Lutherhalle; beide
Anläſſe ſollen uns zum Reformator ſelbſt
führen in den Wittenberger Lutherfeſttagen,
die ihr beſonders feſtliches Gepräge erhalten
durch die Erweiterung und Sonderausſtellung
der Lutherhalle, durch das Luther -Feſt-
ſpiel „Propheten“ von Hanns Johſt, dem
Schlageter-Dichter, und durch ein alt-
deutſches Marktfeſt, in dem das
Volksleben der Lutherzeit vor dem hiſtori-
ſchen Rathaus lebendig wird. Die Feſt-
folge ſieht am
Sonnabend, dem 9. September,

einen Tag der Wittenberger Ju-
gend vor.

Um 16 Uhr auf dem Schloßhof Aufführung
des Luther-Feſtſpieles.

19.30 Uhr Fackelzug mit Kundgebung
auf dem Marktplatz.
Sonntag, den 10. September: Hauptfeſttag.

7.30 Uhr: Turmblaſen.
8.30 Uhr: Feſtgottesdienſt in Stadt-

und Schloßkirche.
11 Uhr: Feſtakt der Lutherhalle auf dem

Lutherhof.
17 Uhr: Auf dem Schloßhof Feſtauf-
führung des Lutherſpieles „Propheten“
von Hanns Johſt. (Friedrich-Theater Deſſau.)
19 Uhr: Marktfeſt: Volksleben der

Lutherzeit. (Fanfarenblaſen, Zunft- und Stu-
dentenleben, Hans-Sachs-Spiel, fahrendes
Volk, altdeutſche Lieder und Volkstänze, Mai
baum und allgemeiner Tanz im Freien,
Montag, den 11. September:

Jugendtag der Landkreiſe.
Dienstag, den 12. September:

Tag der Frauen.
Mittwoch. 13. September.

Ausklang. Nachmittags wird noch ein-
mal auf dem Schloßhof das Lutherfeſtſpiel
aufgeführt, an das ſich wiederum der große
Feſtumzug anſchließt.

Giſtiger Fliegenſtich ötet junges Mädchen

Rottleberode. Ein hier im Frei-
willigen Arbeitsdienſt ſtehendes junges Mäd-
chen aus Bielen wurde von einer giftigen
Fliege im Geſicht geſtochen. Bald ſtellten ſich
heftige Schmerzen und ſtarke Geſichtsan-
ſchwellung ein. Trotz ärztlicher Hilfe und
Ueberführung der Bedauernswerten ins San-
gerhäuſer Krankenhaus verſtarb dort unter
qualvollem Leiden das im blühenden Alter
ſtehende Mädchen.

Bäckerinnung als Mäzen.
Weißenfels. Von der Weißenfelſer Bäcker

innung iſt ein Gemälde von Wagners Mut-
ter, der Bäckermeiſterstochter Johanne Roſine
Pätz zu Weißenfels, dem ſtädtiſchen Muſeum
geſtiftet worden. Das Gemälde iſt eine Ko
pie des im Beſitze des Hauſes
Wahnfried in Bayreuth befind-

Jn eine ſolche Aufführung wagte man es,
den alten Fürſt unter doppelter Bedeckung
zu führen. Er war von Sabines Auftreten
in Kenntnis geſetzt worden und geriet ſofort
in Erregung. Weinerlich erklärte er, er
müſſe ſie ſehen. Sie ſei zwar ein ungeratenes
Kind, das es fertig brächte, ſeinen hilfloſen
Vater meiſt einzuſchließen. Aber ſein ver-
ſöhnliches Herz ſehne ſich danach, die
Triumphe der einzigen Tochter im ſtillen
mitzufeiern.

„Jm ſtillen!“ betonte Helm. „Laſſen Sie
das bitte nicht außer acht, Herr Direktor.“

Fürſt ſah ihn tückiſch an, verſprach aber
alles. Er hielt auch wirklich Wort, aber ſeine
Aufregung nach dem Märchenſpiel war
grenzenlos.

Sie iſt eine Künſtlerin,“ brabbelte er
fortwährend vor ſich hin. „Sie iſt eine Künſt-
lerin von Gottes Gnaden! Ich bin ein glück-
licher Vater. Mein Kind hat eine große
Zukunft!“

Unruhig lief er umher und erſt jein altes
Allheilmittel konnte ihn wieder zur Ruhe
bringen.

Eines Abenös man hatte gerade den
„Strom“ geſpielt ſaß Herr Schmidt, der
Lehrer, im Theater. Er wartete ruhig, bis
alle Leute hinaus waren und die Künſtler
aus ihren Garderoben kamen.

Die Kordel war die erſte, die erſchien, da
ihre Philippinenrolle bereits im erſten Akt
fertiggeſpielt war.

„Was ſehen meine biloöſchönen Augen?“
rief ſie erſtaunt, doch nicht ohne Freude.

„Jch bin es nur,“ ſagte Herr Schmidt und
drückte ihr die Hand. „Fünf Wochen lang
bin ich ein freier Mann. Sie werden mich
fetzt wohl öfter zu Geſicht bekommen.“

„Wie haben Sie es nur herausgebracht,
wo wir ſpielen?“ fragte die Kordel.

„Das iſt mit dem Telephon unſeres Krug-
wirts bewerkſtelligt worden. An jedem Orte,
den Sie berührt haben, nannte man mir Jen
nächſten. So fand ich Sie wiedöer.“

„Und wie haben Sie die Rieſenſtrecke trotz
der vielen Kleinbahnen bewältigt?“

lichen Bildes, das der zweite Mann von
Roſine Pätz, der Hofſchauſpieler, Porträt-
maler und Dichter Ludwig Geyer angefer-
tigt hat. Es hat nunmehr ſeinen Platz im
ſtädtiſchen Muſeum erhalten. Das Meſſing-
ſchild des Gemäldes trägt die Jnſchrift:

„Johanne Roſine Wagner, geb. zu Wei-
ßenfels als Tochter des Weißenfelſer
Bäckermeiſters Johann Gottlieb Pätz,
Mutter Richard Wagners. Stiftung der

Bäckerinnung Weißenfels.“
Anläßlich der Uebergabe des Gemäldes an

das Muſeum hatte die Bäckerinnung ein
Huldigungstelegramm nach Bay
reuth geſandt, worauf an Obermeiſter Uhlig
folgendes Danktelegramm aus dem
Hauſe Wahnfried als Erwiderung geſandt
wur e

„Der Bäckerinnung in Weißenfels meinen
herzlichſten Dank für freundliches Huldi
gungstelegramm. Winifried Wagner.“

„Mit dem Motorrad, Fräulein Land.
Unſere Straßen ſind gottlob gut.“
„Sie gefallen mir,“ ſagte die Kordel und
ſchüttelte ihm noch einmal die Rechte.

Jetzt erſchien Axel mit einer
Orcheſtrionplatte.

„Was iſt denn das?“ fragte Herr Schmidt
verwundert.

„Das iſt der Eisgang,“ ſagte Frank und
ſchüttelte die Platte, daß ſie donnernde Töne
von ſich gab. „Hören Sie, wie der Sturm
die Schollen aneinandertreibt?“

Der Lehrer hielt ſich die Ohren zu.
„Jch höre!“ rief er lachend. „Es iſt fabel-

haft! Da habe ich wieder etwas hinzu-
gelernt.“

„Nutzanwendung für die Schule ſehr zu
empfehlen,“ ſagte die Kordel. „Schwierigen
Kindern vergeht vor Entſetzen beſtimmt jeg-
liche Unart.“

Nach und nach erſchienen alle, und man
genoß draußen im Wirtsgarten einen fröh-
lichen Abend. Binchen hatte eine Schaurel
entdeckt und war ſelig. Niemand konnte ſie
bewegen, dieſen herrlichen Platz mit dem am
Tiſche zu vertauſchen.

Maria ſaß fern von Hochheim am Ense
der Tafel. Seit jenem Abend lachte ſie weder
noch lächelte ſie mehr, und ihre Worte fielen
langſam wie ſchwere Tropfen. Nur auf der
Bühne ſchien ſie von Begeiſterung erfüllt.
Jhr Können ſteigerte ſich von einem Male
zum anderen.

Sie wächſt über ſich ſelbſt hinaus,“ ſagte
Thea manchmal, und alle miteinander hoff-
ten, daß ſie in der Kunſt bald Geneſung
finden werde.

ſchuldHochheim war anfangs etwas
bewußt geweſen und erſchien jetzt leicht ge
reizt. Er befand ſich in dauernder Abwehr-
ſtellung, obgleich kein offener Vorwurf ge
fallen war. Maria brachte er manchrnal
Blumen. Sie nahm ſie mit ihrem toten Ge-
ſicht, ſagte halb mechaniſch: „Danke, du biſt
ſehr freundlich,“ und ſtellte ſie ſorgſam in ihr
Waſſerglas. Eine wirkliche Freude verriet
ſie nie. Aber Thea, die ſie manchmal beobach
tete, erzählte Frank, ſie alle dieſe

großen

daß ſie

Vom Wagen geſtürztk.
Löpitz. Hier ereignete ſich ein bedauerli

Unglücksfall. Die landwirtſchaftliche Arbefß-
terin Lina K. wollte einen Ackerwagen zur
Heimfahrt beſteigen, als ſie durch das plötz-
liche Anziehen der Pferde rückwärts vom
Wagen ſtürzte. Die Bedauernswerte zog ſich
durch den Sturz eine ſtarke Blutung zu, ſo
daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
und ſpäter ſogar dem Merſeburger Kranken-
haus zugeführt werden mußte.

Grummekernke beginnk.

Löſſen. Während hier einige Landwirte
den zweiten Grasſchnitt auf den Wieſen
zur Grünfütterung verwendet haben, begin-
nen jetzt einige Wieſenbeſitzer mit dem Schnitt
zur Grummeternte. Der Ertrag iſt infolge
der trockenen Jahreszeit ſpärlich.

Diebſtahl aus Rache
Döllnitz. Einem hieſigen Flurſchutzbeamten

wurde in einer der letzten Nächte aus ſeinem
Garten eine größere Menge Getreide von un
bekannten Tätern ausgedroſchen und geſtoh-
len. Da der Beamte mehrmals gegen Feld-
diebe eingeſchritten iſt, nimmt man an, daß es
ſich hierbei um einen Racheakt handelt.

Gründung einer Ns5.-Frauenſchaft.

Bündorf. Am Donnerstag, dem 17. Auguſt
20 Uhr, findet im Gaſthauſe ein Werbeabend
zur Gründung der NS-Frauenſchaft der
Ortsgruppe der NSDAP. Knapendorf ſtatt
unter Mitwirkung des Bundes Deutſcher
Mädchen und der SA-Reſerve. Alle deut-
ſchen Frauen der Ortſchaften Knapendorf,
Dörſtewitz, Bündorf, Netzſchkau, Biſchdorf und
Milzau ſind herzlichſt eingeladen. Kreis-
frauenſchaftsleiterin Martha Hertel, Merſe
burg, wird erſcheinen.

Neue Leitungsmaſten.
Bündorf. Größere Arbeiten werden augen

blicklich hier im Ortsbereich an der Land-
ſtraße Merſeburg- Lauchſtädt durch das Merſe
burger Poſtamt ausgeführt. Die angefaulten
Holzmaſten des Fernſprechnetzes werden durch
neue erſetzt.

Zweimal Erntedankſeſt?
Bündorf. Die Kirchengemeindevertretung

hat das Erntedankfeſt auf den 12. Sonntag
nach Trinitatis, den 3. September,
Sollte durch eine zu erwartende eichs
verfügung das Erntedankfeſt an einem ſpäte-
ren Tage allgemein gefeiert werden, würde
ſich hier eine Wiederholung notwendig machen

Ein mulkiger Lebensrekter.

Bad Dürrxenberg. Hier gelang es dem Er-
werbsloſen Herbert Franz aus Bösdorſ bei
Leipzig den Arbeiter Arno Müller, hier
im Ortsteil Porbitz wohnhaft, vom Tode
des Ertrinkens aus der Saale zu retten.
M. hatte unterhalb der Eiſenbahnbrücke in
der Saale gebadet und verſank, von Krämp-
ſen befallen in den Fluten, nachdem er
vorher ſchon von ſeinem Retter beobachtet
worden war. Die ſofort angeſtellten Wieder-
belebungsverſuche waren von Erfolg.

Parzellenweiſe Obſtverpachtung.
Kriegsdorf.

nutzung der
an hieſige Einwohner verpachtet.
ertrag war befriedigend.

Die diesjährige Hartobſt-
Gemeinde murde in Parzellen

Der Pacht

Sträuße ſammele. Jhr ganzer Koffer ſei
voll von welken Blüten.

Einmal traf die Kordel ſie über ihrem
Gelde an. Sie führte eine Liſte, auf der jeder
Groſchen ſorgfam vermerkt war, und gab
niemals etwas ans.

„Es ſind vierundneunzig Mark fünfzig,“
ſagte ſie befriedigt.

„Geizkragen,“ erwiderte die Korell in
ihrer halb ſcherzenden halb draſtiſchen Art.

Der Lehrer erſchien nun öfter. Plötzlich
war er da, immer mit demſelben freundlichen
Geſicht. Er wurde ſtets mit der gleichen
Herzlichkeit begrüßt.

Dieſe Sommerabende nach öden Vorſtel-
lungen hatten etwas Trauliches. Man ſuchte
und fand ſtets einen Platz im Freien, trank
ein oder zwei Glas Bier und genoß Hie
nächtliche Kühle. Manchmal unternahm man
auch Spaziergänge in die ländliche Um-
gebung.

Von ſolchen Wegen ſchloß Maria ſich us.
Man ſah dann zurückkommendö, wie ſie ſtill
am Fenſter ſtand, das Geſicht unbewegt nach
oben gekehrt. Aber ihre Augen waren ge
ſchloſſen.

„Sie leidet noch immer,“ ſagte Koröel in
tiefem Erbarmen.

Hochheim blieb ſtets zurück. Meiſt ſand
er Trinkgenoſſen und war bei ihnen immer
gern geſehen. Bei Maria erblickte man ihn
nie.

„Jſt es denn ſo ſchwer, Max, Verſöhnung
zu ſuchen fragte Helm eines Tages ſo zart
wie möglich.

Er zuckte die Achſeln; ein bißchen unwillig
unò ein bißchen troſtlos.

(Fortſetzung folgt.)

Engeniſche Schulung der Aerzte.
Von unterrichteter Seite wird darauf hin-

gewieſen, daß der Staat die Ausübung zum
mindeſten der kaſſenärztlichen oder einer
ſtädtiſchen oder auch ſtaatlichen Tätigkeit von
einer eugeniſchen Schulung auch für den
r approbierten Arzt abhängig machen
ann.

Don
e

pfuſchere
raten wo

JetztSorfaälle

Naumbu
näher m
ſchäftigte
angeeign
war, da
Ahnurbeſaß. N
aus eine
die Kra:
die von
er in ih
nend ve:
irgendei:
firma de

Strafkar

Jahrund zu

Fran
unſeren
ven el
artigen
mehrer
iſt grö

Cän
Schwir
fallen
von 2
geſpen
fallene



men
ken

donnerstag, den 17. Auguſt 1933 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Anmmer 191

Ein neuer Doktor Eiſenbartk.
Krankheitsfeſtſtellung aus „unergründlichem“ Gefühl

Mücheln. Jn Mücheln und Umgebung
machte ſich Anfang 1933 ein „Wunder-
doktor“ bemerkbar, der durch ſein ver
trauenerweckendes und ehrbares Ausſehen er
reichte, daß ſich viele Kranke von ihm be-
handeln ließen und auch eine nicht gerade
billige Medizin beſtellten. Nun wäre die
Sache wohl nicht ſo ſchnell bei der Polizei
bekannt geworden, wenn nicht dieſer Wunder-
mann von einigen Patienten Geldbeträge
für Medizin im voraus gefordert hätte, deren
Lieferung dann unterblieb. Man nahm ſich
des Mannes an und es ſtellte ſich heraus,
daß es ſich um den Kaufmann Viktor Bie-
la aus Weißenfels handelte, der bereits
ſchwer vorbeſtraft iſt und auch wegen Kur-
pfuſcherei mit dem Geſetz in Konflikt ge-
raten war.

Jetzt hatte er ſich wegen dieſer Müchelner
Vorfälle vor der Großen Strafkammer in
Naumburg zu verantworten, die ſich einmalnäher mit ſeinem mediziniſchen Wiſſen be-
ſchäftigte, das er ſich durch „Selbſtſtudium“
angeeignet haben will Das Ergebnis
war, daß der Angeklagte nicht die geringſte
Ahnung von dem Stellen einer Diagnoſe
beſaß. Nach ſeinen eigenen Angaben habe er
aus einem „unergründlichen Gefühl“ heraus
die Krankheiten feſtſtellen können Auch
die von ihm verſchriebenen Arzneien kannte
er in ihrer Zuſammenſetzung nicht. Anſchei-
nend verfuhr er ſo, daß er bei Feſtſtellung
irgendeiner Krankheit das von der Liefer-
firma der Medikamente vorgedruckte Hormu-
lar nahm, wo für jede Krankheit ein ent-
ſprechendes Heilmittel eingetragen war. B.
gab wohl zu, ſich des Gewerbevergehens
ſchuldig gemacht zu haben, doch behauptete er
ſteif und feſt, daß ſeine Tätigkeit als Heil-
kundiger keinen Betrug darſtelle. Die
Strafkammer verurteilte B. zu einem
Jahr und drei Monaten Zuchthaus
und zu drei Jahren Ehrverluſt.

Verſammlung der s A.
Mücheln. Die NSDAP., Ortsgruppe Mü-

cheln, hielt vorgeſtern im Schützenhaus ihre
Monatsverſammlung ab. Ortsgruppenführer
Fehling eröffnete ſie mit einer kurzen
Anſprache und erteilte anſchließend Pg.
Tauſch das Wort, der über den Luftſchutz
in einem längeren Vortrag ſprach. Darauf
kam der Propagandawart Stiebitz zu Wort.
Er gab einen Ausblick auf den kommenden
Notwinter. Nun folgten die Tätigkeitsbe-

der Betriebszellen von Stöbnitz, Mök-
kerlingNeubiendorf, St. MichelnSt. Ulrich,
Mücheln und Branderoda. Der Frauenſchaft
und des Kampfbundes für den gewerblichen
Mittelſtand. Pg. Hoffmann unterrichtete
die Anweſenden über die Kriegsopferver-
ſorgung und gedachte bei dieſer Gelegenheit
der Gefallenen des Weltkrieges; die Kapelle
ſpielte das Lied vom guten Kameraden. Ueber
die Glaubensbewegung deutſcher Chriſten
ſprach ausführlich Pg. Wolffram, Akls-
dann hielt Pg. Lehrer Wätzel zu dem
Thema: „Die gegenwärtige Aufgabe der
NSDAP.“ einen recht intereſſanten Vortrag.

Neuer Sporiplatz.

Mücheln. Die ehemals an der Straße
Stöbnitz-Möckerling gelegenen Klärteiche ſind
nun vollſtändig zugeſchüttet. Auf der ſo
gewonnenen Fläche will die Grube Elifaberh
eine Sportplatzonlage ſchaffen. Mit der Um-

iſt bereits begonen worden. Die Ar
beiten ſchreiten rüſtig vorwärts.

Gekeilter Fußweg.

Fraukleben. Um Verkehrsſtörungen und
unfälle zu vermeiden, iſt jetzt endlich auch in
unſerem Orte, in der Hermann-Göring-Straße
der Fußweg längs des Friedhofes in Fuß-
und Radfahrweg geteilt worden, was durch
Anbringung von Schildern kenntlich gemacht
wurde.

Viel Krach wenig Schaden.
Frankleben. Am Dienstagabend ging über

unſerem Ort ein heftiges Gewitter mit ſchwe-
ven elektriſchen Schlägen und wolkenbruch-
artigem Regen nieder. Der Bbhitz ſchlug in
mehreren Häuſern in die Lichtleitung, jedoch
iſe größerer Schaden dadurch nicht entſtanden.

Zur Nachahmung empfohlen.

Cämmeritz. Von der Gemeinde wurde vom
Schwimmfeſt am 6. Auguſt der auf ſie ent
fallende Anteil des Reinertrages in Höhe
von 23,30 Mark für die Opfer der Arbeit
geſpendet. Die auf den Schwimmverein ent-
fallenen zwei Drittel des Reinertrages wer
der von dieſem ſelbſt abgeführt ſo daß
die gefawte Reinsinnahme dieſes Feſtes dem
Wiederaufbau des neuen Reiches geopfert
wird.

Die gefährliche Ernkegabel.

Geuſa. Ein hieſiger Landwirt, der auf
eine Fuder ſaß, hatte eine lange Ernte-
gabe otge nommen. Jn dem Augenblick.
als der Wagen durch eine Senke fuhr. entglitt
ihm die Gabel und fiel dem Geſchirrführer
mit den Spitzen nach zen dicht an o

vorbei. Obwohl der Geſchirrführer mit dem
Schrecken davonkam, beweiſt der Fall wieder
einmal, daß eine Gabel nicht auf das Fuder
gehört.

Rückgang der Arbeiksloſenzahl.

Weißenfels. Die Zahl der männlichen
und weiblichen Arbeitsloſen ſank in der Zeit
vom 1. bis 31. Juli von 9080 um 463 auf
8617 Perſonen. An Hauptunterſtützungs-
empfängern wurden gezählt: Alu: 367 männ-
liche, 132 weibliche, insgeſamt 499 Perſonen;
Krut: 1626 männliche, 180 weibliche, insge-
ſamt 1806 Perſonen. Wohlfahrtsunterſtützung
bezogen 5988 Perſonen.

Jn der Berichtszeit iſt in durchweg allen
Berufsgruppe eine leichte Belebung einge-
treten. Beſonders aufnahmefähig

waren wieder die Leunawerke. Auch das
Baugewerbe, die Schuhinduſtrie und die
Landwirtſchaft ſtellten eine größere Anzahl
Arbeitskräfte ein. Die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen im Landkreiſe Weißenfels be-
lief ſich am 31. Juli auf 3808 Perſonen. Sie
iſt im Juli um 205 zurückgegangen.

Aufgelöſtes Polizeirevier.
Weißen'els. Mit dem 22. Auguſt wird das

2. Polizeirevier in Weißenfels (Neuſtadt)
aufgeelöſt. Die Bewohner der Neuſtadt wollen
ſich daher vom gleichen Zeitpunkte ab in
allen Fällen an das J. Polizeirevier wenden.

Eine guke Haushaltsführung.

Trebnitz. Der Abſchluß der Gemeinderech
nung des erſten Vierteljahres 1933 ergab
einen Ueberſchuß von rund 390 Mark. Die
Grundvermögensſtener beträgt 260 Prozent
während die Bürgerſteuer zum einfachen Lan-
desſatze erhoben wird.

57000 Mark Defizit für 1932.

Altranſtädt. Hier fand die Gemeindever
treterſitzung im Gaſthaus Schulze ſtatt. Die
Jahresabrechnung 1932 brachte nach Vergleich
von Ausgabe und Einnahme einen Beſtand
von 658,74 Mark. Die Abrechnung für das
1. Quartal 1933 einen Beſtand von 501,37 Mk.

Der Haushaltsplan 1932 ſchließt mit einem
Defizit von 57 000 Mark. Dem Gemeindekaſſie
rer wurde Entlaſtung erteilt. Zwei Ein
wohner ſtellten einen Antrag auf Verkauf
von Bauland am Friedhof, da jedoch das Ge
lände zur Vergrößerung des Friedhofs vor,
geſehen iſt, wurde der Antrag abgelehnt. Die
Hausbeſitzer der Siedlung ſtellen den Antrag
in der Siedlung eine Schleuſe zu legen, der
Antrag wurde angenommen.

Wahl zur Kreisſfynode.
Burgliebenau. Bei der Wahl zur Kreis-

ſynode wurde Lehrer Strehl als Synodal-
vertreter gewählt. Stellvertreter wurden:
Landwirt Paul Thielicke und Geſchirr
führer Otto Böhme.

Das bäuerliche Erbhofrecht.
Das Wichtigſte aus dem neuen Geſetz dargeſtellk von Rechtsanwalt Dr. Hannß- Merſeburg.

Das preußiſche Geſetz über das bäuerliche
Erbhofrecht vom 15. Mai 1933 hatte in man-
chen Kreiſen der Landwirtſchaft zunächſt eine
gewiſſe Unruhe erweckt, die ſich aber wohl
inzwiſchen überall gelegt hat. Nach meiner
Kenntnis der Dinge war jedenfalls für den
Bezirk der Provinz Sachſen, Sachſen- Alten
burg und ehemaliges Königreich Sachſen aber
auch gar kein Grund zu irgendwelcher Un-
ruhe, da gewohnheitsrechtlich in dieſen Be-
zirken alles ungefähr ſchon ſo geſchah, wie es
jetzt Geſetz geworden iſt.

Bezweckt doch das Geſetz ansſchließlich: die
Bauernhöfe vor Ueberſchuldung und ſchäd-
licher Zerſplitterung zu ſchützen, um ſie
dauernd als Erbe der Familie in der Hand
freier Bauern zu erhalten.

Jch ſelbſt entſtamme einer Familie, deren
männliche Vorfahren als Freibauern nach-
weislich bis ins 16. Jahrhundert auf dem-
ſelben Hofe ſaßen und mein Großvater, einer
von elf Söhnen aus dieſem Freibauernhofe,
erwarb abermals einen Hof, der wieder ſeit
über hundert Jahren ohne Zerſplitterung
weitervererbt iſt. Mein Vater erzählte mir
auch noch, daß der Hof nicht an einen Frem-
den hätte verkauft werden dürfen. Und in
der Linie meiner mütterlichen Vorfahren
war es genau ſo gehalten, und wo ich unter
den Bauern meiner Verwandtſchaft oder Be-
kanntſchaft umherſchaue, weiß ich es ebenfalls
nicht anders. Erſt in neuerer Zeit wurde
nicht überall der Bauernhof für unverkäuflich
gehalten, und darum iſt es gut. daß des Erb-
hofgeſetz uns das alte Gewohnheitsrecht wie-
der einhämmert.

I.

1. Das neue Geſetz gilt für ganz Preußen,
abgeſehen von einigen Regierungsbezirken im
Rheinland und der Provinz Heſſen-Naſſau.

2. Erfaßt davon wird jede bäuerliche Wirt-
ſchaft, die zur Ernährung einer bäuerlichen
Familie ausreicht. Soweit bekannt iſt, gilt
ein Hof von 25 Morgen ab dafür. Auf An
trag können aber auch noch kleinere Wirt-
ſchaften darunter fallen und in die Erbhöfe-
rolle eingetragen werden.

Denn nur durch die Eintragung in die
Erbhöferolle wird die Wirtſchaft Erbhof im
Sinne des Geſetzes. Aber dieſe Eintragung
erfolgt bei den Wirtſchaften von 25 Morgen
ab von Amtswegen, alſo ohne daß der
Eigentümer etwas daztit zu tun braucht.
Nicht darunter fallen zu große Höfe, z. B.

ſolche, die nur mit Vorwerken zu bewirtſchaf-
ten ſind. Erbhof kann ferner nicht ſein, eine
Wirtſchaft, die in irgendeinem Geſamteigen-
tum ſteht (eheliche Gütergemeinſchaft. die in
weiten Teilen des Oſtens z. B. vielfach einge-
führt iſt, Verein, Genoſſenſchaft).

3. Der Erbhof umfaßt alle auch die
verpachteten Grundſtücke des Eigentümers
und das Zubehör und zwar nicht nur das
ſogenannte Jnventar, ſondern auch das Haus-
mobiliar einſchließlich Leinenzeug und Betten

4. Eigentümer des Erbhofes kann unr ſein,
wer deutſcher Staatsbürger und deutſchen
Blutes iſt.

Deutſchen Blutes iſt nicht, wer unter ſei-
nen männlichen Vorfahren und unter den
übrigen Vorfahren bis ins 2. Glied, d. h.
alſo bis einſchließlich zu den Großeltern eine
Perſon jüdiſchen oder farbigen Blutes hat.

Beim erſten Eigentümer des Erbhofes
iſt eine Ausnahme gemacht: ſeine Vor-
fahren im Mannesſtamme wüſſer zwar auch
rein ariſch ſein, jedoch ſchadet hier eine jü-
diſche Mutter oder ein jüdiſcher Großeltern-
teil nicht.

II.

Die Wirkung des Erbhofrechts.
1. Der Erbhof oder ein Teil von ihm

kann nicht ohne weiteres veräußert werden.
Es iſt dazu die Genehmigung des Anerben-
gerichts d. i. das zuſtändige Amtsgericht
erforderlich.

Ueber die Genehmigung iſt entſprechend
dem Zwecke des Geſetzes zu extſcheiden. Die

Genehmigung muß z. B. erteilt werden,
wenn der Eigentümer übergeben will an den
Anerben oder einen Anerbenberechtigten,
alſo auch ſeine Tochter und der Uebergabe-
vertrag den Erbhof nicht über die Kräfte
belaſtet oder wenn der Hof geteilt wird un-
ter Anerbenberechtigte und jeder Teil zur
ſelbſtändigen Bewirtſchaftung ausreicht.

Wenn die Veräußerung zu Siedlungs-
zwecken an Reich oder Staat erfolgt, iſt die
Genehmigung nicht erforderlich.

2. Beim Todesfall des Erbhofbeſitzers
des Bauern fällt der Hof kraft Geſetzes

an den Anerben. Hierfür gilt die Anerben-
vrdnung. 1. die Söhne des Erblaſſers bezw.
deren Söhne, 2. der Vater des Erblaſſers,
3. die Töchter und deren Nachkommen; es
können aber an 3. Stelle die Brüder des
Erblaſſers kommen und deren männliche
Nachkommen, wenn der Bauer dieſes Bruder-
recht hat im Grundbuche der Erbhöferolle hat
eintragen laſſen. Das iſt nicht ohne Be-
deutung. Denn es wird manchen geben, der
will, daß der Hof auf ſeinen Namen in der
Familie bleibt. Dann kommen die Töchter
an 4. Stelle, 4. die Mutter. 5. die Geſchwiſter
des Bauern, und zwar vollbürtige vor halb
bürtigen, Brüder und Brudersſöhne vor
Schweſtern, männliche vor weiblichen, 6. die
Großeltern und ihre Nachkommer. Der
dem Mannesſtamme Näherſtehende ſchließt
den Fernerſtehenden aus. Jm Uebrr-
gen entſcheidet der Vorzug des männlichen
Geſchlechts und der Erſtgeburt. Iſt der Hof
ganz oder zum größten Teil von einem
Eltern- oder Großelternteil übernommen, ſo
gehen die, die ihr Recht hiervon ableiten,
den anderen vnr. 7. Erſt zuletzt kommt
der Ehegatte. Wenn der Anerbe bereits
einen Erbhof hat, treten ſeine Abkömmlinge
an ſeine Stelle. Er kann aber auf ſeinen
eigenen Erbhof verzichten und Nnerbe des
Erbhbofes werden. 8. Ausſchluß Unwürdiger
(S 12).

3. Nun kommt eine der wichtigſten und
vielleicht bedeutſamſte der Wirkungen des
Erbhofrechts:

2) Was und wie erbt der Anerbe den Erb-
hof und

b) was wird mit den anderen Erben, in
der Regel alſo doch den Geſchwiſtern und
der Witwe.

a) Das Geſetz geht ja davon aus, daß der
Erbhof der Familie erhalten bleiben
ſoll. Der Anerbe ſoll daher den Hof mög-
lichſt unbelaſtet erben, d. h. außer dem Hof
nebſt Zubehör müſſen erſt alle Nachlaßſchul-
den, insbeſondere auch die Hypotheken und
Altenteile von dem Vermögen berichtigt wer-
den, das außer dem Hofe noch vorhanden
iſt, alſo aus dem baren Gelde, Wertpavieren,
ausgeliehenen Hypotheken, Sparkagſſeveut-
haben uſw. Nur ſoweit dies nicht reicht,
haftet der Anerbe.

Bleibt dann von dieſem übrigen Ver-
mögen noch etwas ührtig, ſo erhalten das die
Miterben, der Anerbe davon pichis, es ſei
denn, daß der auf ihn entſeſſerse Anteil
größer iſt als der laſtenfreie Ertraoswer! des
Erbhofes. Aber Teſtier freiheit äber
das Vermögen außer dem Hofe
(vgl. 8 9).

b) die weichenden Erben haben bis zu
ihrer Volljährigkeit einen Anſpruch auf an-
gemeſſene Unterhaltung und Erziehung auf
d e m Hofe gegen angemeſſerte Arbeitshilfe,
und ſoweit ſie Abkömmlinge ſind und die
Mittel des Hofes das erlanben, euch otſ
Ausbildung für einen dem Sonde des Hefes
entſprechenden Beruf und Ausſtettung, wenn
ſie ſich ſelbſtändig machen.

Ferner können alle weichenden Erben, auch
in ſpäteren Jahren gegen Leiſtung ange
meſſener Arbeitshilfe auf dem Hoſe Zu-
flucht ſuchen, wenn ſie unverſchuldet
in Not geraten.

Der überlebende Eheg atte kam
l den den Verhältniſſen des Hofes ewtſprechen

den Unterhalt verlangen, ſoweit er
ſich nicht aus eigenem Vermögen unterhalten
kann, jedoch nur bis zu einer etwaigen Wie-
derverheiratung.

4. Der Zweck, den Hof der Familie zu er
halten, wird auch dadurch gewahrt, daß den
Miterben ein geſetzliches Vorkaufsrecht zu
ſteht, wenn der Anerbe verkaufen will. Auch
bei Teilverkauf 20). Außerdem können die
gewichenen Erben dann verlangen, daß ſie ſo
geſtellt würden, wie bei normaler Erbteilung
(alſo einſchließlich des Erbhofes) auf ſie ent-
fallen wäre.

5. Weitere, ſehr wichtige Beſtimmungen
ſind nun die über die Rechte des Eigen-
tümers. elſo Erbhofbeſitzers, mittels Te-
ſt amentes Beſtimmungen zu kereffen.

Zunächſt kann er das ganze Erbhofrecht
wieder beſeitigen, wenn er in einem öffent-
lichen Teſtamente, d. h. alſo in einem Teſta-
mente vor einem Notar oder einem Richter,
alſo keinem nur eigenhändig geſchriebenen
Teſtamente das Erbhofrecht ausſchließt oder
beſchränkt, mit anderen Worten, er kann in
ſeinein vor Notar oder Gericht errichteten
Teſtamente beſtimmen genau wie bisher, nur
muß er es auch.

Wenn er kein ſolches Teſtament oder nur
ein privatſchriftliches oder Dorfteſtament er
richtet hat aies keine Wirkung; dann tritt
unweigerlich das Erbhofrecht ein.

Wenn ein Erbhofbauer vor Erlaß dieſes
Geſetzes teſtiert hat, gilt dieſes Teſtament
noch?

Das iſt zweifelhaft. Jn einem gewöhw-
lichen Teſtamente, ja ſogar einer nur be-
glaubigten Erklärung (und zwar vom Rich-
ter, Notar oder Bemeindevorſteher) kann er
aber für den Kasl ſeines Todes den Anerben
auswähler. Er kann alſo jeden aus der
Reihe der Anerbenberechtigten als Anerben
in dieſer Weiſe beſtimmen.

Er kann in gleicher Weiſe beſtimmen, daß
wenn bei ſeinem Tode der Anerbe nach

nicht 25 Jahre alt iſt ſein Vater oder
ſein Ehegatte mit Genehmigung des An
erbengerichts unter den Abkönmmlin-
gen den Anerben auswählt.

Wenn der Eßemann durch Teſtament ſeine
Frau als Anerben beruft und keine Kinder
hat, gelangt der Hof dann kraft Anerben-
rechts an die Linie der Frau und nicht an
die Linie des Mannes val. S 12).

6. Ein Pflichtteilsrecht kann gegenüber
dem Anerben nicht geltend gemacht werden
(S 25).

III.
Der nicht eingetragene Hof.

Es iſt oben geſagt, daß Erbhef nur der
in die Erbhöferolle eingetragene iſt. Nun
kann aber beim Tode eines Beauern jeder
Miterbe verlangen, daß ihm der Hof, wenn
er an ſich zur Eintragung in die Erbhöfe-
rolle geeignet wäre, nach dev Regeln des
Anerbenrechts zu gewieſen wird. Alſo daß
kann auch jetzt ſchon dort geſcheben, wo die
Erbhöferolle noch nicht angelegt iſt.

Das ſind zuſammengefaßt die wichtigſten
Beſtimmungen aus dex Seſetz. Wer e auf-
rierkſam durchlie. wird beſtätigt ftnden, was
ich eingangs ſagte:

Was bei jedem ſeßhaften Bauer See
wohnheiesrecht max, i aun in geſetz
lich Form gebracht worden. Do iſt es
Pflicht eines jeden Bauern auch, daß er das
Geſes kennt und fich mit ihm befaßt, damit
er im Jntereſſe ſeines Hofes und ſeiner Fa
milie die richtigen Entſchlüſſe zu treffen
vermag.

—F„-
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Unker alken Kameraden.
Ein Abend echter Kameradſchaft.

Das „Feldſchlößchen“ war das Ziel des
geſtrigen Nachmittagsausfluges des Ver-
eins ehem. Unteroffizierſchüler
und -vorſchüler. Viele Kameraden mit
ihren Familien hatten den kleinen Spazier-
gang unternommen und bei Kaffee und Ku-
chen verbrachte man dort einige Stunden ge
ſelligen Beiſammenſeins. Beſondere Freude
löſte das Eintreffen einer ſtarken Abordnung
der Kameraden des Weißenfelſer Bruderver-
eins aus, die, unbemerkt angekommen, das
„Feldſchlößchen“ im echt militäriſchen Geiſt
unter Kanonenſchlägen regelrecht mit
„Hurra“ ſtürmten.

Jn der Monatsverſammlung, die am
Abend ſtattfand, begrüßte der 1. Vorſitzende,
Kamerad Peuſchel, die Kameraden, beſon-
ders die Weißenfelſer Gäſte herzlich. Nach-
dem ein neues Mitglied aufgenommen wor-
den war, ſchritt man zur Führerwahl.
Kamerad Peuſchel wies auf die Bedeu-
tung der Gleichſchaltung hin und betonte, daß
alle Kameraden ſtreng im nationalſozjaliſti-
ſchen Sinne handeln, wie ſie alle Kraft dem
Wiederaufbau des Vaterlandes zur Ver-
fügung ſtellen. Es war zu erwarten, daß der
alte Vorſtand. der ſein Amt im nationalen
Sinne bisher einwandfrei geführt hatte, un-
ter Beifall wiedergewählt wurde. Es ſind
die Kameraden: Peuſchel. Zippe Kopp,
Mayer, Jaeger und Schkölziger. Nachdem
der Vorſitzende für das Vertrauen gedankt
hatte, erfolgten einige geſchäftliche Mitteilun-
gen. Ein Zeichen für die gute Kameradſchaft
innerhalb des Vereins waren die zahlreich
eingetroffenen Kartengrüße von Kameraden
von den Ferienreiſen.

Vom Weißenfelſer Verein dankte der
Vorſitzende Stephan für die Einladung
und hob beſonders die enge Freundſchaft der
beiden Ortsgruppen hervor. Für die Ka-
meraden beſtehe die Pflicht, den alten aner-
zogenen militäriſchen Geiſt heute im neuen
Reich, das ſeit 1918 erſehnt wurde, beſonders
zu pflegen. Dann machte er weitere Mit-
teilungen über das Denkmal für die gefalle-
nen Unteroffiziere, das im nächſten Jahre
in Weißenfels wieder errichtet werden ſoll.
Gleichzeitig ſoll auch der Reichsverbandstag
abgehalten werden.

Für Unterhaltung ſorgte die Hauskapelle,
gemeinſame Lieder und ein kleines Tänzchen
Le der Abend in beſter Harmonie ver-
lief.

Auch der letzte Mann heran!
Deutſcher Handlungsgehilſen-Verband.

Geſtern abend fand in den Gotthard-
ſälen die 1. Mitgliederverſammlung des Deut-
ſchen Handlungsgehilſen-Verbands, Ortsgr.
Merſeburg, ſtatt. Der 1. Vorſitzende Wittig
konnte dabei eine ziemlich ſtarke Verſammlung
willkommen heißen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab
Herr Wittig bekannt, daß ihm die Führung
des Verbands, Ortsgr. Merſeburg, anvertraut
ſei, und daß er beſtrebt ſein werde, die ihm
daber zufallenden Aufgaben im Sinne unſe-
res Schirmherrn zu löſen. Jn dieſem
Zuſammenhange bat er um Unterſtützung und
Mitarbeit „Einſatzbereitſchaft“ der Kollegen:

Es gilt vor allem, auch den ketzten
Mann für die Arbeitsfront zu ge-
winnen!

Es folgte nun die Bekanntgabe des Vor-
ſtandes. Es wurden: 1. Vorſitzender: Wit-
t i g; ſtellvertr. Vorſ. Zach arias: 1. Schrift-
führer Lorf; 2. Schriftführer Nalik o ws
ki; Ortsgruppenrechner Liebſcher, Leung;
Jugendführer Jllmann; Berufsbildung:
Enge; Heimwart: Blankenburg.

Jn ſeiner Rede: „Der Kaufmannsgehilfe im
NS-Staat“ ging Herr Wittig von dem Ge
danken aus, daß die Wirtſchaft von heute
nicht mehr Selbſtzweck ſei, daß ſie vielmehr
nur dienende Funktion erfülle. Und
den früheren Zeiten der egoviſtiſchen Arbeit
ſtehe die heutige, ganz andere Zeit gegen-
über, die von jedem einzelnen von uns
Verbundenheit mit dem Ganzen
ſordert. „Der Nationalſozialismus verpflichtet
zu gemeinſamen Tatenz wir brauchen
Kameradſchaftsgeiſt“. Die Arbeitsfront
nun aber iſt Gemeinſchaft. Auch heute gibt
es indes leider noch Menſchen, die da glauben
unbekümmert um die Gemeinſchaft ihre eige-
nen Ziele verfolgen zu können. Soviel iſt
nun gewiß: dieſe Art Leute wird in Kürze
nicht mehr geduldet werden!

Wir brauchen Leute, die „auch über den
Zaun blicken können“, deshalb müßten wir
auch Zeit finden für Dinge außerhalbdes engen Berufsumkreiſes. Dem Kaufmann
von heute ſind ja doch hohe Aufgaben ge-
ſtellt, insbeſondere aber iſt es die: wirt-
ſchaftlichen Lebensraum zu er-
kämpfen. Scheint auch der Typ des
Hanſeaten von einſt mit ſeinem „Wagen und
Wägen“ heute ausgeſtorben, ſo brauchen wir
heute doch wenigſtens noch „wägende“ Men-
ſchen, ſozuſagen „Unternehmer“. (Jeder Kauf-
mannsgehilfe kann das ſein!) Es gilt dabei,
den Verbrauchern und ihren Wünſchen zu
dienen, es gilt, im höheren Sinne: immer
neuen Betätigungsraum dem Volke
zu erſchließen, es gilt alſo Pionier-
arbeit des Kaufmanns zum Wohl des
ganzen Volkes! Mit „Heil Hitler“ ſchloß der
Redner.

Von den Fach gruppen wurde berichtet
daß ihn ein Hauptteil, der beruflichen
Weiterbildung anheimgegeben ſei. Monatlich
findet ig eine Zuſammenkunft unter

Donnerskag, den 17. Auguſt 1933

einem Leiter ſtatt. Es gibt nun folgende
Fachgruppen: Textil, Papier, Chemie, Eiſen,
Banken, Verſicherungen. Beſonders wertvoll
für die Ausbildung wird ſth daher die
Mitarbeit in den „Scheinfirmen“ er-
weiſen. Ueber die Winterbildungs-
arbeit reſerierte noch Herr Enge: Kurſe
werden ſtattfinden u. a. in Buchführung,
Rechnen, Handbetrieb und Spaniſch zu mäßi-

m

gem Preis, außerdem gibt es Lehrgänge über
allgemeine Themen.

Am Ende des Abends wurde darauf auf
merkſam macht, daß Stenographen
(und Maſchineſchreiber) mit über 180
Silben äußerſt geſucht ſind. Mit einem
dreiſachen Siegheil auf Adolf Hitler und
dem Horſt-Weſſellied ſch.oß die Verſammlung.

Die „Deutſche Bühne“ in Merſeburg.
Der Theakerverein hat ſeinen Anſchluß vollzogen.

Jn der Mitgliederverſammlung am Mitt-
woch im „Bürgerhof“ faßte der Merſe-
burger Theaterverein den einſtimmi-
gen Beſchluß, ſich der „Deutſchen Bühne“ als
der allein maßgebenden Organiſation der
deutſchen Theaterbeſucher, die auch mit dem
Kampfbund für deutſche Kultur auſs engſte
zuſammenarbeitet, anzuſchließen.

J

Die Verſammlung wurde vom 1. Vor-
ſitzenden Stadtrat Dr. Trumpler eröffnet
und geleitet. Er begrüßte die Mitglieder,
insbeſondere den Landesleiter der „Deut-
ſchen Bühne“ Sachſen-Anhalt, Bernhard
Schmidt, und den zum 2. Vorſitzenden
vorgeſchlagenen Studienrat Dr. Hinze.
Dr. Trumpler hatte, wie er darlegte, mit
der NSDAP. enge Fühlung gehalten, um
die Errungenſchaften der Bewegung für den
Theaterverein und ſeine nationalen Kunſt-
beſtrebungen auszuſchöpfen.

„Wir bekennen uns“, ſo führte er aus,
„zu volksrechter Kunſtpflege
und lehnen blutleeren Jntellektualismus
energiſch ab!“

Dann gedachte er in ehrenden Worten des
verſtorbenen Mitgiedes Arno Meiſter, das
den Verein ſtets mit Rat und Tat unterſtützt
und auch materielle Opfer für die Jdeale
des Vereins gebracht hat. Die Verſammlung
ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch
Erheben von den Plätzen. Nun wurde noch
von der Eheſchließung des Mitgliedes Fritz
Buſch, unſeres wie überall ſo auch in die-
ſem Kreis hochgeſchätzten Pianiſten, Mittei-
lung gemacht. Der Glückwunſch des Vereins
iſt ſchon ſeiner Zeit erfolgt.

Darauf gab der 1. Vorſitzende einen
Ueberblick über die pverfloſſene
Spielzeit. Es waren beſonders einige
Höhepunkte, die der Erwähnung bedürfen.
So der Umzug vom „Tivoli“ ins Union-
theater, dem die Zuſammenarbeit mit dem
halliſchen Stadttheater folgte; die
Saalbenutzung im Uniontheater iſt für zwei
Abende im Monat koſtenlos. Es iſt ge-
plant, wegen des Raummangels beſſer
geſagt: wegen des erfreulichen Anwachſens
der Theatergemeinde eine Galerie im
Saal einzubauen. Beſonders ſchön iſt auch
die Erinnerung an die zehnjährige
Gründungsfeier mit dem Schauſpiel
„Minna von Barnhelm“. Auch die Beteili-
gung des Vereins am Feſtzuge der Tauſend-
jahrfeier mit der reizvollen Gruppe „Der
Geigenherzog“ ſoll nicht der Vergeſſen-
heit anheimfallen. Allen, die zum Gelingen
beigetragen haben wurde der Dank des Ver-
eins ausgeſprochen.

Die letzte Spielfolge ſtellte folgende
Darbietungen auf die Bretter: „Der Mann
mit den grauen Schläfen“, „Wir ſtellen vor“,
„Flieger über Flandern“, „Fräulein Frau“
„Alle Wege führen zur Liebe“, „Glückliche
Reiſe „Der 18. Oktober“ „Minna von
Barnhelm“, „Das Nürnbergiſch Ei“ und an-
dere mehr.

Der Kaſſenbericht des Oberbuchhal-
ters Herbſt ergab im Abſchluß eine Ein-
nahme von 12917,82 Mark, der eine Aus
gabe von 12059,55 Mark gegenüberſteht, ſo
daß ein Kaſſenbeſtand von 858,27 Mark
verbleibt. Die Rechnungslegung iſt von den
Prüfern ordnungsgemäß geprüft und für
richtig befunden worden, ſo daß dem Kaſſie-
rer einſtimmig Entlaſtung erteilt wurde.

Es folgte die Verleſung des Protokolls
der Hauptverſammlung am 8. Juli d. Js.
Aus ihm ging hervor, daß der Anſchluß des
Vereins an die Deutſche Bühne“ als
der Vereinigung aller nationalen und chriſt-
lichen Kreiſe im Sinne der Pflege deutſchen
Volkstums in der Bühnenkunſt, öringend er-
wünſcht ſei. Der Verein ſteht dann eben-
falls unter dem Führerprinzip. Es ſei
ein kleiner Vorſtand zu bilden der die Ver-
antwortung trägt, dem beratende Ausſchüſſe
beigegeben ſind. Leitgedanke aller Arbeit:
Gott, Ehre, Vaterland!

Ferner wurde damals beſchloſſen, den
Orcheſterraum zu vergrößern,
um Operetten aufführen zu können. Die
Aufführung des Werkes „Schlageter“ von
Johſt wurde dringend empfohlen.

Die Verſammlung beſchloß nach kurzer
Ausſprache den Beitritt des Vereins
zur Deutſchen Bühne“. Ueber die
Frage der Art der ganzen Beitragserhebung
wurde noch kein Beſchluß gefaßt; da es ſich
allmonatlich nur um Pfennigbeträge handelt,
wird es dem Vorſtand in ſeiner nächſten
Sitzung ohne Schwierigkeit gelingen, dieſe
Frage in einer annehmbaren Weiſe zu löſen,
nachdem darüber in der Verſammlung eine
lebhafte Ausſprache ſehr zur Klärung der
Sachlage beigetragen hatte. z

Die ſich ergebenden Satz u ngsände-
rungen wurden bis zum Eintreffen der
Muſterſatzung für Ortsgruppen zurückgeſtellt

Die Vorſtandsnenwahl ergab einſtimmig
die Wahl von Stadtrat Dr. Trump-
ler zum erſten, von Dr. Hinze zum
zweiten Vorſitzenden und von Ober-
buchhalter Herbſt zum Geſchäftsführer.

Die Beſetzung der Ausſchüſſe erfolgt dem-
nächſt. Ebenſo wird der Spielplan in der
nächſten Vorſtandsſitzung eingehend beſprochen

werden. Das Mitglied Schmidt ſprach da
rauf dem Vorſtand den Dank des Vereins
c ſeine tadelloſe und erfolgreiche Arbeit
aus.

Zum Schluß ſprach Landesleiter Bern-
hard Schmidt über das Weſen und die
Aufgaben des Theaters im Rahmen der na-
tionaldeutſchen Kulturpflege und betonte be
ſonders, daß die Klaſſiker (mit Ausnahme
allerdings) wieder zu Ehren kommen ſollten.
Habe man ſich bisher gegen das Konjunktur-
theater der letzten 14 Jahre gewandt, ſo
werde man die rein auf Konjunktur abge-
ſtellten „Werke“ der neuen Zeit ebenfalls
ſcharf unter die kritiſche Lupe nehmen. Na-
tionales Wollen allein könne kein Kunſtwerk
hervorbringen, es müſſe auch das künſtleri-
ſche Können dazukommen.

Mit Dankesworten an den Redner ſchloß
Stadtrat Dr. Trumpler die Verſammlung.

Wir wünſchen dem Verein, daß er im
Rahmen der „Deutſchen Bühne“ noch erfolg-
reicher als bisher ſein Kulturwerk in unſe-
rer Heimatſtadt vollbringen möge. Dazu
gehört aber, daß die Mitglieder treu wie
bisher zur Fahne halten und daß noch
viele hinzukommen mögen, die da
mithelfen an dieſer idegalen Kunſt- und Kul-
turarbeit zum Wohle des Ganzen!

Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
im Bezirk des Arbeilsamtks Halle.

Das Arbeitsamt Halle hatte für Montag
viele Vertreter der Arbeitgeberverbände der
Stadt Halle, des Saalkreiſes, der NSDAP.
und des „Stahlhelms“ zu einer Beſprechung
über „Wege zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit“ gebeten. Oberregie-
rungsrat Dr. Draeger wies nach Begrü-
ßung darauf hin, daß die Bemühungen
der Reichsregierung unter allen
Umſtänden unterſtützt werden müſſen.
Die erforderlichen Maßnahmen dürfen nicht
für politiſch begrenzte Gebiete ohne Rückſicht
auf benachbarte Gebiete getroffen werden,
ſondern müſſen für einheitliche Wirt-
ſchaftsräume, wie es die Arbeitsamts-
bezirke ſind, erfolgen. Durch Zugeſtändig-
keitsfragen darf die Löſung des Problems
nicht verzögert werden. Das Arbeitsamt be-
ſitzt nicht nur Kenntnis von der Größe der
Arbeitsloſigkeit, ſondern auch von der räum-
lichen Verteilung der Arbeitsloſen, von ihrer
Gliederung nach Geſchlecht, Alter und Be-
rufsgruppen.

Jm Arbeitsamtsbezirk Halle iſt die Ar
beitsloſigkeit in der Zeit von Ende Ja-
nuar bis Ende Juli 1933 bereits um 21,4
v. H. zurückgegangen; in den Großſtädten
und Jnduſtriegemeinden hat die Arbeits
loſigkeit jedoch weit weniger abgenommen

Die Zahl der Unterſtützungsempfänger,
deren Unterbringung in Arbeit in erſter
Linie angeſtrebt werden muß, iſt prozentual
ſchneller zurückgegangen als die Zahl der Ar-
beitſuchenden. Die Stadt Halle zeigt auch hier
den geringſten Rückgang. An der Arbeits-
loſigkeit ſind die einzelnen Berufsgruppen
verſchieden beteiligt; am 31. 7. 1933 entfielen
beiſpielsweiſe von den männlichen Arbeit-
ſuchenden 23,0 v. H. auf das Baugewerbe,
21,9 v. H. auf die Metallinduſtrie, 8,8 v. H.
auf die Angeſtellten und 3,9 v. H. auf die
Land wirtſchaft. Dieſe Zahlen beweiſen, daß
eine Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit im Be-
zirk des Arbeitsamtes Halle allein durch Ein-
gliederung der Arbheitsſoſen in die Landwirt-
ſchaft nicht möglich iſt. Beſonders erſchwerend
im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit iſt auch
die in den letzten Jahren erfolgte Aufſtellung
von Maſchinen, die zahlreiche Kräfte brotlos
gemacht haben.

Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
ſchlug Oberregierungsrat Dr. Draeger
vor, noch ſtärker als bisher Notſtands-
arbeiten ausführen zu laſſen und Doppel-
verdiener aus dem Erwerbsleben zu ent
fernen. Von weit größerer Tragweite
aber iſt die allgemeine Einführung der
40-Stundenwoche, die eine Vermehrung
der Belegſchaften um rund 20 v. H. be
deuten würde.

Bei Einführung des Krümperſyſtems
(d. h. Arbeiten in mehreren Schichten, die ſich
auf einen längeren Zeitraum verteilen) hät-
ten die Betriebe weitere Möglichkeiten, ihren
Arbeiterſtand zu erhöhen. An vielen Orten
ſind mit dem Krümperſyſtem bereits gute Er-
folge erzielt worden. Die Landhilfe kann
ebenfalls zu einer Entlaſtung des Arbeits-
marktes beitragen; leider ſind nach den neue-
ſten Beſtimmungen in den einzelnen Arbeits-
amtsbezirken die Zahlen der zu beſchäftigen-
den Lanöhelfer begrenzt worden. Wichtig iſt,
daß Landwirtſchaft und Jnduſtrie zu zuſätz-
lichen Einſtellungen ſchreiten; in faſt allen
Betrieben beſtehen Beſchäftigungsmöglichkei-
ten, da in der vergangenen Zeit zahlreiche
Arbeiten zurückgeſtellt worden ſind. Gegebe-
nenfalls müſſen die zuſätzlichen Einſtellungen
durch Gewährung von Beihilfen aus öffent-
lichen Geldern ermöglicht werden. Es muß
unter allen Umſtänden bei Eintritt des Win-
ters verſucht werden, den Arbeitsmarkt zu
ſtabiliſteren und Entlaſſungen zu vermeiden.

wird ſich

dieſes Ziel in den meiſten Fällen erreichen
laſſen.

Als wichtigſte Aufgabe muß die Unter-
bringung der langfriſtig Arbeitsloſen an
geſehen werden, da dies aus ſozialen,
wirtſcha'tlichen und ſinanziellen Gründen
zu fordern iſt.

Der Einwand, daß es ſich bei dieſen Arbeits-
loſen um minderwertige Kräfte handle, iſt
nur zum Teil zutreffend, da viele Entlaſſun-
gen durch die allgemeine Wirtſchaftslage be-
dingt ſind, ohne daß Ungeeignetheit für die
Entlaſſung maßgebend geweſen iſt. Daß die
Wirtſchaft Bedarf an Kräften hat, beweiſt die
überaus ſtarke Fluktuation im Arbeitsamts-
bezirk in den Monaten Februar bis Jultl,
Jn dieſer Zeit ſind über 50 000 Zu- und Ab-
gänge verbucht worden; ſelbſt wenn man be-
rückſichtigt. daß mehrfach dieſelben Arbeits-
loſen in Zu- und Abgang gekommen ſind, ſo
iſt die Zahl immer noch überraſchend hoch.
Eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes
muß zunächſt in den Städten und Jn-
duſtriegemeinden herbeigeführt wer-
den. Oberregierungsrat Dr. Draeger ſchloß
ſeine Ausführungen mit dem Appell an
die Arbeitgeberverbände, dafür zu
ſorgen, daß ihre Mitglieder durch Vornahme
von Einſtellungen die Arbeitsloſigkeit durch
die Tat bekämpfen, daß ſie als berufsſtän-
diſche Organiſationen die verſchiedenen Mög-
lichkeiten prüfen und ihre Mitglieder auch
zur Durchführung anhalten.

Die anſchließende Ausſprache brachte deut-
lich den ernſten Willen der Arbeit-
geberſeite zum Ausdruck, an der Lö-
ſung des Arb-tsloſenproblems mitzu-
arbeiten. Auf die Bedeutung der 40-
Stundenwoche für die Bekämpfung der Ar-
beitsloſigkeit wurde mehrfach hingewieſen.
Die Leiſtungen des Staates, der Gemeinden
und Gemeindeverbände ſowie der öffentlichen
Körperſchaften zur Schaffung von Arbeits-
gelegenheiten wurden anerkannt. Gefordert
wurden die Beſeitigung von die Einſtellung
von Arbeitskräften hemmenden Gebühren
und Steuern ſowie Aenderungen auf lohn-
tariflichem Gebiete, wodurch ſich noch weitere
Erfolge erzielen laſſen. Jn der Privatwirt-
ſchaft iſt zwar ſchon manches geton, hier be-
ſtehen jedoch noch zahlreiche weitere Möglich-
keiten zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit,
z. B. ſind in der Induſtrie zahlreiche Bauten
rückſtändig, deren Ausführung das geſamte
Wirtſchaftsleben günſtig beeinfluſſen würde.
Die allgemeinen Zuſagen der Arbeitgeber
werden durch weitere Verhandlungen zu po-
ſitiven Ergebniſſen ausgewertet werden.

Skeuern ſind fällig.
Der Steuererheber in Meuſchau gibt be

kannt, daß am kommenden Sonntag folgende
Steuern zu zahlen ſind; Grundvermögens-
ſteuer und Zuſchlag, ſowie Hauszins- und
Hundeſteuer. Außerdem ſind die Beiträge
zur Landwirtſchaftskammer für 1933 zu ent-
richten. Die Einnahme der Steuern erfolgt
in der Zeit von 7 bis 12 Uhr vormittags.

Aus dem Dienſt entlaſſen
Auf Grund des Geſetzes zur Wiederher-

ſtellung des Berufsbeamtentums iſt der Amts
obergehilfe Brauer aus dem Dienſt der
Provinzialverwaltung entlaſſen worden.

Aus der nakionalen Bewegung.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg
Freitag abend 8 Uhr Schießen im „Schüt-
zenhaus“.

Bund Königin Luiſe, Merſeburg. Sonntag,
den 20. d. Mts., Autobus-Fahrt nach Wör-
litz. Abſahrt: 6 Uhr, Bahnhof. Donnerstag,
den 24. d. Mts., Abendausflug nach Schko-
pau Gaſthaus „Zum Raben“, Abmarſch:
el ab „Fegrs rin Wane hereteiligung erwünſcht, Gäſte z
willkommen
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Merſeburg conkra Geiſelkal!

Morgen abend im Augarken: PfL. Reumark.
Wenn die Spielvereinigung Neumark wäh-

rend ihrer Glanzzeit in Merſeburg abſtieg,
wirkte ihr Kommen auf die große Merſe-
burger Fußballgemeinde revolutionierend.
Man ſtrömte in Maſſen auf den Sportplatz,
wo die Geiſeltaler ihr Gaſtſpiel gaben und
erfreute ſich an ihrem Können für das man
der Spielvgg. ſogar verzieh, daß ſie meiſtens
die Punkte mit nach ihrem „Dorf“ nahm. Dies
war ſo bis zum letzten Jahr, in dem Neu-
mark auf einmal und aus heute noch nicht
ganz geklärten Gründen ſo wegſackte, daß
lange der Abſtieg drohte. Wenige Wochen der
neuen Saiſon ſind ins Land gegangen, in de-
nen die Geiſeltaler ſich eine Niederlage lei-
ſteten, ſonſt aber ihre alte Gewohnheit wie-
der aufnahmen, alles, was ihnen vor die
Beine kam, hoch zu ſchlagen. Man ſcheint in
Benndorf endlich die richtige Schablone er-
wiſcht zu haben. Das morgige Debut gegen
unſern VfL. im Augarten verſpricht jeden-
falls zu einem Großkampf zu werden. Man
hat hierzu auf beiden Seiten fiebert gerüſtet,
wie nachſtehende Aufſtellungen zur Genüge
weiſen.

VfD.: Meinicke; Kugler Däne; Knoche, Pi-
won, Fiſcher; Kola, Kluge, Fritzſche,
Jeſſe 1, Sander. Erſatz: Becker, Jeſſe 2.

Neumark: Galander, Bohne, Gromball,
Patzſchke, Steigemann, Hennig, Reins-
berger, Stiempel, Wolf, Gabbert, Haring

Ueber die Ausſichten für die beiden Par-
teien iſt ſchlecht etwas zu ſagen. Nicht ein-
mal der eigene Platz darf für den VſfL. als
nennenswertes Plus in die Waagſchale ge

worfen werden, da Neumark auf ihm in je-
dem Winkel Beſcheid weiß. Die geſchloſ-
ſenere Elf glauben wir vorerſt in der Spiel-
vereinigung ſehen zu müſſen, zumal die
Merſeburger Vertretung auch morgen wieder
Leute ausprobiert. Wir können nur der
wirklich beſſeren Partei den Sieg wünſchen.
Wer dies aber iſt, mag das Geſchehen auf
dem grünen Raſen entſcheiden.

c

Die Bezirksklaſſen des Gaues Mitte.
VfL., Preußen und Neumark Bezirksliga.

Am Mittwoch fand in Halle unter dem Vorſitz des
Gauführers Hädicke eine nichtöffentliche Beſprechung
der Gauwarte des Gau 6 ſtatt. Jn dieſer Be
ſprechung ſind die überall mit Spannung erwarteten
Bezirksligaklaſſen in folgender Form vom Gau-
führer beſtimmt worden:

Bezirksklaſſe Saale: Sportfreunde
Halle, Sportverein 98, VfL. 96 Halle, Boruſ-
ſia Halle, VfL. Merſeburg, Preußen Merſe
burg, Neumark, TuR. Weißenfels, Schwarz-
gelb Weifenfels, Naumburg 05, BSC. San
gerhauſen, Wacker Nordhauſen.

Bezirksklaſſe Magdeburg: VfB. Schönebeck, Ger-
mania Magdeburg, Krickett Magdeburg, Viktoria
Zerbſt, Deſſau 05, Deſſau 98, Germania Wernigerode,
Germania Halberſtadt, Bernburg 07, Staßfurt 01,
Sportklub Hötensleben, Viktoria Stendal.

Bezirksklaſſe Thüringen: Wacker Gera, Thüringen
Weida, Saalfeld 06, Sportv. Kahla, Germania Jlme-
nau, Wacker Gotha 01 Gotha, Gelb-Rot Meiningen,
Sportklub Oberlind, 1. Fußball Lauſcha, Zella-
Mehlis.

Der Sport als Schule der Willensbildung.
Fröhliche Askeſe. Die ſeeliſche Beeinfluſſung durch den Sport.

Der Profeſſor für das neugeſchaffene Lehrfach
Pſychetheravie an der Berliner Univerſität Dr. Hans
von Hattingberg unterſucht in der Deutſchen
Mediziniſchen Wochenſchrift“ die großen Einflüſſe, die
der Sport auf die menſchliche Seele ausübt. Der
Sport, der Selbſtheilungsverſuch der ziviliſations
kranken Großſtadtmenſchheit, iſt Kampf und zugleich
Spiel, und ſeine ſpieleriſche Seite iſt in dieſer Zeit
größter Willensüberſpannung beſonders bedeutſam
geworden. Allein in ſpieleriſcher Entſpannung läßt
ſich jene natürliche Einheit von Leib und Seele wie-
dergewinnen, die am geſunden Kind entzückt. Nichts
aber kann für den abſtrakten Gehirnmenſchen wich-
tiger ſein, als die Wiederentdeckung des Körperge-
fühls, deſſen Verluſt ſich in der ſteifen Haſt ſeiner
frets unrhythmiſchen Bewegungen oft erſchütternd
kundgibt.

Der Sport erzieht zur Körperbeherrſchung durch
den Willen, weil er genau bezeichnete Leiſtungen ver
langt, die ohne bewußte Konzentration unerreichbar
wären. Er iſt deshalb eine unübertreffliche Schule der
Willensbildung. Hier kommen alle die elementaren
Gegenſätze und Konflikte unſeres Seelenlebens zum
Ausgleich, Gegenſätze zwiſchen bewußtem Willen und
triebhaftem Jmpuls, zwiſchen Ehrgeiz und Aengſt
lichkeit, zwiſchen Stetigkeit und Draufgängertum.
Nirgends kann der Menſch ſo klar ſeine typiſchen
Fehler erkennen als beim Sport.

Schon dieſe Seite des Sports, ſeine fröhliche
Askeſe, würde genügen, um ihn zu einem Bildungs
und Erziehungsmittel erſter Klaſſe zu machen. Dazu
kommt noch ein anderes gewiß nicht weniger wich-
tiges Moment, deſſen Bedeutung ſich der modernen
Pſychotherapie immer wieder aufgedrängt hat, als ſie
den Pſychoneuroſen beizukommen ſuchte. Der Sport
führt auf die natürlichſte Weiſe zum Gemeinſchafts
erlebnis, zum Erlebnis einer Gemeinſchaft ohne viel

Worte, die mühelos die Gegenſätze überbrückt, nicht
nur zwiſchen den Ständen und Klaſſen, ſondern auch
den Nationen. Neben der Wiſſenſchaft iſt der Sport
die einzige Nationale aus eigenem Lebensrecht. Des
halb vor allem, weil der Wettbewerb der Beſten jede
oberflächliche Gleichmacherei ausſchließt.

9porkfunk vom 20. bis 26. Auguſt.

Sonntag 20. Auguſt: Königsberg, 18.00 Uhr:
Zehn Minuten Reitſport; Leipzig und Deutſchland
ſender, 19.30 Uhr: Deutſche Leichtathletik-Meiſterſchaf-
ten der Frauen Köln, 22.30 Uhr: Der deutſche Sport-
gedanke.

Montag, 21. Auguſt: Köln, 10.30 Uhr: Was
brachte der Sportſonntag; Köln, 15.10 Uhr: Waſſer
ſport.

Dienstag, 22. Auguſt: Berlin, 15.45 Uhr: Hör
bericht vom Jugendſchwimmen; München, 16.05 UÜhr:
Auf Gemsjagd im Berchtesgadener Land.

Mittwoch, 23. Auguſt: Leipzig, 14.30 Uhr:
Motor und Fahrer; Berlin, 16.40 Uhr: Von der
See und aus der Luft. Kurzwellenberichte vom Groß-
flugzeug „Hindenburg“, vom Seedienſt Oſtpreußen und
aus dem FD- Zug Berlin Hamburg.

Freitag, 25. Auguſt: Köln, 10.30 Uhr: Was iſt
los im Sport? Königsberg, 17.30 Uhr: Hörbericht
von der Etappe Königsberg des Deutſchlandfluges
1933. Berlin, 18.15 Uhr: Luftfahrt und Rundfunk
(Ad. Holzapfel).

Sonnabend 26. Auguſt: München 15.25 Uhr:
Ein Stück Deutſchland von oben. Mit dem Groß
flugzeug „Hindenburg“ zwiſchen München und Ber
lin (Fred Ritter). Köln, 22.20 Uhr: Deutſchlandflug
1933, 2. Etappe. Berlin, 22.25 Uhr Hörbericht von
den Nachtlandungen innerhalb des Deutſchlandfluges.
Hamburg, 23.00 Uhr: Deutſchlandflug, Etappe Bremen.

Vom „weißen Sport“.
Deutſchlands Mannſchaft gegen Dänemark

Um an den nächſtjährigen Wettkämpfen um den
Dovis-Pokal teilnahmeberechtigt zu ſein, muß Deutſch
land noch das Ausſcheidungsſpiel gegen Dänemark
gewinnen, das vom 1. bis 3. September auf den
Plätzen des Leipziger Sport-Clubs ſtattfindet. Bei
der Mannſchaftsaufſtellung hat der Führer des Deut-
ſchen Tennis Bundes, Dr. Schomburgk- Leipzig, die
vier Spieler G. v. Cramm-Berlin, E. Nourney-Köln,
Frenz- Roſtock und Denker-Berlin berückſichtigt.
ſchon im Kampf mit Jrland werden wohl nur
v. Cramm und Nourney in Aktion treten, während
die beiden anderen nur als Erſatzleute in Frage
kommen.

WWie

Tennisvorſchau.
Viereckſpiel der Junioren um die Kobe-

Plaketten.
Am kommenden Samstag und Sonntag findet auf

der ſchönen Platzanlage des Tennis- und Hockeyklubs,
Halle, das Viereckſpiel der Junioren ſtatt. Zu dieſem
Zwecke werden die Junioren des Gaues 13 des Deut
ſchen Tennis und Hockeyverbandes von den vier zu
dem genannten Gau gehörigen Verbänden, nämlich
Provinz Sachſen, Mittelelbe, Thüringen und An-
halt enſandt. Am Sonnabend ſpielt Mittelelbe gegen
Provinz Sachſen und Anhalt gegen Thüringen. Die
beiden Sieger dieſer Begegnungen treffen am Sonn-
tag aufeinander und ebenfalls werden die beiden
unterliegenden Mannſchaften am Sonntag um den
Troſtpreis kämpfen. Die am Sonntag zum zweiten
Male ſiegreich abſchneidende Mannſchaft erhält aus
der Kobe ſende beſondere Plaketten. Der Stifter
des Preiſe. war langjähriges, Mitglied des Tennis-

und Hockeyklubs und im Vorſtand des Deutſchen
Tennisbundes und ſtiftete obigen Preis bei Beendi
gung ſeiner aktiven Spielertätigkeit.

H 3 cungarig in Leipzig ſiegreich.
Leipzigs Stadtelf von Hungaria 2:3 geſchlagen.

Vor zahlreichen Zuſchauern ſtellte ſich die bekannte
ungariſche Berufs-Fußballelf von Hungaria-Budapeſt
in Leipzig einer Städtemannſchaft zum Kampfe und
ſchlug dieſe mit 3:2 (1:1) ſicherer als das Reſultat
es zum Ausdruck bringt. Die Ungarn glänzten wie
der durch ihr fabelhaftes techniſches Können, durch
ihr gutes Stellungsſpiel und ihre Taktik. Zunächſt
machen die Leipziger durch großen Eifer viel gut,
nach und nach wurden ſie aber ſchwächer, ſo daß ſich
der Kampf zum Schluß faſt ausſchließlich in ihrer
Hälfte abſpielte. Hätte nicht der famoſe Riemke
ſein Tor mit ſoviel Geſchick und Glück gehütet, wäre
die Niederlage Leipzigs höher ausgefallen. Hungaria
ging durch Gergely in Führung, doch in der 34. Min.
glich Leipzig durch Pfützner aus. Kurz nach der
Pauſe fielen innerhalb von drei Minuten zwei Tore
für Hungaria, beide durch den Rechtsaußen Szego.
Erſt nach halbſtündigem Spiel war dann auch Leip
zig noch ein Tor vergönnt, ein Kopfball von Pfützner
führte zum 3:2.

VPorſpiele der Fauſtball-Meiſtertlaſſe.

Der 20. Auguſt bringt für den Turngau Thürin-
gen in den Sommerſpielen Hochbetrieb. An dieſem
Tage werden in allen Spielgruppen des Gaues die
Vorſpiele der Fauſtballmeiſterklaſſe der Spielreihe
1933/34 durchgeführt. Jn den 8 Spielgruppen mar-
ſchieren dabei nicht weniger als 74 Mannſchaften
auf. Die Ermittlung der Gruppenmeiſter erfolgt in
Vor und Rückſpielen nach Punktwertung. Nach der
Neueinteitung der Fauftballmeiſterklaſſe tritt die

Spielgruppe Nordoſtthüringen in zwei Abteilungen
mit 11 Mannſchaften in Halle und Merſeburg an. Jn
Halle treffen ſich um 8 Uhr auf den Plätzen des
Kaufmänn. TV. Ecke Robert- Koch und Paul-Berck-
Straße folgende Mannſchaften, von denen jede gegen
jede ſpielen muß: Turnerbund Vater Jahn Schkeu
ditz, Halleſchen Turn und SportVerein, Kaufmänn.
Turnverein, Polizei-Turnverein, Turnverein Ammen-
dorf und der Neuling Giebichenſteiner Turnverein.

Von 8 Uhr morgens bis gegen 13 Uhr werden ſo
wohl in Halle wie auch in Merſeburg erbitterte
Kämpfe ſtattfinden. Jn der Abteilung B wird ſich
der MTV. vorausſichtlich wieder durchſetzen, jedoch
erſcheint auch die Turneriſche Vereinigung Merſe-
burg ſehr ſtark. Von den Schülern der Stabila,
Naumburg, hat man lange nichts gehört, ſo daß von
dieſer Seite kaum Ueberraſchungen kommen werden.

Boxſpork-NReuigkeiten.

Weltmeiſter Carnera „Punktſieger“.

Zum erſten Male nach ſeinem Siege über Jack
Sharkey ging Schwergewichts Weltmeiſter Primo
Carnera in der amerikaniſchen Stadt Syracuſe in den
Boxring. Der italieniſche Rieſe zeigte ſich ſeinem Geg-
ner, oder beſſer geſagt, Partner Harold Mays über
legen und erhielt nach Ablauf der vier Runden den
„Punktſieg“ zugeſprochen, obwohl es ſich nur um
einen Schaukampf handelte. Den letzten Nachrichten
zufolge ſoll Carnera in Kürze nach Europa zurück
kehren und vorausſichtlich am 8. Oktober in Rom mit
Paolino oder Me;Corkindale einen Kampf beſtreiten,

„Freude und
Kitter von Halt zu den deutſchen
Jn der Thüringiſchen Kampfbahn in Weimar, wo

vor etwa Jahresfriſt der Länderkampf gegen die
Schweiz ſtattfand, finden ſich am Sonnabend und
Sonntag Deutſchlands beſte Leichtathletinnen zu den
diesjährigen Meiſterſchaften zuſammen. Dr. Ritter
von Halt, der Führer des Deutſchen Leichtathletik
Verbandes, ſagt in ſeinem Geleitwort treffend:
„Freude und Natürlichkeit ſind die Kennzeichen
unſerer Frauen-Leichtathletik. Hervorragende Leiſtun-
gen ergeben ſich nicht auf Grund harter Trainings-
arbeit wie bei den Männern, wochſen vielmehr als
natürliche Frucht eines freudvollen und unbekümmer-
ten Betriebes, aus dem ſich die Beſtveranlagteſten als
Meiſterinnen herausſchälen. Erfüllt vom Geiſte des
neuen Deutſchland im Beſitze von Kraft und Geſund-
heit erkennen wir in ihnen die Trägerinnen unſerer
Raſſe.“ Dieſen ausgezeichneten Worten iſt wahrlich
nichts hinzuzufügen als der Wunſch auf ein volles
Gelingen beider Tage.

Es ſind ſo viele Meldungen eingelaufen, daß die
ſportliche Ausbeute vorausſichtlich hervorragend aus
fallen wird. Am Sonnabend gibt es verſchiedene Vor
tämpfe, ferner die Entſcheidungen im Hochſprung, Dis
kuswurf und 100-Meter-Lauf, außerdem werden 100-
Meter-Lauf und Weitſprung zum Fünfkampf erledigt.
Der Sonntag bringt die reſtlichen Entſcheidungen alſo:
Fünfkampf, Schlagball-Weitwerfen, 80-MeterHürden,
Weitſprung, Speerwurf, 200-Meter-Lauf, Kugelſtoßen,
1mal-100-Meter-Staffel.

Mit einer Ausnahme Frau Thymm im 80-
Meter-Hürdenlauf ſind die Titelverteidigerinnen
ſämtlich zur Stelle. Ueber 100 und 200 Meter wird
es zwiſchen Frl. Dollinger (Nürnberg) und Frl.
Krauß (Dresden) zu knappen Entſcheidungen kommen
Auch Frl. Dörffelt (Karlshorſt) müßte eine Rolle
ſpielen können. Die 80-Meter-Hürden könnten nach
Berlin wandern. Engelhard, Kluſenwerth und Pirch
haben gute Chancen. Jhre ernſteſten Gegnerinnen
ſind die Bremerin Grieme und Bachmann (Witten-
berg). Jm Weitſprung wird ſich die Titelverteidigerin
Grieme vermutlich wieder erfolgreich durchſetzen. Ge-
meldet haben u. a. noch Jnge Braumüller, Steinberg
(Berlin), Krauß (Dresden), Dollinger (Nürnberg),

rrgus (Lübeck), Maſcher (Erfurt), denen man immer-
hin eine Ueberraſchung zutrauen kann. Die Turnfeſt-

Nakürlichteit.“
Frauen Meiſterſchaften in Weimar.

ſiegerin Niederhoff (Velbert) wird ſich mit der eben
falls in Stuttgart ſiegreich geweſenen Helma Notte ein
weiteres Duell um die Hochſprung- Meiſterſchaft liefern.
Jm Vorjahre war Frl. Niederhoff glücklicher. Auch im
Kugelſtoßen ſtehen zwei Bewerberinnen über ihren
Gegnerinnen: die Titelverteidigerin Schröder Mann
heim) und Frl. Heublein (Barmen). Frl. Heublein
hat des weiteren ihre Meiſterſchaft im Diskuswurf
zu verteidigen. Gegenüber Ellen Braumüller Ber
lin), den Frankfurterinnen Fleiſcher und Reuter ſowie
der zur Zeit großartig in Form befindlichen Mauer-
meyer (München) iſt ihre Aufgabe beſtimmt nicht
leicht. Jm Speerwerfen könnte Frl. Fleiſcher wieder
Meiſterin werden, ſie muß in erſter Reihe Schumann
(Eſſen), Hargus (Lübeck) und Ellen Braumüller
ſchlagen. Ganz offen iſt das SchlagballWeitwerfen.
möglich, daß die Titelverteidigerin Richters ſich erneut
durchſetzt. Die Krone der Wettbewerbe, der Fünf
kampf, ſollte eine ſichere Beute für Frl. Mauermeyer
werden. Die Münchener wird auch durch die frühere
Rekordhalterin Ellen Braumüller nicht gefährdet
werden können.

Lehtinen vor Kurmi.
Mißglückter Weltrekordverſuch.

Mehr als 15 000 Zuſchauer wohnten in Helſing
fors dem von Paavo Nurmi angemeldeten Welt
rekordverſuch über 3000 Meter bei, der jedoch miß-
glückte. Nicht nur, daß Nurmi mit einer Zeit von
8:27,5 den Weltrekord des Polen Kuſocinſki von
8:18,8 ganz erheblich verfehlte, konnte der „ſchweig
ſame Finne“ nicht einmal das Rennen gewinnen,
denn er mußte ſich hinter dem in 8:26,4 ſiegenden
Lehtinen mit dem zweiten Platz begnügen. Dritter
in dieſem Lauf der Meiſter wurde Jſo Hollo in
8:30,6. Auch ſonſt wurden bei dieſem Abendſportfeſt
durchweg erſtklaſſige Leiſtungen geboten. Den 1000-
Meter-Lauf gewann Mickelsſon in 2:28,9 nach ſchar
fem Kampf um Bruſtbreite gegen Larva, im Hoch
ſprung ſiegte Kotkas mit 1,93 Meter vor Reinikka mit
1,90 Meter, und im Hammerwerfen beſetzte Koutonen
mit 52,59 Meter den erſten Platz vor Pörhöla mit
51,58 Meter.

Neues vom Radſpork.
Die erſte Weltmeiſterſchafts-Revanche
der Berufsflieger fand auf der Bahn von Croiſe
Laroche bei Lille ſtatt. Weltmeiſter Scherens blieb
Geſamtſieger vor Michard, Gerardin und Falck-Hanſen.

Winter-Radrenntermine werden eingereicht.
Die Winterbahnen ſind vom Führer des Deutſchen

Radfahrer- Verbandes aufgefordert worden, ihre Ter-
mine einzureichen. Jm Jntereſſe des Aufbaues wird
eine völlig neue Regelung erfolgen. Jede Bahn, der
ein Sechstagerennen genehmigt wird, muß ſich ver-
»flichten, vorher mehrere Vorrennen abzuhalten. Die
Erlaubnis zur Veranſtaltung von Radrennen iſt künf
tig von einer vom Verband auszuſtellenden Zulaſſung
abhängig. Die ſportlichen Leiter werden lizenſiert,
ſo daß eine genaue Kontrolle über den geſamten Renn-
betrieb vorhanden iſt.

Bildung eines Jnduſtrievereins.
Der Führer des Deutſchen Radfahrer- Verbandes

hat Direktor Kluge von den Dürkopp- Werken mit den
vorbereitenden Arbeiten zur Bildung eines Jnduſtrie
Vereins beauftragt. Es ſoll nicht, wie dies früher
beim Jbus der Fall war, ein Verein von nur wenigen
Firmen gegründet werden, ſondern es iſt beabſichtigt,
die geſamte ſportfördernde Jnduſtrie in dieſem Ver-
ein zuſammenzufaſſen.

S

Deutſchland-5chweiz im Radfahren.
Die Leitung der Radrennbahn in Zürich-Oerlikon

kündigt für den kommenden Sonntag, 20. Auguſt,
große deutſch- ſchweizeriſche Fliegerkämpfe an. Jn den
Amateurrennen ſollen die beiderſeitigen National-
mannſchaften auf dem Plan erſcheinen, während im
Wettkampf der Berufsflieger Richter und Steffes
ſowie Richli und Dinkelkamp die Gegner ſind. Für
das Kriterium der Dauerfahrer ſind Walter Sa-
wall, die Franzoſen Graſſin und Broſſy ſowie die
Schweizer H. Suter und Wanzenried verpflichtet
worden.

Deutſche Boxer nach Argentinien
laden.

Eine Veranſtaltergruppe in Buenos-Aires ſchreibt
auch für dieſen Herbſte wieder internationale Meiſter-
ſchaften in vier Gewichtsklaſſen aus, wie ſie bereits in
den letzten Jahren unter Beteiligung von Profeſſio
nals aus Nordamerika, Jtalien und Spanien mit
beſtem Erfolge durchgeführt wurden. Diesmal ſind
auch noch Boxer anderer europäiſcher Nationen ein-
geladen worden, insbeſondere möchte man die Deut
ſchen Beſſelmann und Dübbers, die ſchon in Süd
amerika (Venezuela) mit gutem Erfolge gekämpft
haben, ſowie den deutſchen Meiſter Guſtav Eder gern

einge

in der argentiniſchen Hauptſtadt kämpfen ſehen. Die
Teilnehmer erhalten freie Hin- und Rückreiſe und
freien Aufenthalt, außerdem ſind die Börſen kon
traktlich feſtgelegt.

Pereinsnachrichten.
Allgemeiner Turnverein. Unſere Mitglie

derverſammlung mit Frauen findet Sonn
abend dem 19. Auguſt, 20 Uhr, in unſerm
Turnerheim ſtatt. Der Vorſtand.

Z

TusSpV Röſſen e. V. Schwerathletik-
Abteilung. Am Freitag, dem 18. Auguſt
1933, 20 Uhr, findet im Lokal Böhme (Göh-
litzſch) eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle
Mitglieder müſſen erſcheinen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

vom 17. Auguſt
Auftrieb: 137 Rinder (dav. 26 Ochſen, 37 Bullen
49 Kühe, 25 Färſen, 956 Kälber), 333 Schafe,
1318 Schweine, zuſammen 2744 Tiere.
Von Fſieiſchern direkt zugeführt: 7 Rinder
137 Kälber, 84 Schafe, 129 Schweine.

Ochſen uOchſen (34 36, 30 33, 2530

Bullen 28--30. 25 27 S eBullen (32——33, 29—31. 2628 2425
20 25, 15--20,

22-26. 15-21
27 30, 26-27,

27-29
Kühe
Kühe (30--31
Färſen
Färſen 34 36

30-383

Kälber (48 45. 38 42, 34-37
Kälber 43 45. 40 42, 35-39, 30 24)
Schafe 35-36 3234

83

Schweine 44 44
S ne (40--41, 41--42, 39 40, 34 38,Schweine n
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe mittel, Schweine mittel.
Aberſtand 70 Rinder (dav. 12 Ochſen, 5 Bullen
5 Kühe, 8 Färſe, Kalben), 33 Schafe,
8 Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Schlachtviehmarktes.
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chamloſes Skadtoberhaupk.
Früherer Oberbürgermeiſter von Hof bereicherie ſich auf Koſten der Armen

Vor dem Schöffengericht begann am Mitt-
woch unter rieſigem Andrang der Zuhörer
der Prozeß gegen den früheren Oberbürger-
meiſter von Hof, Dr. Karl Buhl, der ſich
ſeit dem 24. Juni dieſes Jahres wegen Amts
unterſchlagung, Untrenue und Betrug in
Unterſuchungshaft befindet.

Von 1926 bis 1929 händigten ihm mehrere
Bürger der Stadt anläßlich der Verleihung
eines Kommerzienratstitels Geldbeträge aus
mit der Beſtimmung, ſie für wohltätige
Zwecke zu verwenden. Von dieſen Geldern
behielt Dr. Buhl 27 000 Mark für ſich und ver-
wendete ſie für eigene Zwecke. Dazu kamen
noch 6650 Mark unterſchlagener Unter-
ſtützungsgelder. Jn der Verhandlung be
antragte der Staats anwalt wegen eines
fortgeſetzten Vergehens der Amtsunterſchla-
gung drei Jahre ſechs Monate Gefängnis in

Tateinheit mit einem fortgeſetzten Vergehen
des Betruges gemäß 88 350 und 359 des
Reichsſtrafgeſetzbuches zwei Jahre ſechs
Monate Gefängnis, zuſammengezogen zu
einer Geſamtgefängnisſtrafe von fünf Jah-
ren ſechs Monaten ferner Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren. Gegen 17 Uhr verkündete
Amtsgerichtsrat Frey folgendes

Urteil: 9Dr. Buhl wird wegen zweier fortgeſetzter
Vergehen des Betruges zu zwei Jahren
neun Monaten Gefängnis verurteilt.
Ferner wird die Unfähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter auf die Dauer von fünf
Jahren ausgeſprochen. Der Angeklagte hat
die Koſten des Verfahrens zu tragen. Die
Unterſuchungshaft wird angerechnet. Von
den übrigen ihm vorgeworfenen Vergehen
wird Dr. Buhl freigeſprochen.

Herr Sklarz- ein Bonzenleben.
z Jahre Zuchthaus als Sühne für ſeine „einwandfreien Geſchäfte

Vor dem Schnellſchöffengericht in Berlin
hatte ſich am Mittwoch der 52 Jahre alte
Kaufmann Heinr. Sklarz wegen Deviſen-
ſchiebung zu verantworten. Der Name
Sklarz ſteht unter den Schiebern der ver-
gangenen unglückſeligen Epoche in Deutſch-
land an erſter Stelle. Sklarz wird aus dem
Gefängnis in Tegel vorgeführt, wo
er augenblicklich eine 1 jährige Gefängnis-
ſtrafe wegen Betruges und Erpreſ-
ſung verbüßt. Er hat ſich wegen Ver-
ſchiebung deutſcher Wertpapiere
int Betrage von 35 000 RM. zu verantworten.

Auf Le Frage des Vorſitzenden nach ſeiner
Staatsangehörigkeit erklärte der Angeklagte,

er wolle mit aller Entſchiedenheit ſagen, daß
er nicht Aunsländer, ſondern Preuße ſei. Es
herrſche offenbar eine völlig falſche Auffaſſun
über ihn. Er werde offenbar mit jen.an
anderem verwechſelt.

Bei der Erörterung ſeiner Vorſtrafen er-
klärte Sklarz auf die Frage des Vorſitzenden,
ob er ſich eigentlich freiwillig zur Verbüßung
der 1 jährigen Gefängnisſtrafe geſtellt habe,
im Juli 1932 ſei ihm die Aufforderung zum
Strafantritt zugeſtellt worden. Daraufhin habe
er um eine Friſt gebeten, weil, wie er an-
gibt, der Antritt der Strafe für ihn kata-
ſtrophal geweſen wäre. Sein Geſuch ſei je-
doch abgelehnt worden, worauf er ſich ins
Ausland begeben habe. Erſt als er hörte,
daß ſeine Tochter in Haft genommen worden
war, ſei er wieder zurückgekommen, um ſich
zu ſtellen.

Die Frage nach ſeinem Beruf beant-
wortete der Angeklagte dahin, daß er
Kaufmann ſei, und daß er ſich mitFinanzierungsgeſchäften, kaufmänniſchen Beratungen befaſſe. Sein
Sohn habe für ihn in Paris Geſchäfte aller
Art erledigt, bis er nach Paläſtina
auswanderte, weil er auf Veranlaſſung

der deutſchen Regierung in Paris verhaftet
werden ſollte.

Bei der weiteren Erörterung ſeiner Vor-
ſtrafen der Angeklagte iſt wegen Be
leidigung, verſuchter Beamten-
beſtechung und Steuerzuwider-
handlungen vorbeſtraft verſucht er
durch weitſchweifende Antworten abzulenken.
Als ſeine 1 jährige Gefängnisſtrafe, die er
zur Zeit verbüßt, zur Sprache kommt, be-
hauptet Sklarz ſogar, nicht er ſei der Be-
trüger, ſondern Betrogene. Der Vor-ſitzende ſchnitt ihm aber ſcharf das Wort
ab. Zu der Deviſenſchiebungsanklage ſt noch
eine Nachtragsklage eingegangen, die,
wie feſtgeſtellt wird, dem Beklagten nicht friſt-
gemäſt zugeſtellt worden iſt. Der Verteidiger
bat deshalb um eine Pauſe. Dem Antrag
wurde ſtattgegeben.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung im
Sklarz- Prozeß legte der Verteidiger des
Angeklagten, Rechtsanwalt Weimann, die
Verteidigung nieder, da, wie er erklärte, die
ihn zur Vorbereitung für den ſehr ſchwierigen
Prozeßſtoff zur Verfügung ſtehende Zeit zu
kurz geweſen ſei. Es wurde ſodann ohne
Verteidiger weiter verhandelt. Das Ge-
richt begann nunmehr die einzelnen Anklage-
fälle durchzugehen, und zwar zunächſt den
dann Uebel. Sklarz ward vorgeworfen, mit

em

Kaufmann Uebel in Geſchäftsverbindung
getreten zu ſein und Wertpapiere, die dem
Uebel gehörten, ins Ausland verſchoben zu
haben. Auf die Frage, ob er ſich in
dieſem Falle ſchuldig fühle, er-
widerte un u abſolutn ich t.“

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
gegen Sklarz kam dieſer mit 50 Beweis-
anträgen, in denen er nachweiſen wollte, daß
er einen durchaus einwandfreien Geſchäfts-

betrieb gehabt habe und daß ſein Sohn in
Paris lediglich als ſein Beauftragter han-
gelte, während ſich derr Hauptſitz in
Berlin befand. Er verlangte, dieſe 50 An-
träge, die faſt alle den gleichen Jnhalt haben,
einzeln begründen zu dürfen. Der Staats
anwalt bat der augenſcheinlichen Abſicht
entgegenzutreten, die Verhandlung zu ſabo-
tieken. „Wir müſſen bei dem Angeklagten,
erklärte der Staatsanwalt, den Willen
brechen, in dieſer Weiſe vor deut-
ſchen Gerichten aufzutreten und
ſeine Mißachtung vor dem Deutſchen Reich
und den deutſchen Gerichten zu Fekunden.

Donnerstag, 17. Auguſt

Wenn Sie einige Monate Gefängnis geben,
iſt das für den Angeklagten ein Anreiz, in
der nächſten Verhandlung, die nicht lange auf
ſich warten laſſen wird, ſtatt 50 vielleicht
100 Beweisanträge zu ſtellen.“

Nach beinahe ſechsſtündiger Verhandlung
wurde Heinrich Sklarz dann wegen fort-
geſetzten Deviſenvergehens und Deviſen-
verbrechens in drei Fällen zu drei
Jahren Zuchthaus, 15000 RM. Geld-
ſtrafe bzw. hilfsweiſe 150 Tagen Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Sklarz hatte Wertpapiere im Werte von
35 000 RM. verſchoben.

Drama in den Dolomilen.
Zwei Tage hilflos an der Felswand.
Ein furchtbares Erlebnis hatten zwei

Nürnberger Bergſteiger an der Nord-
wand des Einſerkofels in den Dolo-
miten. Die beiden, Paul Franz und Lothar
Wiener, wollten die Wand über die ſog.
Steegerroute beſteigen, die erſt vie rmal
bezwungen worden iſt und eine der
ſchwerſten Klettertouren in den Dolomiten
darſtellt. Sie hatten ein Drittel der Wand
hinter ſich, als der vorankletternde Paul
Franz durch einen Steinſchlag am Kopfe
und an den Armen getroffen wurde. Er ver-
lor den Halt und ſtürzte 40 m in die
Tiefe, wo er am Seil frei in der Luft
hängenblieb. Nach großen Anſtrengungen
gelang es ſeinem Kameraden, ihn auf eine
ſchmale Felswand abzuſeilen. Franz hatte
beide Arme gebrochen und durch den Stein-
ſchlag am Kopf und an mehreren Stellen des
Körpers ſchwere Verletzungen erlitten.
Lothar Wiener rief um Hilfe, jedoch waren
alle Bergführer dieſes Gebietes auf Touren.
Da eine Bergung auch am zweiten
Tag nicht möglich tar, mußten die
beiden Nürnberger die Nacht in ihrer furcht-
baren Lage an der Felſenwand verbringen.
Zum Unglück brach ein heftiges Gewitter
mit Hagelſchlag aus, dem während der
Nacht heftiger Regen und ſtärkerer Froſt
folgten. Am 15. Auguſt endlich brach um
5 Uhr früh die Rettungsexpedition mit den
ſechs beſten Bergführern auf und erreichte
in einer Rekordzeit die Bergſteiger. Die
ſchwierige Bergung des Verletzten dauerte
zehn Stunden. Paul Franz wurde in das
Krankenhaus nach Jnnichen gebracht.
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Des Kanzlers Nürnberger Quarlier.
Jm Biwak ſeiner SA.

Wie Nürnberger Blätter melden, werden
ſich die Koſten der Umbau- und Um-
geſtaltungsarbeiten, die zur traditionellen
Abhaltung er Reichsparteitage in Nürnberg
durchgeführt werden und ſich auf zwei Jahre
erſtrecken ſollen, auf über 2/2 Mill. Mk.
belaufen. Das Reich und die zuſtändigen
bayriſchen Behörden werden ſich an dem
Projekt, das für den Nürnberger Arbeits-
markt von großer Bedeutung iſt, beteiligen.
Die Aufſtellung der Tribünen am Abdolf-
Hitler-Platz und auf der Feſtwieſe am Luit-
pold-Hain z m Reichsparteitag 1933 wird r.
757 000 Mk. koſten.

Jm Rahmen einer Betriebszellenkund-
gebung machte der Führer der national-
ſozialiſtiſchen Nürnberger Stadtrats
fraktion die Mitteilnung, daß der Reichs-
kanzler nicht beabſichtigt, bei ſeinem
Aufenthalt zum Reichsparteitag auf der
Burg oder in einem Nürnberger Hotel

zu wohnen, ſondern daß er Quartier in
dem Biwak ſeiner SA. beziehen will.

Nach der Aeußerung des Reichspreſſechefs
Dr. Dietrich rechnet man nach den bis-
herigen Anmeldungen für den Nürnberger
Parteitag mit einer Teilnahme von tauſend
Preſſevertretern. Auch von derAuslandspreſſe liegen ſchon jetzt außer-
ordentlich viele Anmeldungen vor.

Weinkaufe in der Pfalz.
Nach dem „Ankurbler“ der „Gleichſchalter“?

Bei dem alljährlich in Neuſtadt a. Höt.,
dem Mittelpunkt des pfälziſchen Wein-
baugebietes, ſtattfindenden großen
pfälziſchen Weinleſefeſt erhält der neue
Wein ſeinen Namen. Unter den im ver-
gangenen Jahre eingegangenen 3000 Vor-
ſchlägen wurde für den „1932er“ der Name
„Ankurbler“ gewählt. Kaum iſt der
Termin für dieſes pfälziſche Weinleſefeſt,
das dieſes Jahr am Sonntag, dem 8. Okto-
ber, ſtattfindet, bekanntgegeben, ſo laufen
auch ſchon in großer Zahl die Namensvor-
ſchläge ein. Der erſte eingegangene Vor-
ſchlag empfiehlt den Namen „Gleich-
ſchalter“.
ſchlag gegen Chicagos Unkerwelk.

Die Gangſter im Panzerauto entwiſcht.

Die Bundesregierung hat zu einem großen
Schlag gegen das Chicagoer Verbrechertum
ausgeholt und die langangekündigte Einkrei-
ſung und Bekämpfung des Gangſterweſens
begonnen. Mit einem großen Polizeiaufgebot
wurde der Kampf aufgenommen. 300 Poli-
z iſten mit Maſchinenpiſtolen und
Gasbomben von Armeeflugzeugen mittels
Kurzwellenfunks unterſtützt umſtellten
den im weſtlichen Stadtteil gelegenen Schlupf-
winkel der berüchtigten Entführerbande, die
kürzlich den bekannten Oelſpekulanten John
Factor ſowie den Oelmagnaten Charles
Urſhel, der erſt gegen ein Löſegeld von 270 000
Dollar freigelaſſen wurde, entführt hatten.
Die Gangſter waren auf der Hut und
empfingen die herannahenden Polizi-
ſten mit ſcharfen Schüſſen, worauf
ſich zwiſchen den Banditen und der Polizei
ein regelrechtes Feuergefecht entwickelte. Die
Gangſters leiſteten ſehr harten Widerſtand,
durchbrachen ſchließlich den Polizeikordon und
entkamen in einem 16zylinörigen Panzerauto.

Wegen Beleidigung Hugenbergs verurteilt.
Das Schöffengericht Balingen hat den

Tiſchlermeiſter Julius Blickle in Taifingen
wegen Beleidigung des Reichsminiſters a. D.
Dr. Hugenberg zu einer Geldſtrafe von
200 RM., hilfsweiſe zu 20 Tagen Gefängnis
verurteilt und Dr. Hugenberg die Veröffent-
lichungsbefugnis zuerkannt.
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Gegen den Vogelmord!
Beſchlüſſe der Vogelſchutzkommiſſion.

Bei einer Sitzung der Jnternationalen
Kommiſſion für den Vogelſchutz, die kürzlich
ſtattfand, wurde die beunruhigende
Abnahme der Vogelwelt in denmeiſten europäiſchen Ländern erörtert, und
man faßte neue Beſchlüſſe, die den Regie-
rungen empfohlen werden. Man hat erkannt,
daß eine wirkſame Bekämpfung des Vogel-
mordes nur auf internationaler Grundlage
erfolgen kann. Schon vom Standpunkt des
Ackerbaus aus müſſen die ſinnloſen Blut-
bäder, die unter den Zugvögeln angerichtet
werden, die ſchwerſten Folgeerſcheinungen
haben. Jn einigen Ländern, wie z. B. in
Deutſchland, Großbritannien und in Skandi-
navien, ſind manche Vogelarten und ihre
Neſter im Sommer völlig geſchützt,
aber ſolche Maßregeln können keine durch-
greifende Beſſerung bringen, wenn die Tiere
auf ihrem Rückweg von ihren Sommer-
aufenthalten in anderen Staaten nieder-
gemetzelt werden.

„Man braucht nur einige der Städte an
der italieniſch ſchweizeriſchen
Grenze zu beſuchen,“ ſchreibt dazu ein eng-
liſcher Vogelfreund, „um den ganzen Schaden
zu ermeſſen, der in einzelnen Teilen, Europas
den Zugvögeln zugefügt wird. Jn den Schau-
fenſtern kann man lange Reihen von winzi-
gen Vögeln zum Verkauf ausgeſtellt finden,
die an Stricken aneinandergereiht ſind. Der
gewöhnliche Preis beträgt etwa 10 Pfennig
da Stück, aber der Nährwert dieſer
Miniatur-Braten iſt ſo unbedeutend, daß man
ſich wundert, wie es ſich überhaupt lohnen
kann, ſie zu ſchießen. Daß ſie jedoch geſchoſſen
werden, dafür iſt der unzweideutigſte Beweis
das ununterbrochene Gewehrge-
knatter, das man in den Bergen dieſes Ge-
bietes an jedem Sonntag vernimmt. Als ich
durch ein beſtimmtes Gebiet kürzlich mit dem

fand ich auf einer StreckeZuge fuhr, von

VNOS
und ist

20 Minuten nicht einen einzigen
Vogel, und das in einer Landſchaft, die den
reichſten Pflanzenwuchs und die beſte Nah-
rung für Vögel aller Art enthält. Muſſo-
linit hat verſprochen, aus Jtalien, das bis-
her der ſchlimmſte Uebeltäter war, eins der
größten Vogelſchutzgebiete Europas zu
machen, aber ſein eöles Beiſpiel wird wenig
helfen ohne die Mitarbeit der anderen
Länder

Die Schutzmaßnahmen, die von der
Kommiſſion gefordert werden, ſind die folgen
den: Schaffung von Vogelſchutz-
Gebieten in allen Ländern mit ſchweren
Strafen für das Abſchießen von Vögeln und
das Sammeln von Eiern, das Verbot des
Abſchuſſes und Fanges von Vögeln während
der Brutzeit, das vollſtändige Verbot und
der Verkauf von Vögeln nach dem 1. März
in Europa, Aſien und Nord- Amerika und
nach dem 1. September in allen Ländern der
ſüdlichen Halbkugel.

Der Chirurg als Großſchlächter.
Die „Münchener Mediziniſche Wochen-

ſchrift“ bringt folgende amüſante Zuſchrift:
Als Aerzte erhalten wir vom hieſigen

Finanzamt beſondere Bogen zur Speziali-
ſierung unſerer Einnahmen. Jn dieſem Jahr
erhielt ich als leitender Chirurg eines
Krankenhauſes einen ſolchen für Groß-
ſchlächter. Als beſondere Fragen ſtanden u. a.
darauf: Wieviel Stück Großvieh (Rinder,
Schweine) haben Sie geſchlachtet? Wieviel
Kilo Lebendgewicht haben Sie verarbeitet?
Ich ſchrieb dem Finanzamt, es ſei mir beim
beſten Willen nicht möglich, meine Patienten
in die vorgeſchriebenen Rubriken einzu-
orönen.

Erledigt. „Jch fordere Sie jetzt zum letzten
Mal auf, mir die 10 Mark wiederzugeben,
die Sie mir ſchuldig ſind.“ „Gott ſei Dank,
damit iſt dieſe peinliche Angelegenheit alſo
endlich erledigt.

46„Tempo hunderkvierzehn.
Das Wandern iſt nicht nur des Müllers

Luſt. Uns Deutſchen ſteckt allen die Luſt
am Wandern im Blut. Es waren ja Deutſche,
die einſt die Völkerwanderung machten. Und
deutſche Heere zogen im Mittelalter nach Jta-
lien. Deutſche Landsknechte kämpften in aller
Herren Länder, und nicht nur aus purer
Freude am Hauen und Stechen. Es iſt eine
alte Weisheit: Sich den Wind um die Naſe
wehen laſſen und durch die Welt fahren macht
erfahren. So mußten ſich die Handwerks-
burſchen einſt erſt ihr Stück Welt-, Lebens und
Menſchenkenntnis „erfahren“, d. h. erwandern
ehe ſie von ihrer Zunft für voll angeſehen
wurden. Jſt dieſer Brauch auch heute nicht
mehr üblich, ſo iſt damit das Wandern doch
nicht abgekommen. Es hat nur andere Formen
angenommen. Vor dem Kriege entſtand die
Wandervogelbewegung: Sie war von roman-
tiſchem Schwung getragen. Heute haben wir
überall im Lande Jugendherbergen, die dem
wandernden Jungvolk eine Bleibe ſichern.

Gedenken wir ſo der Wanderer aller Zei-
ten, ſo wollen wir auch die tüchtigſten
Wanderleute nicht vergeſſen: das waren und
ſind unſere deutſchen Fußſoldaten. Von ihnen
kann noch jeder andere Wandersmann ler-
nen. Und wenn die Wandervögel ihre
Schwingen lüften, ſo mögen ſie aus dem
Erſahrungsſchatz der deutſchen Jnfanterie
manche gute Lehre mit auf die Reiſe nehmen.

Wir Soldaten unterſcheiden Reiſe- und
Kriegsmärſche. Was die letzten angeht, ſo
waren ſie Gewaltmärſche, die im Kriege 1914
18 bis zu ſiebzig Kilometer betrugen. Und
dann ging es meiſt nicht ins Quartier, ſon
dern ins Gefecht Dem Wandern aber recht
vergleichbar iſt der Reiſemarſch des Jn-
fanteriſten, der ſich nach dem berühmten
„Tempo hundertvierzehn“ abſpielt.
Das heißt: die Kompagnie legt in der Minute

e

An

—k|CmhZ2

ziert gründ-
genügt

che4207 65 Portionen)-

Marſches bleibt ſich gleich, beim erſten, wie
beim vierzigſten Kilometer.

Zehn Minuten nach dem Abmarſch wird
eine kurze Pauſe eingelegt. Sie hatte beim
Kommiß ihren beſonderen Namen und war
dazu beſtimmt, daß irgendeine Unordnung an
der Fußbekleidung, die ſich inzwiſchen heraus-
geſtellt hatte, in Ordnung gebracht wurde.
Und dann ging es los immer „Tempo hun-
dertvierzehn“.

Wir alten Marſchierer haben auch während
der längſten Märſche nicht viel getrunken.
Wer vier trinkt, ſchwitzt viel und macht eher
ſchlapp als der Wanderer, der nur ab und zu
einen „Hieb“ aus der Feldflaſche nimmt.
Kalter Kaffee oder Tee, ungeſüßt, löſchen am
beſten den Durſt.

Wer ſchon einmal ein Paar Jnfante-
rieſtieſel geſehen hat, dieſe klobigen
„Knobelbecher“, wird ſich vielleicht gewundert
haben, daß man damit ſo flott marſchieren
kann. Der „Knobelbecher“ hat dicke Doppel-
ſohlen. Jede Sohle hat ſechzehn Nägel. Und
wenn dieſe Kommißbotten erſt einmal ſo
recht in Schwung gekommen waren, ſo liefen
ſie beinahe von ſelber Jn dieſen großen
bequemen Stiefeln trug der richtige Soldat
Fußlappen. Es iſt eine Kunſt, ſie zu
legen, aber auch eine Wohltat, die man ſich
ſelbſt damit antut.

Alle die jungen Wanderer mögen dieſe
Erfahrungen beachten. Dann werden ſie mehr
Freude im Herzen und weniger Blaſen an
den Füßen haben. Und nun: „Wer recht mit

Freuden wandern will, der geh' der Sonn'

hundertvierzehn Schritte, in der Stunde etwaſechs Kilometer zurück. Dieſes geitmaßz des

entgegen“ und zwar immer im „Tempo
hundertvierzehn“ Sthb.
Ankauf eines Wagner-Briefwechſels.

Der Nachlaß an Briefen des Münchener
Generalmuſikdirektors Hermann Levi iſt jetzt
von der Bayriſchen Staatsbibliothek erwor-
ben worden. Der Briefwechſel, der an
nähernd 1700 Stücke enthält, bezieht ſich in
erſter Linie auf das Haus Wagner.
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Todesfälle

Merſeburg
Henriette Erbert geb. Rühle
mann, 81 J., Beerd. 18. Aug.
15 Uhr

Großgörſchen
Auguſte Poppe geb. Sack, 87 J.
Beerd. 18. Auguſt, 14 Uhr

Großoſterhauſen
Friedel Heynemann

Halle
Hedwig Ballin geb. Winzer,
58 Jahre, Beerd. 18. Auguſt,
13,45 Uhr, Südfriedhof
Bernhard Mitſching, Kaufm.,
56 Jahre, Beerd. 18. Auguſt
14 30 Uhr. Südfriedhof

Jm Handelsregiſter B Nr. 27 iſt heute bei ff.der Firma Michel-BrikettVerkaufsſtelle die Geſcht
mit beſchränkter Haftung in Merſeburg erbeten.
folgendes eingetragen worden: Kaufmann
Richard Böttcher, Halle (S.) iſt zum
weiteren Geſchäftsführer beſtellt.
Merſeburg, den 1. Aug. 1933. Amtsgericht.

G Familien v

e Deuchachen S
erhalten Sie im
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Merſeburger Tageblakt
(Kreisblatt)

immer ſchnellſtens

O
Stelle ſofort ein einen beſonders tüchtigen

T
elernten Autoſchloſſer, möglichſt Fordſon
raktorSpezialiſt, der ſich keiner Arbeit

ſcheut und einen 22 P.S.-Fordſon-Trattor,
10/60 P.S. Mercedes Benz Perſonenkraft
wagen u. ein 8/15 P. S. B führen undGrhait ar We er Weiße e.

na ari rn ei er 8pleben (Poſt Erfurt).

Beachtliche Mengen

Teppiche
Chaiselonquedecken
Wandbehänge
habe ich noch zu alten Preisen
her eingenommen.

Nätzen Sie selbst die damit
verbundenen Vorteie!

Shiö Inh. A. Gieseler

Merseburg, Entenplan 9

Suche fleißiges
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.
Zwei Kühe müſſen
gemolken werden.
Gaſt und Landwirt

Ritter, Reinsdorfbei Landsberg.

Saub. Mädchen
Haus und Hof,

welches melken kann,
ſucht

Werbener Mühle
bei Delitzſch. 8

Geſucht zum 1. Sept.
tüchtiges teres

Stuben nädchen

in größeren Land-
haush. Gute lang-
jähr. Zeugniſſe, Ge-
haltsanſprüche und
Bild erbittet
Gräfin Schulenburg,

Lodersleben,
Kreis Querfurt.

Gaſtwirt ſucht für
frauenloſen Haush
tüchtige

Wirtlchafterin
mit etwas Kapital-
Einlage. Bei Zu
neigung Heirat n

Gefl
A 2525 an

d. Ztg.
x

Ordentliches
Dienſtmädchen

in Landwirtſch. ſof.
geſucht.

Schkopau 33.

Eigene Anfertigung
große Auswanhl!

Möbel -Harnisch,
Oelgrube I.

Junges
Hausmädchen

fleißig, ehrlich, vom
Lande ſucht Bächker.

Alb. Staſche,
Bad Dürrenberg,

X Merſeburger Str. 9
Junge, fleißigeufwartung

ſucht BäckereiForſt Weſſel Str. 3

Eine der leiſtungsf.
Stuhlfabriken

Deutſchlands ſucht
für den Beſuch der

Möbelhändler,
Tiſchlermeiſter

und Möbelfabriken
nachweisbar gut ein-
geführten

Vertreter
Ang. unter C 1334
Geſch.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Offene Stellen
Empfehle meinen
vorzüglichen Privat

Mittagstiſch
zu 65 Pfennig.

Unteraltenburg 20,
1 Treppe.

Stallengeſuche

Mädchen
vom Lande, in allen
häuslichen Arbeiten
bewandert, ſucht

Stellung
N. Bernhardt,

Lodersleben.

Ehemalig, Polizei
Chanffeur,

nation. geſinnt ſucht
zum 1. Sept. oder
früher Stellung in
herrſchaftl. Hauſe,

17917 a.
dieſer Zeitung.
Beſſ. junges Mädchen,
21 J., ſehr umſichtig
im Haushalt Nähen
Plätten bewandert,
lucht Stellung
8eſhaſt mit kann
kann. Gute Zeugn.vorhand. Margarete

Albrecht, Weißand
in Anh., Köthen-Ld.,

Chemiſche Fabrik.

Aelt. Mädchen
ſucht Stellung zu An
fang September. Er
fahren in all. Haus
und Gartenarbeiten.
Werte Offerten an
H. Schorf, Erholungs
heim Hohegeiß, Harz.

Unabh. Frau
31, ev., gute Allg.
Bild., jugdl., Haus
und Gart. perf., ſ.
Führg. frl. Haush.
Angeb. erb. unter A
17965 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

Zu verkaufen

Moderner, faſt neuer
étaubſauger

wegzugshalber billig
zu verkaufen.
Domſtraße 1, l.

Figarreften
Aukomat

2fach für 3* Pachk.,
20 Pfg. Einwurf,
preisw. zu verk. Off.
unt. C 1336 Geſch.

D- Rad
-Erſatzteile für R04
verkauft billig

Mühle Creypau.

2000 Mark
1. Hypothek, auf

Hausgrundſtück,
Wert ea. 8000 Mk.,mögl. aus Privat
hand, geſucht. Off.
unt. C 3278 Geſch.

KRundfunkprogramm am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert aus Hamburg.
Funkgymnafſtik für Frauen.
Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

ins Verkehrsfunk.
Nachrichtendienſt.i Schulfunk.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen
Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Soliſtenſtunde
Nachrichtendienſt u. Tagesprogramm,
Mittagskonzert.
Nachrichtendienſt.
Kunſtberichte.
Wandern im Vogtland.
Rufer im Streit. (Eine kleine Lyrik.)

15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Konzert.
17.00: Das gute Buch.
17.20: Aus dem Leben eines Menſchen-

freundes.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend:

Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: Orcheſterkonzert.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Der Heimkehrer“, Hörſpiel von Friedrich
Grieſe,

ſingt Lieder zur20.00: Sepp Summer
Gitarr

20.45: Schafſendes Volk. Hörberichte von der
Arbeitsfront. Bauer am Werk.

21.15: Lieder und Märſche des
Deutſchlands. (Schallplatten.)

22.15: Nachrichtendienſt. Anſchl.
Tanzmuſik (aus Chemnitz).

neuen

bis 24.00

Königswusterhausen
Wellen änge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtiſchaft.

6.00: Funkgymnaſtik.
h. 15: Wiederholung des Wetterberichtes.

W
Aelteres, kinderloſes
Ehepaar ſucht zum

Mietgeſuche
2-ßimmerwohn. Möbl. Zimmer

riß Wohnung
M größ. Wohnung

2. zu verm.Zu erfragen
u Eiſenbahnſtraße 9.ſofort oder ſpäter geſ. 10. oder früher zu vermieten.

Offert. unt. C 3277) 2 Zimmer erfragen Geſch.
Lebw und Küche. Dauer Größ. Wohnung
Jnſerieren (C 3276 Geſch.

bringt Gewinn zu vermieten
Unteraltenburg 46.

2 Reubau- Wohn.
2 und 3 ZDimmer,mieter. Offert. unter 3 Stuben, Küche und Küche B Balkon undZubehör z. 1.9. 1933 Zad mit reichlich
Zubehör, Bahnſtat.
nach Eiſenach, zu

Guke Yruckſachen
ſind die beſten Werbehelfer!

ſchnellſte Lieferung und ſorgfältigſte
Ausführung verſichern wir Jhnen
bei preiswerteſter Berechnung.
Verlangen Sie unverbindlichen
Vertreterbeſuch.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

wewrnnauszug
5. Klaſſe 41. PreußiſchSüddeutſche

(267. Preuß.) Staats- Lotterie

e verbotengezogene Nummer ſind zwei
ber deAen und edie Loſe e Aumner in

teilungen J und II

Z. Ziehungstag 16. Auguſt 1933
In der heutigen r wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 658408

s S 77 zu 25000 M. 81 786
8 Gewinne zu 5000 M. 19392 93510n 202170 215081 225382 248861 378315
r zu 387 68365 1465802

9632 47619 52060

99897

Gewinne zu 7000 M. 3716 19008 24441 25556
80139 32613 395178 51837 52599 53002 7052471903 76816 92494 112195 119356 1198

ro2 1 3 124661 12 1136854 164873 161432
210908 J 4059 215

318780
249738

262476 324897 32831 3
339256 347424 3484 351 776
363155 363385 378105 388122

226 Gewinne zu 500 M. 374 757
16722 22662 2 24828 32682

1

80219 83528 86328 86808 87114 87906
105438 106164 12012294123 98895

134249

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

8 J ewtene zu 5000 W.
291673

148712
177346
195746
230715
240192
261929
285799
322228
341713
365189
375431
393885

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 117959
17673

14 Gewinne zu 3000 M. 77164
209483

62 Gewinne zu 2000 M.
45073

235384 289801

57862 74801
140794 141237 1654819
247931 270469 306271
344108 344937 349780 358046 353360
382530 385116 394559 395540

104 Gewinne zu 1000 M. 447
40879 51224

5523

374742

99474
122646

337129
14951

5304
189268

132490

17 1026

1765318

29054
100951
220273

4530 23643
72812 76039 77444 784665

101621 105344
140405

207937 208977 217004
248864 249820 250449
278386 291872 305448
321863 334563 341891
27277162 Gewinne zu 500 M.

36841 37023 37161

381 728 393589
2906 7132 28862

42596 54352 655861
64696 67914 70794 71730 73537
9

391649

101892 0935 7 36

2189165

207408

33373
123047
247863
316628
376634

34595
63405

378501

Jm Gewinnmrade verblieben? 2 Prämien zu

vermiet. Kreienbring,
Eiſenach

Georgenſtr. 54

h

Großes
Manufakturwar.

Geſchäft
zum 1. Sept. unter
günſtigen Beding. zu
vermieten. Jn Frage
kommt tücht. Fach-
mann mit 6 bis 8000
Mk. Betriebskapit.
Ang. an H. Dietrich,
Sontra, Bez. Kaſſel,
Tel. 13

Wer tauſcht jetzt od.
fpäter ſeine
4gimmerwohn.
in Merſeburg gegen
3 Trepp. hochgeleg.
5-gimmerwohn.
mit Bad uſw. Miete
57 RM. in Halle,
Paulusviertel. Off.
unt. C 1335 Geſch.

Gründſtücksmarkt

Gute Väckerei
Umſatz 16 Ztr. Mehl
p. Woche, umftände-
halb. ſofort zu verp.

Erfurt. 8Neuwerkſtraße 44 p.

Reparatur
werkſtatt

für Lanmdmaſchinen
(mit klein. Wohn.)
an tüchtigen, ledig.
Fachmann ſehr gün
ſtig zu verpachten.
Angeb, exbet. unter
A 17963 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg.

Erbtetilungshalb.
ſchönes

Wohnhaus
(5 Zimmer) mit
gr. Gemüſegarten
und Obſtbäumen,
Branötare 6500,
preiswert zu verk.

Olga Lochs,Bad Raſtenberg
t. 7

Hefratsgeſuche

Landw., 39 J., gute
angen. Erſcheinung,
11000 RM. Verm.,
wünſcht in kl. Gaſt
oder Landwirtſchaft
Einheirat

Witwe angen. Off.
erb. u. R 73819 Ge

Lichtspielhaus „Sonne

Ab Freitag, Anf. 5,10 u. 8,30 Uhr
Die große Premiere!
Der gefeierte Tenor

Jan Kiepurg u. Jenny Jugo
in

Ein

für Dich
mit den beliebt. Humoriſten: Ralph
A. Roberts, Paul Hörbiger, Paul

Kemp, Ida Wüſt, Jul. Falkenſtein.
Ein berauſch. Film, voller Klang u.
Naturſchönheit, voll. Liebe u. Selig-
keit u. voll unübertrefflich. Humor.

Sie
plagt,Dur

ſchnell ein Glas Saftwaſſer, her
geſtellt aus unſeren vorzüglichen

Fruchtſäften
Himbeerſaft Pfd. 48
Johannisbeer- Pfd.Zitronen oder v 4,
Orangeade
Der beſte und billigſte Brok-

aufſtrich für warme Tage
Erdbeer-Konfitüre Pfd.
Kirſch-Konfitüre 5
AprikoſenKonfitüre 8
Pflaumen-Konfſitüre Pfd. 45
O alles mit ganzen Früchten
Ständig friſcher Eingang von
Sauerkohl, ſauren Gurken und neuen

ettheringen

Hamburger Kaffeelager
Walter Schlicht

Thams K Garfs
angeſchlofſen.

Jnſerieren
bringt Gewinn!

Schlafe50 Schön
so gecſegen
und immer
gan? bes.
preiswert

Echt Eiche, echt poiiert oder lackiert.
Auf Wunsch Zahlungserleichterung!

Bruno Paris Halle/s,
Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt
ſchäftsſtelle.

Jm Anſchluß: Tagesſpruch.6.20: d Frühtonjert.

8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau (für Fort-

geſchrittene).
9.00: Schulfunk: Volksliederfingen des

je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge-
winne zu je 500000, 2 zu je200000, 4 zu je 10000, 6 zu je 75000, 8 zu je
50000, 26 zu je 25000, 158 zu je 10000, 376 zuje 5000, 740 zu je 8000, 2206 zu je

S zu je

2000, 4432

Anſchließend: Wiederholung der wichtig-
ſten Abendnachrichten.

Schulfunks.
9.45: Viertelſtunde für die Frau.

Arndt lieſt Frauendichtungen.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.45: Deutſcher Seewetterbericht.
11.00: Eröffnung der Jubiläums-Funkaus-

ſtellung.
11.45:
12.30:
12.55:
13.00:
13.45:

Tanzmuſik.

Sperrzeit.

15.00:
15.30:
15.45: Das Dorf.

Aus

cheſterkonzert.
18.00: Das Gedicht.
18.05:
18.30: Der

herr.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Hörſpiel von FriedrichDer Heimkehrer.

Grieſe.
20.00: Kernſpruch.

Anſchließend: Aus
Funkausſtellung: Großes Orcheſterkonzert
zur Eröffnung der Funkausſtellung.

Tages-22.00: Wetter-,
richten.

22.45:
23.00: Nachtkonzert.

Unterhaltungskonzert.

Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.

Neueſte Nachrichten.
14.00: Unterhaltungskonzert.
14.30: JnſtrumentalHausmuſik.

Jungmädchenſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.

Karl Benno v. Melchow:
„Das ländliche Jahr.“Georg Lars Doddenhof.

16.00: Aus dem Funkgarten,

Neuartige Klavierklänge.
nordiſche Menſch als Jäger.

Plauderei von Egon Freiherr von Kap-

Deutſcher Seewetterbericht

Lotte

Sprecher:

Berlin: Or-

der Halle 11 der

und Sportnach-

zu je 1000., 7294 zu je 500, 22136 zu je 400 M.

Oijesen Guischein nehmen wir bei Avigebe

(also nicht für geschsttiche Emnptiehiungen
gewerblicho Zwecke), mit 60 F. in Zehiung.

oder

Für diese 60 Pf. erheahen Sie eine Klein- Anzeige
in Umiſeng, von 1 Oberschrifisworit u. 7 einfachen
Worten ocler 10 einfache Worte. Jedes Mehr-
wort hosiet 6 Pl. Otferiengebühr 30 Pf. bel Ab-
holung 60 Pf. bei Zesendung der Ofieribriefe.

Verlag des „Merseburger Tegeblaft

immer
Wieder
Füchsel

Viel dunkle Füchse und wo es der
Geldbeutel erlaubt zwei Stöck, cie
sich jagen oder guten Tag segen, wie
unser Bild zeigt.

fiel 19.50Rot 14 50Dunvei 39.00 Silber 135.00

Helle Füchse hacoren immer etv/as, Des-
halb möglichst nicht zu dunklen Kleidern
tragen.

genau 50 gut,

Untere Leipziger Str. 7 An der ehe
aber billiger.

es der
gelung
die im
Aufreg
Pfingſ
Hitle
viehiſch

Die S
Rudo

führ
Mittä
legt.
daß ſie
Hitlerj
weil
trug.
von fa
land.

De
tember
wurde
komm
auf di
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